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32. Halle, Dienstag den 8.

Nußland und England in Centralaſien.
Die Anſicht, daß durch die Eroberung von Geoktepe dem

Ruſſiſchen Reich in Aſien ein ſo großer Machtzuwachs geworden
ſei, wird von der „Köln. Ztg.“ doch in Zweifel gezogen, Sie
proznoſticirt vielmehr dem ruſſiſchen Koloß durch die immer

ausgedehnteren Ländereroberungen das gleiche Ende wie allen
großen Weltreichen, die dereinſtige Zerſplitterung in mehrere

keine Reiche. Das Blatt läßt ſich aus Petersburg ſchreiben:
Die Nachricht von der Erſtürmung Geok Tepes iſt eine

recht angenehme Neujahrsgabe, ſo gleichgültig man auch ſonſt
za dieſem ewigen Kriege in Mittelaſien ſich in Petersburg
verhält. Auf der Straße nach Merw hin iſt man nun um ein
gutes Stück weiter vorgerückt und wir werden bald nach Afgha
niſtan hineinſchauen können und mit eigenen Augen beobachten,
was da vorgeht und wie die Engländer ſich dort betragen Mag
ein, daß das den Engländern unbehaglich erſcheint; dem übrigen
Europa und beſonders Deutſchland Oeſterreich kann es meines
Crachtens mindeſtens gleichgültig ſein. Am unangenehmſten
müßten dieſe Eroberungen von Khiwa, Bochara, Samarkand
und nun bald Merw für den Ruſſen ſein, ſo weit er Europäer
iſt und ſein will. Denn das iſt der rechte Weg zum Zerfall des
heutigen Rußlands. Was koſten uns nicht ſchon dieſe aſiatiſchen
Gebiete! Und was bringen ſie uns an Machtzuwachs etwa ein?
Wenn die ruſſiſche Geſellſchaft ſich auch wenig um das aſiatiſche
Rußland kümmert, ſo thut der Staat es deſto mehr, und die
Miniſterien der Finanzen und des Krieges haben jährlich mehr
ihre Aufmerkſamkeit dorthin zu wenden. Wenn, wie es wohl
vorgekommen iſt, ein flawiſtiſcher Gelehrter einmal den Aus-
ſpruch thut, die Zukunft Rußlands liege in Aſien, ſo nimmt man
das bisher in der ruſſiſchen Geſellſchaft nicht ganz ernſt. Aber
dem Staate iſt der Ernſt der Sache recht wohl ſpürbar. Un-
längſt wurde die ſibiriſche Bahn nach Tjiemen jenſeit des Urals
conceſſtonirt. J letzten Sommer wurde eine Commiſſion aus
geſandt, welche eine Bahn von Orenburg nach dem Aralſee hin,
den Anfang einer mittelaſiatiſchen Bahn, tracirt hat. Je feſter
man ſeine Grenzen gegen Europa verſchließt, um ſo eifriger
arbeitet man daran, nach Aſien hin ſie zu öffnen. Je mehr man
ſich bemüht, eine ruſſiſche Jnduſtrie zu entwickeln, um ſo ſorg
fältiger ſucht man nach Abſatzgebieten und Abſatzwegen in Aſien.
Je feuriger man an eine tünftige nationalruſſiſche Cultur glaubt,
um ſo rückſichtsloſer opfert man ſeine Kräfte auch für die
Sicherung künftiger culturlicher Eroberungen. Was hätte Europa
ravon etwa zu befürchten Kann Europa Rußland daran hindern,
ſemen Schwerpunkt nach Oſten zu verlegen? Oder kann ein
vernünftiger Menſch annehmen, daß Rußland durch ſeine Ver
rückung naw Oſten hin für Europa gefährlicher werden würde?
Ich meinestheils wünſche Skobeleff und allen ruſſiſchen Helden
in Aſien gutes Glück auf den Weg. Raßland iſt durch ſeine
extenſive Politik bereits ſo weit gelanzt, daß es außerſtande iſt,
intenſiv politiſch zu arbeiten. Der Intereſſen ſind zu viele und
zu verſchiedene für eine Staatsweſen. Hierin liegt die Wurzel
aller Schwäche und alles Elendes in Rußland. Aber dieſer ſeit
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zweihundert Jahren angetretene Weg muß zu Ende geſchritten
werden, und je eher das geſchieht, um ſo beſſer. Manche Be
ſonnene unter den Ruſſen wünſchen ſchon jetzt, daß der Kriez
beendet werden und man ſich an der Demüthigung der Nomaden
genügen laſſen möge. Aber das wird ſchwerlich geſchehen und
kann in der That auch ſchwer durchgeführt werden. Man hat
nun einmal ſo ſeine „Miſſionen“, und wenn Rußland eine hat
und haben ſoll, ſo kann ſie nur auf Aſien gerichtet ſein, nicht
auf den Weſten, wo es überall überlegener Cultur gegenüberſteht.

Was die zweite europäiſche Großmacht in Centralaſien,
England anbetrifft, ſo kann daſſelbe an dem Vordringen Ruß

lands auch gar nichts ändern. Die einmal in Ausſicht genom
men geweſene Beſetzung von Herat durch Perſien, meint die
„Südd. Pr.“, würde England einfach in einen Krieg mit Ruß-
land verwickeln, deſſen Ausgang ſehr leicht abſehbar wäre; directe
Unterſtützung der Turkmenen aber aus Oſtindien iſt in dieſem
Augenblick vollſtändig unmöglich. Wenn die halbe europäiſche
Armee Englands auf Jrland ſteht und man nach Südafrika oſt-
indiſche Regimenter zieht, kann man die Vormauer für Oſtindien
nicht verſtärken, ſondern muß ruhig zuſehen, wie ſie zuſammen-
bröckelt. Jſt aber einmal Merw genommen, dann fühlt man die
Wirkunz davon in Calcutta wie in Bombay und Madras. Jn-
diſche Fürſten, welche das engliſche Joch abſchütteln möchten,
giebt es noch immer genug, und eine Bevölkerung von 130
Millionen iſt ein gefährlicher Factor, wenn ſie ſich erhebt. Als
das engliſche Corps vor Kabul zuſammenzehauen wurde, hat
man die Freude in den Paläſten der oſtindiſchen Vaſallenfürſten
wohl geſpürt. Herat aber iſt bereits ein Puntt, der die beiden
aſiatiſchen Großmächte direct in Berührung bringt. Von dort
ſind die afghaniſchen Heerſchaareg aufgebrochen, welche trotz
aller Niederlagen England zum thatfächlichen Verzicht auf die
Herrſchaft in Afghamſtan gezwungen haben. Jener ganze
afghan ſche Krieg iſt ja überhaupt nur geführt worden, um den
Grenzwall der engliſch.n Herrſchaft in Oſtindien vorzuſchieben.
Er hat ſchließlich militäriſche Erfolge gehabt, aber der politiſche
Zweck iſt nur unvollkommen erreicht worden, und in Afghaniſtan
herrſcht ein Chaos, das nichts ſo ſehr ermuthizen kann, wie die
ruſſiſchen Jntriguen. Kommen die Ruſſen nach Merw, dann iſt
jener ganze opferreiche afghaniſche Krieg mehr als umſonſt ge-
weſen und das Anſehen Englands in jenen Gegenden von neuem
in Frage geſtellt, Die auswärtigen Verhältniſſe haben ſich
ſchließlich ſo zuſammengezogen, daß die Koſakenkämpfe an jenen
urälteſten aber längſt ver vüſteten Stätten der Cioiliſation zu-
gleich für die Stellung zweier europäiſcher Großmächte von der
eingreifendſten Bedeutung ſind. Der Jntereſſengegenſatz zwiſchen

jenen beiden Mächten iſt auf der Bilkanhalbinſel vorübergehend
einer Art von trügeriſchem Bündniß gewichen; jenſeits des Kau
kaſus dauert er unvermindert fort und reicht dort bis an die
Grenze jenes Oſtindiens, deſſen unermeßliche Schätze dem halb-
bankerotten England eine Handvoll kühner Abenteurer vor jetzt
124 Jahren in den Schoß warf, auf deſſen Beſitz dafür aber auch
jene Weltmacht ihr ganzes Syſtem aufgebaut hat und deſſen
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leiſeſte Beunruhigung die Börſen und die Herzen in Altengland
erzittern macht.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 5. Februar. Der „Ungariſchen Poſt“ zufolge wird

die ungariſche Regierung die nächſte Staatsanleihe abermals
durch die Emiſſion fünfprozentiger Papierrente beſchaffen. Dieſe
Emiſſion findet wahrſcheinlich in der zweiten Hälfte des laufen-
den Jahres ſtatt, da der Bedarf für die erſten beiden Quartale
bereits gedeckt iſt. Die Emiſſionsziffer wird ſich auf effektive 15
Millionen Gulden belaufen

Paris, 5. Februar. Die Deputirtenkammer ſetzte die
Berathung des Preßgeſetzes fort, nahm die noch ausſtehenden
Paragraphen an und beſchloß mit 411 gegen 3 Stimmen, nicht
in die zweite Berathung der Vorlage einzutreten. Die Berath-
ung des Antrages Labuze's, die Befreiung der Seminariſten vom
Militärdienſte vollſtändig aufzuheben, wurde mit 263 gegen 221
Stimmen bis zur Berathung der vom Kriegsminiſter eingebrach-
ten Vorlage betreffend die Rekrutirung der Armee vertagt. Hier-
nach bezann die Kammer die Berathung des Eheſcheidungsge-
ſetzes. Die Berathung des Antrages Bardoux betreffend das
LiſtenSkrutinium wurde auf die nächſte Tagesordnung geſetzt.

Petersburg, 5. Februar. Das „Journal de St. Péters-
bourg“ ſchreibt, wenn Frankreich der gemeinſamen Sache,
d. h. dem Frieden dadurch dienen würde daß es in Athen wo
es beſonders dazu beigetragen hätte große Hoffnungen zu er
wecken, jetzt Jll ſionen zerſtöre, ſo könne es darauf rechnen, daß
die übrigen Regierungen es nicht an ſich fehlen laſſen würden,
bei der Pforte mit dringender Ueberredung dahin zu wirken, daß
dieſe ihrerſeits Konzeſſionen mache die ausreichend groß ſind,
dam.t der Friede im Orien: nicht gefährdet werde.

6. Februar. Die Winer Meldung die Pforte habe es
abgelehnt, ihre Zugeſtändniſſe an Griechenland zum Voraus an
zugeben, die Pforte werde indeß ihre Vertreter bei den Mächten
zu der Mittheilung ermächtigen, daß ſie zu bedeutenden Opfern
bereit ſei, wird von der „Agence Ruſſe“ als unbegründet bezeich
net. Die Mächte hätten der Pforte gegenüber eine derartige
Forderung gar nicht geſtellt, ſeien vielmehr übereingekommen, die
Eröffnungen der Pforte zu hören, um danach zu ermeſſen, ob
dieſelben eine Baſis für Unterhandlungen böten.

General Skobeleff hat nach einem officiellen Be-
richt vom l. d. M. zur Verſolgunz der nach der Zerſtörung von
Geoktepe in die Sandberge geflühteten Tekinzen zwei Kolonnen
abgeſandt, die eine unter dem Oberſt Kuropatkin, die andere unter
dem Ob erſtlieute nant Gaidarow. Die Bewohner von Annau
haben den General Skobeleff ein Schriftſtück überreicht, worin
ſie um die Jnſchutznahme des Kaiſers bitten.

Konſtantinopel, 6. Februar. Die Pforte hat ein Decret
betreffend die Einführung einer Zwangsſteuer auf
Jmmobilien und ein Dekret betreffend die Ausdehnung der
Verpflichtung zum Militärdienſt aaf Konſtantinopel, welches bis
dahin davon durch ein Privilegium befreit war, dem Sultan zur
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42) Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.
Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche

übertragen von Carl Brennecke.
(Fortſetzung.)

„Verliere den Muth nicht, liebe Trina“, ermahnte die
Tante, „das Glück kommt manchmal über Nacht. Schlage Dich
noch weiter muthig durch! Wenn der liebe Gott ſieht, was für
ein tapferes Mädchen Du biſt, lohnt er Deine Treue gewiß recht
bald mit einer fröhlichen Hochzeit!“

Trina ſchüttelte traurig den Kopf.
„Hier! Du verzagtes Herz“, rief da die Tante ſtrahlend

vor Glück über die gelungene Ueberraſchung „hier lies und
ſreue Dich! Damit reichte ſie dem Mädchen den mitgebrachten
Schein.9 Und Trina las und freute ſich. Gar nicht zu erzählen iſt

es, wie ſehr ſie ſich freute, als ſie nun ſchwarz auf weiß ge
fchrieben ſah, daß ſie nun doch mit all ihrem Kummer den
Sieg davongetragen hatte. Gleich heute wollte ſie nach Knipper-
hauſen und ihren Eltern fußfällig danken. Tante Burmeiſter
gab das aber auf keinen Fall zu. „Es iſt Deiner Mutter herz
lich ſchwer geworden, die Einwilligung zu geben“, ſagte ſie.
„Laß erſt die Wunden heilen, ehe Duſie wieder aufſuchſt. Schieb'
Alles, was Du ihr ſagen willſt, auf und ſchick' ihr den Brief
hin!“

Trina wäre gewiß noch lange nicht fertig geworden mit
Jubein und Danken und wäre der guten Tante immer wieder
von Neuem um den Hals gefallen, wäre nicht auf einmal Tante
Stina mit hochrothem Kopfe in die Kammer gekommen.

„Trina“, rief ſie, „wo ſteckſt Du? ich rufe mir Deinetwegen
die Lunge aus dem Leibe! Schneid' Schinken ab und Mettwurſt
und ſchlag' Eier in die Pfanne, daß wir ein ordentliches Frühſtück
kriegen. Nachher holſt u mir Frau Drews, die ſoll uns heute

mal was Extrafeines zu Mittag kochen!“

Fort war der alte Blücher wieder und Trina ſah Tante
Burmeiſter erſtaunt an.

„Was muß mit der Tante vorgegangen ſein frug ſie er
ſtaunt, „Schinken, Mettwurſt und Eier und nachher noch ein
extrafeines Mittagsbrod?“

Tante Burmeiſter lachte vor ſich hin, verrieth aber Nichts
von dem, was ſie wußte.

Trina prallte erſtaunt wieder zurück, als ſie in Tante Stinas
Stube kam. Sweers hielt Adelheid in ſeinen Armen und küßte
ihr „mir Nichts, Dir Nicht“ in's Geſicht. Adelheid aber machte
ſich los aus der Umarmung und fiel der Freundin ſtürmiſch um
den Hals. „Siehſt Du, Trina,“ rief ſie unte. Freudenthränen,
„nun haſt Du nichts mehr vor mir voraus, auch ich bin nun
Braut. Dort ſteht er, mein Bräutigam!“

Tante Stina verſtand Trina's ſtummes Erſtaunen falſch.
„Brauchſt Dich nicht zu grämen“, tröſtete ſie, „ich kann Dich
immer noch im Hauſe brauchen, auch wenn mein Georg erſt ſeine

Frau hat.“
Jetzt brachte es Keiner mehr fertig, den „alten Blücher“

länger im Jrrthum über Trina's Herkunft zu laſſen. Sweers er-
zählte der Lante des Mädchens hartes Geſchick. Während er der vor
Schreck ganz verdutzten Alten auseinanderſetzte, daß der reiche
Babendamm in Knipperhauſen, von dem Tante ſchon ſeit langen
Jahren Pferde und Rinder kaufte, der wirkliche, rechte, unbeſtreit
bare Vater Trina's, der armen Magd ſei, hatte ſich Onkel Peter
ſen aus ſeiner Sophaecke herausgemacht und ſuchte, ſo ergriffen
er von Schweers Erzählung war, mit allerhand Schnurren das
weinende Mädchen zu beruhigen. Der „alte Blücher“ konnte ſich
gar nicht in die plötzliche Umwendung hinein finden Kom-
mandiren und Räſonniren, was zu Tante Stinas Wohlbehagen ſo
nöthig war, war ihr mit einem Male vergangen. Ein Glück,
daß die erfahrene Frau Drews das Mittagsmahl urichtete, ſonſt
wäre heute gewiß Alles mißrathen.

Eben ſetzte ſich die glückliche kleine Geſellſchaft um den
ſchneeweiß gedeckten Tiſch, Onkel Peterſen quälte ſich eben mit

einem hartnäckigen Pfropfen und platzte vor Anſtrengung beinahe wogte eine kaufluſtige Menge hin und her.

ſeine Stirnadern da ging die Thüre weit auf und herein trat,
Glück und Jubel auf dem Geſichte Wienſtädt. Trina flog
mit einem Schrei an ſeine Bruſt. Wie er nun ſeine Braut an's
Herz drückte und wie Beide ſprachlos vor Seligkeit kein Wort
ſprechen konnten und Alles um ſich herum vergaßen, da wurden
Alle miteinander tief bewegt. Der junge Sweers nahm ſeine
Adelheid beim Kopfe und küßte ſie, damit ſie von ſeiner Rührung
nichts merken ſollte, immer wieder auf den lieben rothen Mund
auch der Onkel Peterſen ſtellte ſeine Rothweinflaſche an die Seite
und zog ſeine Frau an's Herz.

„Alte“, ſagte er nach einer guten Weile, „ich habe doch
ſo manches Schmätzchen von Dir bekommen, aber ſo wie das
von heute, hat mir ſelten eins geſchmeckt!“

Erſt ſpät Abends trennten ſich die Glücklichen von einander.

Als der Wagen dann zum Hoſthor hinausfuhr, wandte ſich
Onkel Peterſen noch einmal um und rief zurück: „Alſo es bleibt
dabei, Weihnachten feiern wir eine Doppelhochzeit!“

30. Kapitel.
Weihnachten.

Wie ſchnell vergehen rie Tage nicht die uns Menſchen
kindern zugezählt ſind und wie oft wünſchen wir nicht, daß ſie
ein wenig langſamer dahin fliegen möchten! Nur wenn das
liebe Weihnachtsfeſt in's Land kommt, dann kanw's gar nicht
raſch genug gehen mit der Zeit; viel viel zu langſam kommt der
Weihnachtsabend heran für die großen und kleinen Kinder. Die
Ungeduldigſten der Kleinen malen dann wohl mit Kreide ſo viel
Striche an ihre Bettſtelle als noch Nächte verſchlafen werden
müſſen bis Weihnachten; alle Morzen wird einer ausge
wiſcht und nach und nach werden es immer weniger aber die
Zeit geht darum doch nicht ſchneller vorüber gar zu langſam
ſliegt ſie dahin vor Weihnachten. Noch acht Striche waren
diesmal wegzuwiſchen und überall im Lante ging Knecht Ruprecht
herum und baute ſchöne Chriſtmärkte und ſtrahlende Weihnachts

buden auf. Am Rathhauſe in Bremen ſtanden ganze Wälder
von kleinen und großen Tannenbäumen und auf dem Markte

(Fortſ. folgt.)
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Genehmigung vorgelegt. Dem Botſchafter Tiſſot ſind die
Jnſtructionen der franzöſiſchen Regierung betreffs des Rund-
ſchreibens der Pforte am 14. v. M. nunmehr zugegangen.
Vom „vVakit“ wird die Stärke der in Theſſalien und Epirus be
findlichen türkiſchen Armee auf 100000 Mann geſchätzt;
außerdem ſei eine Reſerve von 40000 Mann in der Bildung
begriffen, wovon die eine Hälfte nach Janina, die andere nach
Trikala dirigirt werden würde.

London, 5. Februar. Der „Daily Telegraph“ will wiſſen,
die Anhänger Parnell's hätten beſchloſſen, ihre Oppoſition
gegen die iriſche Zwangsvorlage nach der zweiten Leſung der-
ſelben als fruchtlos aufzugeben.

Das „Reuter'ſche Bureau“ weldet aus Cape Coaſt
Caſtle vom 23. v. M.: Ein hier eingetroffener Abgeſandter des
Königs der Ashantis verlangte die Auslieferung des in die
Kolonie geflüchteten und ſich gegenwärtig noch in derſelben auf-
haltenden EingeborenenHäuptlings Gamin und machte die Ko
lonialregierung, falls ſie die Auslieferung verweigern ſollte, für
die Folgen verantwortlich. Der Gouverneur hat die Ausliefer
ung abgelehnt und eine Kompagnie eingeborener Truppen mit 3
Geſchützen nach Pruhſue abgeſandt.

Dublin, 4. Februar. Man erwartet, die Landliga werde
aufgelöſt und ihre Bureaux würden von der Polizei mit Beſchlag
belegt werden. Die Frauen Landliga erließ einen Aufruf an
die Frauen Jrlands zu Gunſten der Unterſtützung der ausge
wieſenen Pächter.

Athen, 5. Februar. Nach dem der Deputirtenkammer von
der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf über die Armee
wird der Effektivbeſtand der Landarmee für das Jahr 1881 auf
82,824 Mann erhöht.

Waſhington, 4. Februar. Der Bericht der Finanz-
kommiſſion über die Bill betreffend die Konvertirung der
Staatsſchuld iſt nunmehr dem Senate vorgelegt worden.
Die von der Kommiſſion endgiltig modifizirte Bill beſtimmt, daß
die Obligationen nach 5 Jahren amortiſirbar und innerhalb 20
Jahren rückzahlbar ſein ſollen. Die Zinſen werden auf 3 pCt.
feſtgeſetzt. Die Certificate des Schatzamtes ſollen in einem
Jahre amortiſirbar und innerhalb 10 Jahren rückzahlbar ſein.
Der Zinsfuß für dieſelben wird ebenfalls auf 3/, pCt. feſtge-
ſetzt. Gleichzeitig iſt eine Bill eingebracht worden, durch welche
die oberſten Beamten jedes Exekutiv Departements autoriſirt
werden den Sitzungen des Senates und der Repräſentanten-
kammer beizuwohnen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Oeſterreich-Ungarn. Aus Wien vom 5. d. wird ge
ſchrieben: Heute Morgen iſt Jhre Durchlaucht Fürſtin Fran-
ziska von und zu Liechtenſtein, Wittwe des im Jahre
1858 verſtorbenen ſouveränen Fürſten Alois von und zu Liech
tenſtein, im 68. Lebensjahre an Bauchtyphus verſchieden.
Geſtern Nachts um 11 Uhr waren die beiden Söhne der Fürſtin
hier angekommen und hatten ſich ſofort an das Krankenlager der
Mutter begeben es ſind dies der gegenwärtige ſouveräne Fürſt
Johann von und zu Liechtenſtein, geboren am 5. Oktober 1840,
ſeit 12. November 1858, dem Sterbetage ſeines Vaters, re
gierender Fürſt, und Franz Fürſt Liechtenſtein. Die Fürſtin iſt
eine geborene Gräfin Kinsky, geboren am 8. Auguſt 1823, ſie
wurde vermählt mit dem Fürſten Alois Liechtenſtein am 8. Auguſt

1831 und iſt Wittwe ſeit dem 12. November 1858. Von den der
Ehe entſproſſenen Kindern leben Marie, vermählte Gräfin
Trauttmannsdorff; Karoline, vermählte Fürſtin Schönburg-
Hartenſtein; Sofie, vermählte Fürſtin Löwenſtein-Wertheim-
Roſenberg; Louiſe, vermählte Gräfin Fünfkirchen; Jda, ver
mählte Fürſtin Schwarzenberg; Henriette, vermählte Fürſtin
Alfred Liechtenſtein; Anna, vermählte Fürſtin Lobkowitz; der re
gierende Fürſt Johann Franz; Thereſe, Franz de Paula.

Frankreich. Jn dem am 5. d. abgehaltenen Miniſterrath
berieth man das Projekt des Deputirten Naquet, die Eheſcheid-
ung in Frankreich geſetzlich zuzulaſſen. Die Miniſter des Jnnern
und der Juſtiz erklärten ſich prinzipiell gegen das projektirte Ge
ſetz. Präſident Grevy bat die Miniſter, mit dem Verkauf der
Krondiamanten noch ein Jahr zu warten. Grevy berieth am
4. d. mit dem Miniſter des Jnnern und dem Pariſer Polizeiprä-
fekten die gegen die obſcönen Journale zu ergreifenden Maßre-
geln. Er ſelbſt habe viele Zuſchriften von Eltern erhalten, deren
Kindern man ſolche Blätter auf der Straße zuſteckte. Nach
dem kürzlich der Racheprophet der „France“, Camille Farch,
über den Brief des Grafen Moltke an Bluntſchli feierlich ſein

ung der kriegsgierigen deutſchen Politik und ermahnt die Fran
zoſen, ihre Blicke lieber auf Berlin als auf die Türken und Grie

ſchen zu richten. Gleichzeitig wärmt ſie mit Farcy das Gerede
d n deutſchen Grauſamkeiten in Bazeilles und Chateau
un auf.

England. Jn Edinburgh ſollen am 4. d. durch aus
Amerika herübergekommene Jren politiſche Mordthaten
verübt worden ſein. Die Thäter machten Selbſtmordverſuche,
als ſie ſich entdeckt ſahen. Auf dem Eaton-Place, dem
eleganteſten Stadttheile Londons, wurde am 4. d.
Abends einegeladene, mit einem Uhrwerk verſehene
Höllenmaſchine aufgefunden.

Jtalien. Papſt Leo XIII. iſt ſeit einigen Tagen krank;
eine Reihe ſehr ſenſationeller Berichte über die Natur dieſer
Krankheit geht durch die Zeitungen. Ein römiſcher Correſpon-
dent erwähnt des Gerüchtes, daß der Papſt, der ſeit einigen
Tagen krank iſt, einen der ausgezeichnetſten römiſchen Aerzte,
Herrn Baccelli, gegenwärtig Unterrichtsminiſter, konſultiren
wollte, aber von ſeiner Umgebung von dieſem ſchrecklichen Vor

haben abgebracht wurde. Die Sache wäre aber keineswegs un
denkbar, aber ſie iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich, eines-
theils weil das jetzige Unwohlſein des Papſtes keine ſchwere
Krankheit iſt, gegen welche die päpſtlichen Leibärzte keinen Rath
wüßten, und anderntheils weil, wenn es einmal dem Papſte an's
Leben gehen ſollte, ſein Bruder, der Kardinal Pecci, nicht fragen

wird, ob Baccelli Miniſter des Königs von Italien ſei, ſondern
ob er als Arzt ſeinem Bruder helfen könne. Jn Jtalien wird
von den irredentiſtiſchen Agitatoren und Preßorganen unver-
droſſen weiter gehetzt. Eine uns vorliegende Nummer der in
Neapel erſcheinenden „Jtalia degl' Jtaliani“ veröffentlicht eine
Korreſpondenz aus Trieſt, welche das Vorgehen der dortigen
Behörden mit den gehäſſigſten Farben ſchildert und von Ver
dächtigungen ſtrotzt. Dieſelben tragen aber einen zu ausgeprägten
Charakter ſchablonenmäßiger Mache, als daß ſie, außer bei dem
urtheilsunfähigen Publikum ihres engeren Leſerkreiſes, irgendwie
verfangen könnten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Februar.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Oberlandes-
gerichts-Rath Wieruszewski in Naumburg den Charakter als
Geheimer Juſtiz-Rath, ſowie den Bergrevierbeamten, Berg-
meiſtern Mehner zu Halle a. S., Koch zu Cottbus, Kaeſtner
zu Eisleben, Schrader zu Eſſen und Hoechſt zu Attendorn,
dem Salinen Direktor Mentzel zu Dürrenberg und dem Salz-
werksDirektor Schreiber zu Staßfurt den Charakter als Berg-
rath zu verleihen.

Der Amtsrichter Kleeberg in Gröningen iſt an das
Amtsgericht in Oſchersleben verſetzt.

Zu der Vermählung des Prinzen Wilhem wer-
den die auswärtigen Souveraine theils Glückwunſchſchreiben ſen-
den, theils durch beſondere Geſandtſchaften vertreten ſein. Für
Spanien iſt der Herzog von Oſſuna als außerordentlicher Bot
ſchafter in Begleitung zweier anderer Würdenträger angekündigt.
Der Herzog von Oſſuna war früher in Petersburg beglaubigt.
Man hat danach in Madrid den Gedanken, den hieſigen ſpaniſchen
Geſandten in vorübergehender Weiſe für die Hochzeitsfeier zum
Botſchafter zu ernennen, wie das früher bei ähnlichen Gelegen-
heiten ſeitens mehrerer Regierungen in Madrid geſchehen war,
allem Anſcheine nach aufgegeben. Auch die dauernde Umwand-
lung der hieſigen Geſandtſchaft in eine Botſchaft ſcheint vertagt.

Aus Dresden wird gemeldet, daß die Braut des
Prinzen Wilhelm, Prinzeſſin Auguſte Viktoria von Schleswig-
Holſtein, in Begleitung ihres Onkels Prinzen Chriſtian am
Freitag, von England komnmend, dort eingetroffen. Am Sonn-
abend Morgen ſtatteten die Herrſchaften, in Gemeinſchaft mit
den anderen aus Gotha angelangten Mitgliedern der Familie,
dem ſächſiſchen Königspaar einen längeren Beſuch ab. Der
Dresdener Aufenthalt iſt auf mehrere Tage berechnet, dann er-
folgt die Abreiſe nach Primkenau.

Die „Düſſeldorfer Volkszeitung“ meldet, Prinz Wil
helm von Hohenzollern, der Held der vielbeſprochenen Ent-
führungsgeſchichte, ſei nach Brüſſel abgereiſt.

Die „Germania“ äußert in einer Betrachtung über
die vorgeſtrige Rede des Fürſten Bismarck u. A.:

„Eigenthümlich berührt uns das F'y suis et J reste des Fürſten
Bismarck.. Wir kannten ja längſt des Kaiſers „Niemals“ und hatten
uns an des Kanzlers Lebenslänglichkeit ſchon gewöhnt. Aber wenn
er ſelbſt es offen ausſpricht, daß er auf der Miniſterbank zu ſterben

Anathema ausgeſprochen, ſchließt ſich ihm auch die „Union“ an.
Sie ſieht in den Grundſätzen des Marſchalls nur eine Beſtätig-

Thomas Carlyle p.
Thomas Carlyle iſt am Sonnabend, d. 5. ds., Mor

gens halb neun Uhr, nach mehrtägigem Todeskampf in
Chelſes bei London verſchieden.

Thomas Carlyle wurde im Jahre 1795 in Ecclefechan, einem
kleinen Dorfe in der Grafſchaft Lumfriesſhire in Schottland geboren.
Sein Vater ein ſehr ernſter und religiöſer Mann beſaß daſelbſt
eine kleine Farm. Der Knabe erhielt den erſten Unterricht in der
Schule zu Annan, und bez g ſchon im Alter von vierzehn Jahren
die Univerſität Edinburg. Die erſten Jahrgänge an ſchottiſchen Uni-
verſitäten gleichen mehr einem deutſchen Ober-Gymnafium: Carlyle
ſtudirte in Edinburg zuerſt die Klaſſiker und auch viel Mathematik.
Seine Eltern wünſchten, er ſolle ſich dem geiſtlichen Stande widmen,
allein der junge Mann der ſieben Jahre auf der Univerſität blieb,
konnte dieſem Berufe keinen Geſchmack abgewinnen. Er zog es vor,
wie dies ſo viele ärmere ſchottiſche Studenten thun, in den Ferien
Unterricht zu ertheilen um ſich die Mittel zur Fortſetzung ſeiner
Studien zu verſchaffen, und nachdem er die Univerſität ganz verlaſſen
hatte, nahm er ein Stelle als Lehrer der Mathematik an einer
Schule in Fifeſhire in Schottland an. Dort bli b er zwei Jahre,
dann beſchloß er ſich ganz der Literatur zu widmen. Seine erſten
Aufſätze in der Edinburg Encyklopädie über „Monteequieu“, „Mon-
taigne“, „Nelſon“, „die beiden Pitt, Vater und Sohn“ erregten ſofort
Aufſehen und machten in Literaturkreiſen auf die aufgehende Sonne
aufmerkſam. Jn demſelben Jahre, da die vorhin erwähnten Aufſätze
erſchienen vollendete Carlyle auch eine Ueberſetzung von Legendres
Geometrie, der er eine Vorrede über die Gleichungen vorſetzte, und
zu gleicher Zeit begann er ſeine Ueberſetzung von Wilhelm Meiſter.Waren der junge Eſſayiſt in ſeinen allererſten Studien ſich mer

mit franzöſiſcher Literatur beſchäftigt hatte, begann er mit Wilhelm
Meiſter ſeine „deutſche Laufbahn“, welche ihn zu dem größten aller
engliſchen Schriftſteller zu ſtempeln beſtimmt war. Sofort nach der
Beendigung der Ueberſetzung von Wilhelm Meiſter machte er fich
an die Bearveitung des „Lebens Schillers“, welche Biographie zuerſt
in dem London Magazin erſchien an welchem damals die erſten
engliſchen Kräfte mitarbeiteten. Von nun an erfüllten Goethe
und Schiller, dieſe „beiden wahren Souveräne Deutſchlands“,
ganz Carlyle's Seele, deren Studium und Verbreitung in Eng-
land er ſich r ſeiner nächſten und er en Aufgabe machte. Um jene
Zeit lebte Carlyle noch immer auf einer ganz kleinen verſteckten
Farm in einem der unzugänglichſten Theile Schottlands, fortwährend
mit Beiträgen für die erſten engliſchen und auswärtigen Revuen be

gedenke und den Rücktrittsgedanken ein für alle Mal entſagt habe,
ſo tritt uns die ganze außerordentliche Stellung dieſes Mannes recht

ſchäftigt. Jm Jahre 1827 heirathete Carlyle; erſt durch ſeine Ver-
handlungen mit dem Verleger von Fraſers Magazin, in welcher
Revue ſein Sartor Reſartus zuerſt erſchienen war, wurde er bewogen,
anno 1834 nach London ſeinen Wohnſitz zu verlegen. Jm Jahre
1837 erſchien ſein erſtes, großes, ſelbſtſrändiges, Epoche machendes
Werk „Die franzöſiſche Revolution.“ Hierauf fo gte ſein Buch über
„Chartism“ und fünf Bände Eſſays. Jm Jahre 1839 begann er
ſeine Vorleſungen über Hero Worſhip, welche ſpäter geſammelt
herausgegeben wurden. Die „Vergangenheit und Gegenwart“ er-
ſchien im Jahre 1843. Sodann überraſchte er die Welt mit dem
großen Werke über Cromwell. Zwiſchen 1860 bis 1864 erſchien ſein
„Leven Friedrich des Großen“, welches ihn in Deutſchland am
meiſten bekannt gemacht hat. Die Zahl von Carlyle's Eſſays über
die verſchiedenſten hiſtoriſchen Stoffe iſt ungemein groß. Eine ſeiner
in Deutſchland gefeiertſten Leiſtungen bleibt gewiß ein Aufſatz in
der „Times“, der kurz nach dem Ausbruche des deutſch franzöſiſchen
Krieges 1870 erſchien. Jn dieſem Eſſay prophezeite Carlyle faſt mit
prophetiſchen Worten den wunderbaren Sieg Deutſchlands des
Staates der „Männer“ über das entartete Frankreich des dritten

Wie Carlyle in der letzten Zeit über Deutſchland
dachte weiß man nicht. Jm Jahre 1873 erhielt er vom Kaiſer
Wilhelm den durch Manzonis Tod erledigten Orden pour le möérite,
den er annahm, während er das ihm angebotene Großkreuz des
Bathordens ablehnte. Jn dieſer kurzen, rein äußerlichen Skizze der

Kuiſerreiches.

frappirend vor die Augen. Der Kanzler motivirt ſein Princip des
unbedingten Bleibens damit, daß Gegner, die ihm nicht gefielen
ſeinen Rücktritt mit Genugthuung und Hoffnungen für ihre
Sache erwarteten das iſt kein beweiskräftiges Moment, denn jeder
Miniſter hat lauernde Erben, denen er den Befitz nicht gönnt. Sollte
der Kanzler etwa glauben daß auch das Centrum auf ſeinen Rück
tritt ſpeculirt, ſo irrt er ſich ſehr; trotz aller Enttäuſchungen halten
wir an der Anſicht Windthorſt's feſt, daß Fürſt Bismarck der geeig
nete Mann zum Friedensſchlufſe im „Culturkampfe“ iſt daß er am
Beſten die Suppe ſelbſt ausißt, die er ja bekanntlich eingebrockt hat.
Wir fürchten, daß in der Verwirrung, die nach ſeinem Abgange ent
ſtehen müßte, die ſchlechten Elemente am Meiſten profitiren würden
und deshalb wollen wir gern dem kleinerem Uebel den Vorzug geben.
Ny suis et j'y reste, ſagte Mac Mahon von einer Neuwahl, die
für ihn unglücklich ausfiel; hoffentlich hat dies Omen keine Bedeutung
für unſere bevorſtehenden Wahlen.“

OD Dresden, 6. Februar. Die S 44 und 45 des Ent
wurfs des Unfallverſicherungsgeſetzes dürften voraus-
ſichtlich zu keinen ernſten Differenzen führen. Dem Reichskanzler

ſoll es in erſter Linie darum zu thun ſein, den Gedanken einer
Arbeiterverſicherung ſelbſt zu verwirklichen und würde er kein

Reichsverſicherung oder in anderer Weiſe zur Ausführung
gelange. Gleich dem Entwurf des erwähnten Geſetzes iſt nun
mehr auch derjenige des Jnnungsgeſetzes den Handels und
Gewerbekammern, ſowie den großen Vereinen Gewerbtreibender

in den größeren Städten Seitens des königl. Miniſteriums des
Jnnern zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt worden. Jm
vorigen Herbſt erſchien hier eine Broſchüre unter dem Titel:
„nequid nimis“, welche einige Schäden der Reichspoſtver-
waltung, namentlich in dem Oberpoſtdirektionsbezirk Dresden,
ſowie die Lage der Poſtbeamten in dieſem Verwaltungsbezirk einer
Kritik unterzog. Nur wenige Blätter, darunter die „Halliſche
Zeitung“ haben damals dieſe Broſchüre einer Beſprechung
unterzogen. Wie man vernimmt, hat dieſe Broſchüre die
oberſte Reichs Poſtbehörde mit dazu beſtimmt, hier Wandel
zu ſchaffen. Als ein gutes Omen wird es in dieſer Be-
ziehung aufgenommen daß der durch ſeine humane Denkungsart
bekannte, in Straßburg von dem Publikum und ſeinen Unter-
gebenen allgemein verehrte Oberpoſtdirektor Züſchner am
1. April an die Spitze der hieſigen Oberpoſtdirektion treten wird.

Der außerordentliche Botſchafter Großbritanniens in
Konſtantinopel Goſchen iſt, begleitet von ſeinem Sekretär, Kapi-
tän Swaine, am Freitag Abend 10 Uhr aus London hier einge-
troffen und hat für die Dauer ſeines Aufenthaltes in Berlin
beim hieſigen großbritanniſchen Botſchafter Lord Ruſſell Woh-
nung genommen. Am Sonntag Nachmittag wird Herr Goſchen
von dem Kaiſer in einer Privat-Audienz empfangen werden. Er
gedenkt am Montag Berlin wieder zu verlaſſen, um ſich über
Wien nach Konſtantinopel zu begeben.

Der Landesausſchuß von ElſaßLothringen
hat in ſeiner Sonnabends Sitzung einen Antrag auf Be
ſteuerung der Weinfabrikation angenommen, nachdem
die Regierung ſich mit demſelben einverſtanden erklärt hatte.

Aus München, d. 5. d., wird gemeldet: Jn der heu-
tigen Sitzung der zweiten Kammer erklärte der Miniſter des
Jnnern, daß er die Jnterpellation Jörgs, betreffend die
Stellung der Regierung zu dem Unfallverſicherungsgeſetz, in einer

der nächſten Sitzungen beantworten werde. Das Ausführungs-
geſetz zu dem Viehſeuchengeſetz wurde nach den Anträgen des
Ausſchuſſes einſtimmig genehmigt.

Der Deutſche Nautiſche Verein, welcher am
21. Februar zur Jahresverſammlung in Berlin zuſammentritt,
wird ſich auch wieder mit der voriges Jahr gewiſſermaßen ſchwe-
bend gebliebenen Steuerkommando-Frage zu befaſſen
haben. Von der Nautiſchen Geſellſchaft zu Stettin iſt ein An
trag eingebracht worden, der Ausſicht auf Genehmigung hat.
Danach ſoll nun, nachdem der Verdruß über das iſolirte Vor-
gehen der Admiralität verflogen iſt, die ſachliche Zweckmäßigkeit
des Umtauſches von Steuerbord und Backbord anerkannt und
der Reichskanzler um deren geſetzliche Einführung erſucht werden.

Zugleich aber würde man ihn um Schritte angehen zur Herbei-
führung eines einheitlichen Steuerkommandos auf den Schiffen
aller Völker. Wenn England das ſeinige beibehalten will, ſo
iſt das kein Grund weder für internationales Nichtsthun, noch
W nationales Verharren bei dem als unzweckmäßig erkannten

ten.
Der Kultusminiſter bringt folgende ältere Verfü-

gung in Erinnerung: „Mit Rückſicht darauf, daß das Serviren

Laufbahn des großen Geſchichtsſchreibers, des „Weiſen von Chelſea“,
wie er im engliſchen Voiksmunde heißt, kann natürlich nicht auf
ſeine merkwürdigen Geiſtesgaben und Produkte, ſeinen an Jean Paul
erinnernden ſeltſam geſtalteren Stil, auf ſeine Helden- Anbetung und
Verachtung aller blos ſprechenden Verſammlungen, auf ſeine wunder-
bare Auffaſſung der Welt und des modernen Staates eingegangen
werden.

Vor einigen Wochen ſtarb George Eliot, die größte engliſche
Schriftſtellerin, vielleicht die größte Schriftſtellerin überhaupt, die
jemals gelebt und geſchrieben hat. Was wußte die große Welt von
der Perſönlichkeit der Schriftſtellerin der Dichterin, die doch gewiß
auch ihre Seelenkämpfe mitgemacht hatte, wie ihre franzöſiſche
Schweſter Georges Sand? Nichts, oder doch ſoviel wie nicht. Da
gab es keine Anekdoten und Anekdötchen, keine Geſchichten, weder
intime noch ernſte, nichts, wo aus man auch nur eine Kauſerie hätte
machen können. Wir mußten wahrlich, wie einſt die Juden in
Egypten, „Ziegel ohne Stroh, ohne Material machen,“ während die
Feulletoniſten in Paris in ſolchen Fällen an einem Uebermaße an

ausländiſcher Apothekergehülfen in preußiſchen Apo-
theken nicht verhindert werden kann, ermächtige ich die königliche

Regierung, dahin Abänderungen zu treffen, daß Ausländer,
welche in ihrer Heimath die Apothekergehülfen- Prüfung beſtanden
haben, ehe ſie zum Serviren zugelaſſen werden, ſich einer Prü-

wer
Reichthum von Material leiden, welcher erſt geordnet, gefſichtet, ge
ſäubert und für die verſchiedenen Materien mundgerecht gemacht
werden muß.

Und nun befinden wir uns in einer ähnlichen Lage. Thomas
Carlyle, der große, faſt unheimliche, unergründliche Seher undForſcher der Zukunft wie der Vergangenheit ſt geſtorben in ſeinem

Hauſe in Chelſea, welches er ſeit funfzehn Jahren wie ein Einſiedler
bewohnte. Alles, was die Welt von dem größten englifchen Geſchichts
des Jahrhunderts erfährt, ſind die ärztlichen Bulletins in zwei Zeilen
ungefähr, die den Zuſtand des Kranken ſo trocken wie möglich mit
theilen, und jetzt die Todesnachricht. Keine Feuilletons, keine
Geſchichten über das jetzige oder frühere Leben des Mannes Thomas
Carlyle! Und zwar aus dem einfachen Grunde nicht, weil Carlyle
Jedermann höchſt perſönlich die Treppe hinuntergeworfen hätte, der
es gewagt haben würde, ihn interviewen zu wollen. Der Mann
ſchrieb unſterbliche Bücher, und damit baſta. Darüber ſteht der
Welt ein Recht zu, zu urtheilen, zu kritiſtren, ſ. viel ſie nun wolle.
Ueber Thomas Carlyle, den Mann, Gatten und Familienvater etwas
erfahren zu wollen, würde er als die höchſte Jmpertinenz betrachtet
und geahndet haben. Carlyle war ein Vollblut-Engländer in dem
Grundſatze: my house is my eastle, unſer Privathaus r unſre
Feſtung, in welche einzudringen kein neugieriger Blick ſich bei ihm
erkühnen durfte.

Es iſt ein ſeltſamer Zufall, daß Tomas Carlyle, der mit der
grimmigſten Jronie die Schwächen und Mängel des engliſchen parla-
mentariſchen Syſtems geißelte und anſtatt deſſelben in allen ſeinen
Werken die Ueberlieferung aller Macht an einen einzigen ſtarken
Mann als alleinige Rettung des Staates lehrte, gerade ſtarb, alsdas parlamentariſche Syſtem in England ſeine weite Prüfung

durchmacht und das Parlament für die wichtigſten Ereigniſſe die
Carlyleſchen Lehren adoptirte. Carlyle hatte den weiteſten durch
dringendſten Blick von allen ſeinen Zeitgenoſſſen. Er beſaß eine
wunderbare Divinationsgabe. Einſt erklärte er einen höchſt geach-
teten Banquier nach der erſten Begegnung für einen Schurken Nach
dem Grunde ſeines Urtheils befragt, erwiederte er, in der falſchen
Bewegung der Hüfte des Beobachteten hätte er den Schurken rn
Grimmiger Humor, Jronie, Pathos und Haß alles falſchen Scheines
bilden die leitenden Charakter-Merkmale des Mannes Carlyle ſowie

ſeiner Werke. (Berl. Tagebl.)

entſcheidendes Gewicht darauf legen, ob derſelbe in Geſtalt einer
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fung nach den für IJnländer geltenden Beſtimmungen zu unter
werfen haben. Zugleich iſt die betreffende Prüfungskommiſſion
dahin anzuweiſen, den gerachten Ausländern nach Beſtehen der
Prüfung ein Zeugniß auszufertigen, welches dieſelben zwar zum
Serviren in preußiſchen Apotheken ermächtigt, in dem aber aus-
drücklich bemerkt wird, daß den betreffenden Gehülfen dadurch
ein Recht auf die Zulaſſung zum pharmaceutiſchen Studium
an einer preußiſchen Hochſchule bezw. zur pharmaceutiſchen
Staatsprüfung. vor einer preußiſchen Prüfungskommiſſion nicht
verliehen wird.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die

erſte Leſung des Verwendungesgeſetzes fort.Abg. Rickert verwahrte o dagegen, daß die Oppoſition ledig
lich um die Politik des Reichskanzlers zu tadeln, Oppoſition mache.
Redner kritiſirte die Behauptungen des Reichskanzlers von dem be
merkbaren Aufſchwunge. Auch ſeine Partei ſei der Meinung, daß
dem Reichskanzler auf ſeine Vorlage eine klare Antwort zu ertheilen
ſei, ſelbſt auf die Gefahr einer Nachſeſſion hin. Was er bei der
Vorlage am meiſten vermiſſe, das ſei der Mangel jeder Statiſtik
über die Steuerverhältniſſe der Kreiſe, die Lage der Gemeinden kurz
über die o Wirkſamkeit des Geſetzes überhaupt. Der Reichs
kanzler habe in ſeiner geſtrigen Rede von der Nothwendigkeit einer
Regelung der Communalſteuern geſprochen. Wie ſtimme das mit
dieſer Vorlage überein? Das Geſetz ſoll eine Garantie dafür ſein,
daß die Ueberweiſungen zu Steuererlafſen zu verwenden ſeien. Der
Finan miniſter kenne aber doch ebenſo gut wie er den Artikel der
Verfaſſung, welcher von den Matrikularbeiträgen ſpreche. Was das
Reich den Einzelſtaaten überweiſt, werde der Reichskanzler an Matri
kularbeiträgen wieder wegnehmen. Wozu aber dieſes Verwendungs-

eſet, da doch ein neues Steuerprogrämm der Regierung in Aus
cht ſtehe? Er bitte den Miniſter endlich einmal die Grundzüge dieſes
zrogramms mitzutheilen, damit man beurtheilen könne, wie weit
daſſelve fich mit dieſem Geſetze decke. Wenn er jetzt auf die Einzel
heiten eingehe, ſo verſtehe er nicht, weshalb man die Klaſſenſtever
nicht abſchaffe, da doch dieſelbe den Kreiſen überwieſen werden ſolle.
Es handle ſich hier aoer um eine große konſtitutionelle Frage; denn
wahrſcheinlich wolle die Regierung auch die Klafſenſteuer in der Hand
behalten. Man möge aber nicht außer Acht laſſen, daß in den Zeiten
der Noth ohne die Klafſenſteuer der Staat nicht auekommen könne.
Auch die Kreiſe dürften es ſich ſehr überlegen, ein ſolches Geſchenk
anzunehmen. Der Abg ordnete Richter habe erfahren wie gefährlich

es ſei, dem Fürſten Bismarck entgegenzukomme., und zwar in der
Schulgeldfrage Das Verwendungsgeſetz mache die Entlaſtung der
Communen vom Schulgeld unmöglich. Redner bezeichnete das Geſetz
als unannehmbar. Bedenklich ſei es, daß man die directen Steuern
auf ein Minimum reduciren wolle; das könne bei dem umfangreichen
Etat Preußens keine genügende Ausgleichung gegen die indirecten
Steuern ſein. Wenn man durch indirecte Steuern ſo viel erzielen
wolle, um allen Communen Zuwendungen zu machen, o zer
reiße man Nord und Süd und ſtöre die Einheit des Reiches.

Generaiſteuerdirector Burghart wies dieſen letzten Vorwurf
urrück, denn eine ſolche Politik würde der Reichskanzler niemals
zteiben; er habe auch gar nicht den Gedanken, alle Kommunalbe
dürfniſſe zu beſtreiten aus Reichsmitteln. (Zuruf: Das hat er ſelbſt
eſagt!) Das könne er gar nicht geſagt haben, dann wünden ja dieGenteinden apanagirte Prinzen des Reiches werden. Er habe aus-

drücklich von den Zuſchlägen geſprochen, welche die Geme.nden er
erheben. Auf einmal könne der Reformplan nicht vorgelegt werden.
Derſelbe decke fich nicht mit dem der Konſervativen; er gehe vor
allen dahin, die directen Steuern nach unten hin einzuſchränken und
die unterſten Stufen auch von den Kommunalſteuern zu entlaſten,
Das neue Geſetz und die Reform bezwecke eine Ueberweiſung von
Geldmitteln an kommunale Verbände zu ihrer Erleichterung; der
Staat ſolle nicht etwa, wie der Abgeordnete Richter gemeint, direct
einzelne Theile der Kommunalaufgaben auf ſich übernehmen, ſon-
dern vielmehr den Kommunen nur die Mitiel theilweiſe gewähren.
Ein ſolches Verhältniß ſei z. B. auch in Frankreich vorhanden. Der
Redner empfahl die eingehendſte Berathung der Vorlage.

Abg. v. Hammerſtein lehnte die Rathſchläge, welche Rickert
der Landwirthſchaft gegeben, ab und ſprach ſeine Verwunderung
darüber aus, daß in der Diskuſſion das politiſche Moment ſo ſehr
zurückgetreten ſei. Der Hauptton in der ganzen Vorlage liege doch
auf dem Worte „unverkürzt“; unverkür,t ſollten die Erträge aller
neuen Steuern zu Steuererleichterungen verwendet werden. Neben
dem Geſetze könne eine organiſche Reform der directen Steuern ſehr
wohl einhergehen; ſie ſtehe mit dem Verwendungsgeſetze durchaus
nicht im Widerſpruche. Redner ſuchte dann die einzelnen Gründe,
welche Richter gegen das konſervative Programm vorgebracht, zu
widerlegen, namentlich wies er es zurück, daß der Erlaßz an Grund-
ſteuer dem kleinen Grundbeſitz nicht in dem Maße zu Gute komme,
wie dem Großgrundbeſitze. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen
wurde die Vorlage einer beſondern Kommiſſion von 28 Mitgliedern

überwieſen. r J zZur zweiten Berathung der Nothſtandsvorlage für Oberſchleſien
lag zunächſt ein allgemeiner Antrag des Abg. v. Ludwig vor, der
Staatsregierung in jedem Jahre 16 Millionen Mark zur Verfügung
S um davon die nothleidenden Kreiſe zu unterſtützen; die

ewilligung für das nächſte Jahr ſolle für Oberſchleſien erfolgen.
Der Miniſter Lucius ſowohl wie der Abg. Holtze ſprachen ſich gegen
den Antrag aus. Abg. v. Ludwig zog in Folge deſſen ſeinen Antrag
zurück. Die Nothſtandsvorlage wurde darauf nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion angenommen. Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung
Montag 11 Uhr (Nothſtandsvorlage, Novelle zur Kreisordnung).

Lokales.
Halle, den 7. Februar.

Dr. Hans v. Bülow, der bereits den größeren Städten
Süd Deutſchlands mit ſeiner ganzen Capelle einen Beſuch abge-
ſtattet und überall einen außerordentlichen Ruhm erworben hat,
iſt von dem Halliſchen Orcheſterverein aufgefordert worden, auch
in unſerer Stadt Halle den Hochgenuß eines Concertes zu bieten

und er wird dem Ruf auch Folge leiſten, wenn die Zeichnungen
in der in Umlauf zu ſetzenden Subſcriptionsliſte ſeinen Anforder-
ungen entſprechen. Das Concert wird dann am 7. März er. in
großen Saal des Schützenhauſes ſtattfinden und ſich zu einem
Beethovenabend geſtalten, als Hauptgaben die beiden Sinfonien
in B-dur und A-dur bringend. Muß ſo das Programm ſchon
durch ſeine Reichhaltigkeit anziehen, ſo ſteigert ſich das Intereſſe
noch durch den Umſtand, daß Hans von Bülow in der Jnterpre-
tation Beethovens, des immer noch nicht recht Verſtandenen,
nicht ſeines Gleichen hat. Dieſe wenigen Andeutungen werden
ſchon genügen, die Aufmerkſamkeit des muſikverſtändigen Publi-
kums zu erregen und durch umfangreiche Zeichnungen den ſelte-

nen Genuß zu ermöglichen. Die Preiſe der Plätze ſind auf 5, 4,
3 und 2 feſtgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Lützen und Umgebung. Schon ſeit Wochen

freute ſich ſonderlich die junge Welt in Hohenmölſen auf
das bevorſtehende vierte Wintervergnügen der dortigen
Bürgergeſellſchaft. Es ſollte ja diesmal Theater geſpielt
werden und zwar von Mitgliedern der Geſellſchaft ſelbſt. Was
Wunder, wenn nun am Freitag Abend das geräumige Geſell-
chaftslokal des Vereins ſchon lange vor der feſtgeſetzten Stunde

bis auf den letzten Platz gefüllt war. Und in der That war es
ne Freude zu ſehen und zu hören, was auch Dilettanten bei

Sleiß und Liebe zur Sache auf den Brettern, welche die Welt
dedeuten, zu leiſten im Stande ſind. Zuerſt das Puttlitz ſche
Schwert des Damokles“, dann die Suppé'ſche Operette
Zehn Mädchen und kein Mann“ beide wurden
dacker und flott geſpielt und fanden ungetheilte Anerkennung und
auſchenden Beifall bei dem dankbaren Publikum. Vor allem iſt
wohl dem unermüdlichen Eifer des Geſellſchaftsdirektors, Herrn
Apethekers G., das glückliche Gelingen des Ganzen zu danken.

ſtelligt werden.

Daß
Heiterkeit bis zum Schluſſe allerwärts waltete, verſteht ſich
von ſelbſt.

J Burg, 6. Februar.
tierten Artilleriſten iſt plötzlich der Typhus in ſchreckenerregender
Weiſe ausgebrochen. Geſtern waren bereits 30 Fälle conſtatirt

ein Tänzchen den Abend beſchloß und Frohſinn und

Unter den in der Kaſerne einquar-

und heute beträgt die Zahl 50 und darüber. Die Leute werden
von der Krankheit ſo jäh überfallen, daß verſchiedene vom Exer
cierplatz haben weggetragen werden müſſen. Das Lazareth iſt
gefüllt, auch das ſtädtiſche Krankenhaus hat Patienten aufnehmen
müſſen; ſoeben iſt man dabei, ein hieſiges Tanzlocal in ein pro-
viſoriſches Lazareth umzuwandeln. Die Urſache dieſer Erſchein
ung iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, doch hat man einſtweilen den
Brunnen der Kaſerne geſchloſſen, da Vermuthen nach von dieſem
aus die Jnficirung erfolgt iſt.

Erfurt, d. 7. Februar. Geſtern Nachmittag beſuchte
ein Theil der Mitglieder des hieſigen Gartenbauvereins ſammt
ihren Angehörigen die Gärtnerei von J. C. Schmidt und zwar
ſowohl die vor dem Krämpferthore tiegenden Gewächshäuſer,
als auch die in der Stadt befindlichen Niederlagen und Verkaufs-
lokale. Man bewunderte allgemein die ſchönen Palmen, die
Camelien und die andern Blumen und Pflanzen ebenſo die ge
trockneten Gräſer u. ſ. w. nicht weniger auch die Blumenkörbe,
Blumentiſche, Ampeln, Vaſen und derartig ferner auch die
Cotillonartikel, durch die die Firma ja auch in ganz Deutſchland
berühmt iſt.

S Friedrichroda i. Th., 6. Februar. Vor Kurzem war
die Herzogin von Auguſtenburg hier, Mutter der Prinzeſſin
Victoria, Braut des Prinzen Wilhelm und beſichtigte mehrere
Villen. Dieſelbe gedenkt auf längere Zeit dieſen Sommer hier
zu verweilen. Hier erſchien vor einiger Zeit im Verlage von
Jac. Schmidt u. Co. das Werkchen: „Auf und an dem Jnſels-
berge. Eine Sängerfahrt in Reimen, Sagen und Liedern von
B. Höpfner, Lehrer in Halle.“ Bis jetzt ſind mehr als 200
Exemplare hier und in der Umgegend verkauft worden. Dieſer
reiche Abſatz hat ſeinen Grund darin, daß es der Verfaſſer in der
prächtigſten Weiſe verſtanden hat, die ſchönſten Punkte unſerer
Gegend in ſchwungvoller und lebensfriſcher Darſtellung zu ſchil-
dern. Der Peſtalozzi-Verein des Herzogthums Gotha hat
ſeine Jahrescechnung abgelegt. Die Einnahme betrug 2 456,09.4

und die Ausgabe 2357,99 der Einnahmeüberſchuß von
98,10 wurde dem Reſervefonds überwieſen. Der Jahresbei
trag jedes Mitgliedes, wozu jeder Volkslehrer des Herzogthums
gehört, beträgt 3 C. Durch Concerte, Sammeln von Cigarren
ſpitzen, Briefmarken u. ſ. w. iſt es möglich, obengenannte Ein-
nahme zu erzielen.

Kleinere Mittheilungen.
[Der Kaiſer und die Polizei.] Es war auf dem jüngſten

Subſkriptionsball. Aller Augen waren auf die hoheitliche Geſtalt
unſeres Kaiſers gerichtet, der auch in dieſem Jahre die Gelegenheit
nicht verabſäumte, dieſer Feſtlichkeit mit ſeiner Anweſenheit die
unvergleichlich höchſte Auszeichnung zu verleihen. Kraftvoll und rüſtig
bewegte ſich die erhabene Erſcheinung durch die glänzenden Reihen

da muß der Kaiſer über eine der Treppen des Saales ſteigen,
und gewiß durch den Glanz der Lichter geblendet, ſcheint der Monarch
einen Augenblick zu ſtraucheln. Die ſchützende Hand des in der
unmittelbaren Nähe befindlichen Polizeipräſidenten Madai ſtützt den
Kaiſer und der Fall geht zum Glück ohne Unfall vorüber. it lie-
benswürdiger Leutſeligkeit wendet ſich der Kaiſer zu dem Polizeiprä-
ſidenten: „Man kann doch auch nicht den mindeſten Fehltritt begehen,
ohne daß die Polizei gleich bei der Hand iſt!“ und der Kaiſer
hatte damit wie immer ins Schwarze getroffen.

[Noch einmal die Kreuzblumen des Kölner Domes.]
Aus Köln wird unterm 30. Januar geſchrieben: „Geſtatten Sie mir,
noch einmal auf die vielbeſprochenen Kreuzblumen unſeres Domes
zurückzukommen und zwar beſonders deßhalb, weil es mir nicht
gleichgültig ſein konnte, daß von Berlin aus meine Angaben als un
richtig hingeſtellt wurden. Es ſind, wie ich Jhnen meldete, Verſuche
gemacht worden, die Blumen auf der Höhe des Domes abzuhobeln,
ihnen die nothwendige anpaſſende Geſtalt zu geben. Es zeigte ſich
aber daß dieſe Bemühungen vergeblich waren. Die Kreuzroſen
mußten heruntergenommen und in der Bauhütte einer gründlichen
Bearbeitung unterzogen werden. Mit der Herabnahme waren große
Schwierigkeiten verbunden und konnte dieſelbe nur ſtückweiſe bewerk-

Gegenwärtig ſtehen die beiden Bretterhäuschen als
leere Umhüllungen oben.

[Niagara-Tunnel.] Wie aus Montreal gemeldet wird, geht
man mit dem Project um unter den Niagara-Fällen einen Eiſen
bahnTunnel anzulegen.

Kleider aus Glas.] Man ſprach in einer Geſellſchaft von
der neuen amerikaniſchen Erfindung der Kleider aus Glasfäden.
„Ein großes Unglück für die Toaſtredner“, meinte Jemand.
„Wieſo?“ „Sie werden die Damen in Zukunft nicht mehr auf-
fordern dürfen, das Glas zu erheben

[Ein Kloſterbrand bei Czenſtochau.] Aus Czenſtochau
(Polen) geht die Nachricht ein daß das Frauenkloſter der heiligen
Anna niedergebrannt iſt. Jn dieſem Kloſter lebten 30 Nonnen, da
von ſind drei im Rauch erſtickt und zwei beim Hinausſpringen zum
Fenſter tödtlich verletzt worden.

Lotterie.
Bei der am 5. Fibruar beendigten Ziehung der 4. Klaſſe

163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
2 Gewinne von 30000 auf Nr. 41369 86317.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 76186 78185.
40 Gewinne von 3000 auf Nr. 1855 7746 7896 8179 8953

10327 12642 14340 18271 19557 21047 25322 27266 27528 27660
27892 28146 3 361 32784 36698 37219 42769 43649 48299 49657
52810 57568 58818 60517 67927 67931 69418 72226 76961 77070
77854 81055 83366 83897 94433.

53 Gewinne von 1500 auf Nr. 530 1331 3984 6679 7280
7442 7548 9952 13031 16246 19697 21704 22633 23352 27123
27802 28172 31515 33325 34511 34804 35020 35912 36352 36779
38327 38363 40120 40486 49677 51135 53866 54482 54887 56328
57295 57614 61576 70320 71765 72133 72264 76571 76782 76828
78461 79851 85649 85744 86781 90070 90721 94875.

68 Gewinne von 600 auf Nr 1841 2287 2456 5185 7085
8902 9849 11428 14645 16282 16481 17201 17453 18303 19745
20325 20912 22339 27777 28098 32484 34429 35592 35763 36881
38103 38555 38664 38929 40241 41278 42761 46844 49259 50414
51399 51681 54545 56807 58259 58451 60470 61023 62905 64769
65531 66700 67070 67745 70436 73130 73271 76020 76093 76177
78840 79353 79522 80024 80093 83496 84713 85106 87184 87336
92903 93400 93736.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
5. Februar. Morg. 61. Nchm. 2u. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 339,71 330,04 329,11 329.,95
Luftdruck MRillimeter 746,02 744,51 742,41 744.31
Dunftdruck Pariſer Linien 1,78 2,41 1,98 2 06Dunſtdruck Millimeter 4,01 5.43 4,47 46Druck der Par. Lin. 128,93 327,94 327,13 327,90trockenen Luft Millimeter 742,91 738d,08 737,94 739,34
Relative Feuchtigkeit 86.0 88,3 90, 4 88 2Wärme Réaumur 4 3.5 1,0 1 6Wärme KCelſins 0,5 4,4 1,2 2 0ind 88E 1 8E 1 E I. Simmelsanſicht heiter 3 trube 8. wolkig 7. wolkig 6
eltkenform z z Str. Cum Cum, Cum. SRiedrigfte Temperatur --0,4 C. Höchſte Temperatur 4.4 C.

Eingegangene Neuigkeiten.
Das Arbeiter-Penſionsbuch. Ein Beitrag. Zur ſchwebenden

Frage der Jnvaliditäts- und Altereverſorgung unſerer Arbeiter von
A., Kaufmann und Fabrikant. Auf Koſten des Verfaſſers zum
d des Aſyls für Obdachloſe in Magdeburg. Magdeburg. Zu
haben bei Frieſe u. Fuhrmann.

netto loco hieſiger 218--222 v. ſtill.

Börfſenberichte.
GBerlin, d. 5. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung; die
Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und
konnten ſich weiterhin gut vehaupten und theilweiſe bei ſehr zurück
haltendem Angebot noch etwas beſſern. Jn dieſer Beziehung waren
auch die feſten Notirungen von Einfluß, welche von den fremden
Börſenplätzen vorlagen. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig; nur einige ſpekulative Hauptwerthe hatten belangreichere Um
ſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt erwies ſich recht feſt für heimi
ſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragende Papiere konn
ten ſich, der Haupttendenz entſprechend theilweiſe etwas beſſer ſtel
len. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erwieſen ſich recht
feſt bei vielfach regeren Umſätzen. Der Geldſtand bleibt flüſſig; der
Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Au
internationalem Gebiet gingen Kreditaktien und Franzoſen bei ſtei-
gender Tendenz lebhaft üm; Lombarden waren weniger beachtet.
Von den fremden Fonds waren Rufſſiſche Anleihen etwas beſſer und
beſonders 1880er lebhaft. Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten feſter aber
weniger lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in
recht feſter Haltung normales Geſchäft für ſich; Pfand und Renten
briefe waren behauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und
theilweiſe gefragt. Bankaktien waren recht feſt und mäßig leb
haft Diskonto-Commandit, Deutſche, Darmſtädter Bank etwas öher.

IJnduſtriepapiere feſt, Montanwerthe wenig verändert; Laurahütte
etwas beſſer. Eiſenbahnaktien recht feſt und et höher erſchei
nen Berlin-Anhalt, Thüringer, Werrabahn, Elbethalbahn 2c. etwas
niedriger Oſtpreußiſche Südbahn und Schleſiſche Deviſen c.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwächer. Lombarden 183,00
Franzoſen 487,00, Creditactien 505,50, Dortmunder Stamm-
täten 93.75, Laurahütte 121,75, Deutſche Bank 146,37, Diskonto 176,00
Wiener Bankverein 222, Bergiſche 115,75, Freiburger 109 62, Mainzer
95,50 Rechte Oderuferbahn 145,00, Oberſchleſiſche 199,00, Galizier
121 12. Rumänier 93,12, Oeſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silber
rente 63,50 Italiener 88,75, Ruſſen alte 92,25, Ruſſen neue 95 87
Ruſſen 1880er 75,37, Oeſterr. Goldrente 76,25, Ungar. Goldrente
94,25, Ruſſiſche Noten 214,00, II. Orient 61,25, III. Orient 61.00
Darmſtädter 147 09.

Deutſche Reichs Anleihe 4 100,80 bz.
Anleihe z 105,50 bz. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,00
bz. u. Bf. Staats Anleihe 4 100,40 Gd. Staats Anleihe 1852
1853 4 190.40 Gd. Staats- Anleihe 1868er 49 100,50 Bf. Staats
ſchuldſcheine 3, 98,00 bz.

Magdeburger Börſe, den 5. Februar.

Conſolidirte Preuß.

Amſterdam s Tage T TTTT„25,. Z Aonat rr 8 Sondon gen. SN dys v S 2 ttie AnleiheConſolidirte Stagts Anleihe t
do 4l2 105,506Magdeburger Stadt- Obligationen 100,206
do. do. de 1872 4 160,066do. do. de 75-76 42160056Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 412

Buckauer Stadt Anleihe 412Leutrallandſchaftliche Pfandbriefe e
AnhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5 104.256
Magdeburg-Halberſtädter Stamm-Actien 6 150,306do. Stamm-PrioritätsActien B.

do. c. 5 125,006do. Prioritäts- Obligationen 4 100,0906
do. I. Emifſſ. 4 l 102,40 Gde e. l. u tMagdeburg Leipziger Prioritäte Abligationen z 147

o. B. yMagdeburg -Wittenberger Stamm-Actien 3 87276
Hamburg vier deburger D erſchien ſation zu 18urg eburger Dampfſch.Prioritäts ObligationenChemiſche Fabrit Buckau Obligationen 4 3 en 1844

ſDiv. p. St.
Magdeburger Allgem. Verſicher.GeſellſchaftsActien 1879 1880

p. St. à 300 M. vollgezahlt 15 331,00 Gdo FeuerverſicherungsActien p. St. à 3000 M. t
mit 20 99 Einzahlung 180 24906do. e er cherungs Artien p. St. à 1500

mit 40 00 Einzahlung 60 295,00do. Larens e p. St. à 1500mit 29 90 Einzahlungdo. eeente Retten 5. St. à 300 is 380, 0089

volge zahlt 5do. Waſſer Aſſecur. Actien p. St. à 900 M. 33 559,908
mit 20 ſo Einzahlung. 68 3560,006do Waſſer Afſecuranj.Rückverſ.Actien p. St.
à 300 M. mit 20 90 Einzahlung 140,006

Div. in 0
18e t g. 4 gro is86ctienbrauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 31 5Magdeburger Bade uod Waſchanſtalt 4 s e

do. BankvereinAntheile 4 123 89006do. Privatbank-Actien. 4 5 z 113,20 Gdo. Ban- und Creditbank-Actien 4 5 75,506Beuchel u. Co. Commandit-Antheile 4 5
Magdeburger Bergwerto neten 4 33do. do. Stamm-Priorit.-Actien 5 5Chemiſche Fabrik Buckau Ackie n 4 10 178,00b,

r re Dampfſchifff.-Actien 4 10 187,00bz6arie, conſolidirte BergwertsActien 4 2 506Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7Sudenburger Maſchinenfaäbrik-Actien 4 13 165,506
Magdeburger Theater Actien ihe 79,006Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4
e e ſchien Fahrit Nienhurg 15iſengießerei und Maſchinen Fabrik Nienburg 4 3il 9Sächſiſch-Thür. Braunkohlen erwerth. Actien 4 8 165

do do. StammPr.-Act. 5 8 110,006Sped. und Elbſch.-Comp. Fritſche-Actien 4 4

Marktberichte.
WMagdeburg, d. 5 Februar. Landweizen 207—-216.4, Rauhwei

zen 188--196 Roggen 207--215 Chevaliergerſte 180 190
Landgerſte 166-—172 Hafer 152—162 pr. 1000 kg. Magde-
burger Vörſe, d. 5. Februar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
e loco ohne Faß 54.,00--54, 10

ordhauſen, d. 5. Februar. Pro 100 Kilogr.) Weizen 20 .494 bis 19 76 Roggen 21 43 s 20 24
r 84 49 bis 14 67 Hafer 14 50 bis

Leipziger Produktenbörſe d. 5. Februar. Weizen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſiger 220—-225 bz. fremder 222 284 v.
mit Auswuchs 160--200 bz. geſchäftslos. Roggen pr. 1000 Ko

Gerſte pr. 1000 Ko'
netto loco 160 190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger
140--158 .4 bz. Mais pr 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 .4
bz. amerikaniſcher 146--148 bz., neuer ungariſcher 140--144

bz. Rapskuchen pr 100 Ko. netto loco 14,50 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco flüſſiges 54 bz., gefrorenes 53 Bf.,
pr. Februar März 53,50 Bf.; matt. Spiritus pr. 10,900 Liter
Procent ohne Faß ivco 53,10 Gd. höher.

Liverpool, d. 5. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 11.000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
35,000 Ballen, davon 26,000 Ballen amerikaniſche. Middl. ameri
kaniſche FebruarMärz Lieferung 6 d.

Liverpool, d. 5. Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um
Gr 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

rleans Dhollerah und Oomra d. billiger. Middl. amerikani-
ſche März April. Lieferung 6 AprilMai Lieferung 67

Petroleum. Berlin, d. 5. Februar. Loco 27,5 bz. pr. Fe
bruar z. Hamburg feſt. Standard white loco
3,80 Bf., 8,70 Gd. pr. Febr. 8,70 Gd., pr. März April 8,90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,80 bz.,
pr. März 8,90 Bf. pr. April 8,90 Bf., pr. Aug. Dec. 9,65 Bf.Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 p.
23 Bf. pr. März 23 Bf., pr. April 22*, Bf., pr. September
December 23 Bf. 1 NewYork (d. 5. Februar): Pe
troleum in NewYork 9 Gd. do. in Philadelphia 9 Gd.
Petroleum 7, do. Pipe line Certificats D. 89 C.
50 C. Rother Winterweizen 1 D. 16 C.
Wechſel auf London in Gold 4 D. 81*, C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchl
bei Trotha) am 6. Februar Abenos am neuen Unterhaupt 3,8
am 7. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 3,88 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 5. Febr. 3,28 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 5. Februar. Am Pe

gel a Meter über Eisſtand.
a erſtand der Elbe bei Dresden am 5. Februar 90 Centimeter über 0. s
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Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 7. Januar 1881.
Bekanntmachun

Zur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die getroffen, daß
von den Packetbeſtellern während der Umfahrten gewöhnliche Packete behufs
deren Abſendung angenommen werden.

Auch kann durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem unter
zeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Wohnung beantragt
werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet alsdann die Abholung ſtatt,
vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſenders innerhalb desjenigen Stadt
kreiſes liegt, in welchem Packetbeſtellungsfahrten überhaupt ſtattfinden, und
daß es zu der bezeichneten Abholung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahr-
ten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſondere Ein
ſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 kg. 10
über s kg. 115

beträgt.
Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls

dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge zu
erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Handels-Regiſter.
In das Geſellſchaſts-Regiſter des hieſigen Königlichen Amtsgerichts

iſt unterm heutigen Tage Folgendes eingetragen worden:
Laufende No. 34:

Firma der Geſellſchaft:
Julius Dix.Sitz der Geſellſchaft

Querfurt.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft

Die Geſellſchafter ſind:
1. der Kaufmann Julius Dix,
2. der Kaufmann Karl Otto Dix,

beide in Querfurt.
Die Geſellſchaft beginnt am 1. Juli 1881.

Querfurt den 3. Februar 1881.
Kraya, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
In Folge Erlaſſes des Herrn Finanz Miniſters Excellenz vom 27. De

cember v. J. II. 16451, ſowie zufolge Verfügung der königlichen Regie-
rung zu Merſeburg vom 10. d. M. wird hierdurch bekannt gemacht, daß von
jetzt ab Anträge auf Vermeſſungen ſowohl, wie auf extraordinäre Gebäude-
einſchätzungen nur entgegengenommen werden, wenn die Antragſteller bei der
königlichen Kreisſteuerkaſſe des Saalkreiſes hierſelbſt einen zur Deckung der
entſtehenden Koſten ausreichenden Vorſchuß niedergelegt haben. Es wird
hiernach erfordert, daß die Antragſteller im Kataſteramte perſönlich erſchei-
nen oder durch einen notariell Bevollmächtigten ſich vertreten laſſen, ihr An
liegen vortragen, die Legitimation zur Niederlegung des Koſtenvorſchuſſes in
Empfang nehmen und die Quittung genannter Kaſſe über den Empfang des
Geldes bei der unterzeichneten Behörde demnächſt vorweiſen. Erſt dann
wird das Weitere wegen Ausführung der Vermeſſungen oder beſonderer Ge-
bäudeEinſchätzungen von hier aus veranlaßt werden.

Die Magiſträte und ländlichen Gemeindevorſtände des Saalkrei
ſes werden erſncht, dieſe Bekanntmachung alsbald in ihren Bezirken
noch beſonders in ortsüblicher Weiſe zu veröffentlichen und wann dies
geſchehen, bei Zurückreichung der Heberollen bezw. bis zum 1. April d. J.
hierher anzuzeigen.

Halle, den 27. Januar 1881.
Königliches Kataſter- Amt II. (Saalkreis.)

Konhles.

Bekanntmachung.
Jm Wege der öffentlichen Submiſſion ſoll zur contractlichen Lieferung

der Bedarf an folgenden Verpflegungs c. Gegenſtänden für nachbezeichnete
Anſtalten dieſſeitiger Provinz für das Rechnungsjahr 1881/82 vergeben
werden:

a S

Arbeits c. Anſtalten Jrren Anſtalten

Verpflegungs 2c. t tGegenſtände Nietleben Altſcherbitz ſammen
Zeitz Gr.-Salze v. Halle b. Schteudih

1) Kaffee roher, Java 850 kg 500 kg 700 kg 450 kg 2500 kg
2) dergl., Ceylon e 1700 1450 3150Reis 6000 4500 4000 2000 165004) Gelbe Erbſen,

a. ungeſchälte 12900 7000 „a. 19000b. geſchält l 4000 3000 b. 70005) Bohnen I 8000 3000 2000 130006) Kinſen 7000 4500 2000 2000 159007) Raffinade-Zucker 3000 900 39008) Riegeltalgſeife 400 200 600 850 20509) Elainſeife 690 l 4000 1500 610010) Sodaſeife 1000 100011) Grüne Seife 7490 70012) Eryſtall-Soda 700 480 3600 750 5530
Reflectanten wollen ihre ſchriftlichen verſiegelten und mit der Auffchrift:

„Submiſſion auf Verpflegungsgegenſtände“
verſehenen Offerten bis zu dem zur Eröffnung

am Dienstag den 15. Februar er. Vormittags 11 Uhr
im hieſigen Ständehauſe Zimmer Nr. 12 anberaumten Termine
portofrei einreichen.

Jn den Offerten muß die genaue Angabe der Preiſe pro 100 kg
enthalten ſein, und ſind denſelben Proben beizufügen.

Unvollſtändige oder verſpätet eintreffende Offerten finden keine Be
rückſichtigung.

Die Bedingungen liegen in der Regiſtratur I der unterzeichneten Di-
rection Zimmer Nr. 27 zur Einſicht während der Bureauſtunden
aus, können aber auch gegen Vergütung der Copialien in Abſchrift be-
zogen werden.

Merſeburg, den 13. Januar 1881.
Der Landes-Director

Graf von W'intzingerode.
Ein ordentlicher junger, gewandterG i t 1. April einec Wirthſchafterin für Kellner, der gute Zeugniſſe über ſeine

ſtädt. Haushalt, welche in ff. Küche, Lehrzeit c. aufweiſen kann, findet im
Wäſche u. Plätten erfahren u. mehr- Reſtaurant 1. R. in Quedlinburg
jähr. Zeugn. hat, Gehalt vorl. 300 Stellung als erſter Kellner.
durch Fr. Deparade, Quedlinburg.

G. L u de.
Leſte, größte Victoria-Sanat-
erbsen offeriren
Räückert Thölden, Artern.

ner Wallach ſteht zu verkaufen bei
Friedr. Barth in Bageritz.

hierdurch auf den
22. Februar ds. Js.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Statuts des Mansfelder Seekreis Vereins der

Kaiſer-Wilhelm- Stiftung wird die General- Verſammlung des Vereins

Vormittags 10 Uhr
in das Sitzungslokal des Kreis Ausſchuſſes am Markt hierſelbſt berufen.

Eisleben, den 2. Februar 1881.
Namens des Comités,

der Vorſitzende, Königliche Landrath
Von Wedeoll.

Montag den 14. Februar Abends 7 Uhr
V. Abonnement Concert

im gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft

V. Haydn.
und Würst.

unnummerirte à 2
les wird höflichst zgebeten.

unter Mitwirkung von Frl. Reate Würst aus Berlin
und Herrn Sigmm. Bürger aus München.

Ouvert. zu „Dame Kobold“ v. Reinecke.
Concert f. Cello v. Molique.

Solost. f. Cello v. Godard u. Popper,.
Nr. 8 in Pdur v. Beethoven.

Numwmerirte Billets à 3

Arie a. d. Schöpfung
Lieder v. Taubert

Symph.

bei Herrn Niemeyer,
gr. Steinstrasse 66.

Um Abgabe sämmtlicher Billets am Eingange des San-
V. Voretasenh.

Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1881

Stelle erbaue.
Gefällige Offerten werden bis

zu alle a/S.
Der Vorſtand beabſichtigt auf dem Ausſtellungsplatze den Verkauf von

Cigarren gegen Zahlung einer Pauſchalſumme und unter der Bedingung
zu vergeben, daß der Unternehmer ſich das Verkaufslokal auf eigene Koſten,
nach einer vom Vorſtande zu genehmigenden Zeichnung und zu beſtimmenden

zum 15. Februar er. auf dem
Büreau auf der Maille entgegengenommen.

Der Vorſtand.
Victor Lwowski.

Vor veertig Jahr.
En plattdütſche Geſchichte

ut'n Bremer Lanne
Preis

Elegant

Scheermann Co.

En plattdütſche Geſchichte

von gebunden vonWilhelm Rocco. 4 T Wieim Roceo,
S Geheftet

3

Zweite vermehrte Auflage.

Bremen. Bremen.C. Schünemann's Verlag. C. Schünemann's Verlag.

2000-—-3000 Ctr. Rübenſchnitzel
werden foo. Bahnſtation Teutſchen
thal oder Eisleben zu kaufen ge
ſucht. Gef. Offerten erbittet'

Wendeunburg.
Wormsleben b. Eisleben,

den 5. Februar 1881.
Eine Kuh mit dem Kalbe n ver

kaufen in Wurp Nr. 8.

Ciroa 100 Stück
Reit- und

Wagenpferde
ſind wieder eingetroffen um ſchnell
zu räumen, verkaufe ich billig.

Leipzig, Weſtſtraße 40.

'wa ne JFranz Peters.,
Mühlenverkauf.

Eine in einem nahrhaften Dorfe
allein gelegene Bachmühle mit 2 Gän-
gen, 18 Morgen Acker und Wieſen,
ſoll eingetretener Umſtände halber ſof.
für den billigen Preis von 7500
bei 2000 Anzahlung verkauft wer-
den. Kaufliebhaber wollen ſich wenden
an C. Hannemann in Aken a/ E.
Ein ſchön arrondirtes
Gut ca. 600 Morgen

Zuckerrübenboden
in einer Reſidenz Thüringens, mit guten
Gebäuden, ſofort zu verkaufen. Offert.
sub „H. G. 28.“ durch die Annon
cen- Expedition von Adolpho
Grare, Weimar, Jacobſtr. 18.

Umzugshalber beabſichtige ich mein
Wohnhaus mit Garten in Cöthen,
Magdeburger Str. 37, unter günſti-
gen Bedingungen zu verkaufen, wel-
ches ſich außerdem wegen ſeiner Hef-,
Boden und Kellerräume zu jedem Ge-
ſchäft eignet. Selbſtreflektanten
wollen ſich melden bei

Frau Dr. Hoffmann, Cöthen.

I Bauplätze
an guter Lage, in beliebiger
Größe, mit einer Tiefe von 16
25 Meter u. ſ. w. unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Nähe
res bei

S. Löwendahl,
Sophienſtraße II.

Ein verherratheter Gärtner, in allen
Branchen der Gärtnerei tüchtig, ſechs
Jahr bei Herrn Baron v. Hertzberg,
wünſcht ſich zum 1. April zu verändern.

Reflektirende Herrſchaften bitte Briefe
an mich einzuſenden.

F. Hoppe. Gärtner
auf Schlofz Heuckewalde bei Zeitz.

Stütze des Prinzipals.

In allen SApotheken zu haben S

Töſſund s
Malz-Extracte

reines, concentrirtes, gegen
Huſten, Heiſerkeit, Catarrhe,

Bruſtleiden;
mit Eiſen, gegen Hleichſucht

nnd Blutarmuth; S

mmittel für Frauen;

34 7 1 e e e Smit Kalk, für ſchwächliche, mit Be

n. Krankheit behaftete Kin-
der, ſowie für Lungenleidende;

it g. erttz gur n. Smit Leberthran, viel leichter
n nehmen und zu ertragen
als der Leberthran für ſich. W

Bäder-Mal;-Extrack, von
Badedrzten bei Schwächezu-
ſtänden vielfach angewendet. S

c 2 9 5Wüöſflund's S
Wirt 2Malzertract-Bonbons,

TT vie wirmſamffen, S
wohlſrhmeckendſten und leicht
verdanlichſten uſtenbonbons.

Airma: Ed. Loſlund, Snttgarte
mh a

e e hörvce An In
Baldwin's, rother Tafelapfel, froſt-
frei, von vorzüglicher Güte, in Fäſ-
ſern von Btto. ca. 130 empfiehlt
in Wagenladungen und einzelnen Ge-
dinden ab Hamburg

A. Furcht, Naumburg a/S.
Heißluftmaſchine,

2pferd., faſt ganz neu, billig zu ver-

kaufen. Arthur Lindner,
Weißenfels a/S.

ine Dekonomiewirthſchaſterin,
im neunzehnten Jahre ſtehend, ſucht
Stellung. Antritt kann ſofort erfolgen.
Adreſſen Röchke“s Zuckerwaaren-
fabrik, Altenburg.

Zur Betheiligung bei einer Papier-
fabrik, verbunden mit anderen gewerb-
lichen Anlagen frühere Actien-Geſell-
ſchaft) wird unter günſtigen Beding-
ungen ein Theilnehmer mit größerer
Capital-Einlage geſucht. Offerten bitte
unter J. W. 76836 an Rudolf
HMosse, Berlin SW., zu adreſſiren.

Ein theoret. u. praktiſch gebildeter
Brauer ſucht unter beſcheid. Anſprüchen
eine Braumeiſterſtelle oder auch zur

Adr. sub U.
2. 1366 Jnvalidendank, Berlin.

Mühleuverkauf
oder Verpachtung.

Jch beabſichtige meine Mühle mit
3 Mahlgängen, ſehr gute Waſſerkraft
und Bäckerei mit 15 Morg. Land und
Holz um die Mühle belegen, unter
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkau,
fen. Anzahlung 3 bis 4000 der
Reſt kann zu 5 ſtehen bleiben.
Auch würde ich dieſelbe mit 650
verpachten lebendes und todtes Jn-
ventar kann mit übernommen werten,
Offerten befördert Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. unter A. B. t 80

onnerstag den 10. Februar Nach
mittags 2 Uhr ſollen auf unſerm Hoſe

ca. 3/4000 Ctr. Staubkalk,
ca. 12 Wispel gelöſchter Kalk

meiſtbietend verkauft werden, wozu
wir Kaufluſtige hiermit einladen.

h Wallwitz.
Für unſer nicht unbedeutendes Ge

treide Laudesprodnkten, Düng
mittel u. Kohlengeſchäft ſuchen pr.
ſofort einen tüchtigen Commis für
Comptoir und Lager, ſowie auch einen
Lehrling pr. Oſtern a. c.

Artern.
Rüchkert Thölden.
Eine in flottem Betrieb befindliche

unterg. Bierbrauerei, verbunden mit
Schankwirthſchaft, wird zu pachten
geſucht. Adr. sub U. X. 1365 Ju-
validendank, Berlin.

ſucht für ſofort oder 1. April Stel-
lung. Nähere Auskunft ertheilt Herr
Amtmann Zersech, Köſtritz.

S a e W SBei Durchficht des illuſtrirtenPuches: „Dr. Airy's her

ſogar dieeberzeugung gewinnen auchſie, wenn nur die richtigen t S

zur Anwendung re nochSeilung erwarten dürfen. Es ſollte

daher jeder r eihm bislang alle Medicin los

g n

Buchha

S

Vorräthi

Sammler von Cigarrenkspfchen,
S Kiſten und Bänder werden gebeten,

hren Vorrath recht baldigſt abzuliefern.

Sammelstellen:
Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche-

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Karlsſtraße 30.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garni z. Tulpe.
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2.
Glück, Poſt Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.-Commiſſar, Schulberg12.

Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige
Verkaufsſtelle für Cigarrenköpfchen
und Kiſten.)

J V I GeorgPr. W. V. I.
Die Verlobung unſerer Pflegetoch-

ter Amalie Detznuer mit dem Lehrer
Wallroth auf der Friedeburger
Hütte wird hiermit aufgehoben.

Gerbſtedt, d. 5. Febr. 1881.
Carl Enchler u Frau.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Noch blutet die Wunde, die uns
im Mai v. J. durch den Tod un-
serer Tochter Franziska im
Alter von 20 Jahren geschlagen
wurde, da traf uns schon wieder
ein neuer schmerzlicher Verlust,
indem uns der Tod gestern Mor-
gen 4 Uhr unsre einzige hoffnungs-
volle Tochter Anna im bald
vollendeten 19. Lebensjahre durch

betrübt widmen wir diese Anzeige
Verwandten und Frennden mit der
Bitte um stille Theilnahme
Eisleben, d. 7. Februar 1881.

Wilhelm Tarlatt und Frau.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

herzlicher Liebe und Theilnahme bei
dem Begräbniß meiner mir unvergeß-
lichen herzensguten Fran

Roſalie geb. Katfch
ſage ich Allen, Allen zugleich im Na-
men der übrigen Hinterbliebenen von
ganzen Herzen Dank.

Schraplau, am 6. Febr. 1881.
Julius Schmiedehauſen.

Ein tüchtiger fleißiger Verwalter

ein Lungenleiden entriss. Tiet
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Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Februar.

Mit Rückſicht auf einen früheren Erlaß, betreffend die

Anſtellungsfähigkeit nicht anſtellungsberechtigter
Perſonen, erklärt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten es für
nicht zuläſſig diejenigen an ſich nicht anſtellungsberechtigten
Diätare deren dauernde Beibehaltung nur für einen Bezirk
einer Eiſenbahndirection genehmigt worden iſt, bei einer anderen
Staatseiſenbahnverwaltung zur etatsmäßigen Anſtellung zu
bringen, weil andernfalls der für die Juſtification der Gehalts
zahlung erforderliche Nachweis der Anſtellungsfähigkeit nicht er
bracht werden könnte.

Eine bedeutende Tragweite hat, worauf ein hochange
ſehenes Mitglied der Generalſynode aufmerkſam macht, die ge
plante Steuerreform mit ihren Steuernachläſſen auf unſer
kirchliches Verfaſſungsleben. Es werden die Sätze, nach welchen
in einzelnen Gemeinden die Kirchenſteuer aufgebracht werden
ſoll, theils verſchoben, theils fallen ſie weg, und wo die evange-
liſche Kirche Erhebungen zu machen nach der Kirchenverfaſſung
berechtigt iſt, findet ſie je nachdem tabula rasa vor. Speciell
für Berlin und andere große Städte der Monarchie iſt die
anderweitige Regelung der Kirchenſteuerfrage unerläßlich, ſobald
nach den Jntentionen der Staatsregierung in den allgemeinen
Steuerverhältniſſen eine durchgreifende Veränderung ſtattfindet.
Das hier angeregte Thema, bisher noch nirgends und von
Keinem auch nur erwähnt, iſt wichtig und intereſſant für alle
politiſchen und kirchlichen Kreiſe.

Der Bundesrath hat, wie nachträglich bemerkt werden
kann, in Betreff des Verkaufes des Weſerwachtſchiffes bei
der ſogenannten Korbinſel beſchloſſen, zu genehmigen, daß das
Zollwachtſchiff oberhalb Habenhauſen bei Bremen eingezogen,
daſſelbe verkauft und an Stelle deſſelben eine Bootsſtation unter
Anmiethung eines Wachthauſes am Ufer der Weſer errichtet
werde, welches zum Aufenthalte des für die Station beizubehal-
tenden Perſonals zu dienen hat. Ferner wird zu bemerken ſein,
daß der Bundesrath in Betreff der Umzugskoſten der Kontro-
leure bei den kaiſerlichen Haupt Zollämtern in den Hanſeſtädten
beſchloſſen hat, daß vom I. April 1880 ab dieſe Beamten in den
Fällen, in welchen ſie auf Zahlung von Umzugskoſten aus Reichs
mitteln Anſpruch haben, der Klaſſe V. der Reichsbeamten nach
den Beſtimmungen im d 10 der Verordnung vom 21. Juni 1875
zugewieſen werden.

Aus ElſaßLothringen wird geſchrieben: Das
Reichsland zählte am Schluſſe des abgelaufenen Etatsjahres ein
ſchließlich der höheren Töchter uud Mittelſchulen in 1696 Ge-
meinden 3307 öffentliche Schulen mit 268,658 Schülern.
Dieſe werden von 5578 Lehrperſonen unterrichtet, nämlich von

2725 Lehrern und 2853 Lehrerinnen. Von erſteren gehören
47 1,7 pCt., von den letzteren 1753 61,4 dem geiſtlichen
Stande an. Jm Ganzen weiſt alſo das Reichsland 1800

32,3 pCt. Ordensperſonen, alſo faſt ein Drittel der Geſammt
zahl auf, welche an öffentlichen Schulen thätig ſind. Rechnet man
noch dazu, daß die Mehrzahl der Penſionat- und Kleinkinder-
ſchulen (über 500 Lehrkräfte) in den Händen von Ordensſchweſtern
iſt, ſo ergiebt ſich, daß nicht viel weniger als die Hälfte der ein
heimiſchen Bevölkerung und zwar vorherrſchend das weibliche
Geſchlecht von geiſtlichen Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet
wird. Eine Verminderung der Ordensperſonen iſt für die nächſte
Zeit wenigſtens nicht zu erwarten, zumal nunmehr ſich auch die
Rappoltsweiler Schweſtern nach faſt achtjähriger Weigerung her
beigelaſſen haben, das von der Regierung vorgeſchriebene Examen
abzulegen.

Die jüngſt erwähnte Konferenz, welche zwiſchen preuſ
ſiſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen Delegirten in
Warſchau abgehalten worden iſt, um die Grundzüge für eine
Regulirung des Weichſelſtromes durch die drei angrenzen-
den Staaten feſtzuſtellen, hat ihre Aufgabe erfolgreich erledigt.
Das preußiſche Arbeitsminiſterium wird vorläufig allerdings
keine Mittel für die Regulirungsarbeiten flüſſig zu machen haben,
da es vorerſt Aufgabe der öſterreichiſchen Regierung ſein wird,
am oberen Stromlaufe Hand ans Werk zu legen. Die Bevölker
ung Weſtpreußens findet übrigens gegenwärtig bei dem Bau der
Weichſelſtädtebahn lohnende Beſchäftigung und wird es nach
Beendigung dieſes Baues ſehr willkommen ſein, wenn durch die
Stromregulirung eine neue Arbeitsgelegenheit ſich darbietet.

Jnternationale Jagdausſtellung zu Cleve
Rheinpreußen),

Der im Schoße des Verſchönerungs Vereins Cleve entſtan
dene Gedanke, im Jahr 1881 zu Cleve eine internationale Jagd
ausſtellung zu veranſtalten, hat, wie wir ſchon unlängſt in Kürze
mitgetheilt, nunmehr feſte Formen angenommen. An der Spitze
des Unternehmes ſtehen die Herren: N. Freiherr v. Steengracht-
Moyland, M. Graf LosWiſſen, H. de GreiffSchönwaſſer,
R. Corneli Cleve. Dem ganzen Unternehmen iſt durch
die Bildung eines Central Comités, für welches eine An-
zahl hervorragender Perſonen der deutſchen und fremden
Länder in Ausſicht genommen ſind und thre Theilnahme bereits
zugeſagt haben, unterſtützt in den größeren Städten von Local
Comités und im Auslande durch geſchäftliche Vertretungen eine
feſtgegliederte, weit ausgedehnte Organiſation gegeben. Die Aus
ſtellung ſoll auf dem, unweit der Halteſtelle Thiergarten der Rheini-
ſchen Eiſenbahn gelegenen Schützenplatze ſtattfinden für ihre Dauer
ſind die Monate Juli, Auguſt und September in Ausſicht genom-
men. Selten dürfte eine Jagausſtellung eine ſo ſchöne und ſo gut
vorbereitete Heimſtelle finden, wie ihr durch das Schützenhaus und
und ſeine Umgebung geboten iſt.

Die herrliche Lage inmitten der zepflegten Anlagen des kgl.
Thiergartens, das maſſiv und geſchmackvoll erbaute Schützenhaus,
der gut beſtandene Eichenhochwald, der, mit Parkanlagen wechſelnd,

das Gebäude umgibt, ſind Eigenſchaften, die ſich nicht oft ſo ver
einigt finden, wie hier. Der Vorſtand beabſichtigt mit der Aus-
ſtellung, die auch eine Ausſtellung von Jagdhunden einſchließt,
Preisſuchen und Jagden, gemeinſchaftliche Excurſionen in das
hirſchreiche königliche Revier Reichswald, einige Preis Glaskugel
ſchießen und ein Rennen zu verbinden; ob es möglich wird auch
eine Falkenjagd und ein Windhundrennen zu veranſtalten, läßt
ſich heute noch nicht ſagen, ebenſowenig, ob es den Bemühungen
des Vorſtandes und der Herren Comitémitglie er gelingen wird,
einige Generalverſammlungen von Jagdvereinen hierher zu ziehen.

Wenn man nur das eine und einfache Wort „Jagdaus-
ſtellung“ lieſt oder hört, ſo mag ſich wohl manchem die Frage

Halle, Dienstag den 8. Februar 1881.
m

Lokales.
Halle, den 7. Februar.

Die erſte diesjährige Schwurgerichts Periode wird
am 7. März d. J. ihren Anfang nehmen, und wie wir hören,
etwa 14 Tage dauern. Vorſitzender iſt wieder der Herr Landes-
gerichts- Direktor Reuter. Das Verzeichniß der zur Ver-
handlung kommenden Sachen werden wir ſpäter bringen.

Der hieſigen Polizei iſt von der Weimarer Behörde
ein Dieb ſignaliſirt worden, welcher es auf die in den höheren
Etagen belezenen Kammern der Dienſtboten zum Zwecke der Die
berei abſieht. Bei einem derartigen Diebſtahle war er geſtört
worden, entkam jedoch leider. Da zu vermuthen ſteht, daß der
Dieb nunmehr in anderen Orten ſeine Diebereien fortſetzen
wird, ſo ſei hier darauf aufmerkſam gemacht.

Von unſerer Criminalpolizei wurde vor einigen Tagen
ein auswärtiger Dieb abgefaßt, welcher verſchiedene Ueberzieher
in Leipzig geſtohlen und hier verſetzte. Derſelbe ſtammt aus gu-
ter Familie und giebt an, durch Arbeitsloſigkeit und unverſchul-
detes Unglück dazu getrieben zu ſein um ſeine aus 8 Kindern be
ſtehende Familie zu ſättigen.

Verſammlung der Halliſchen Vertrauensmänner
der nationalliberalen Partei.

Halle, 5. Februar. Aus Anlaß des am 30. Januar hier
abgehaltenen Parteitages fand geſtern Abend im großen Saale
der Stadt Hamburg eine Verſammlung der Halliſchen Ver-
trauensmänner der nationalliberalen Partei ſtatt. Das
Comité hatte das Bedürfniß empfunden, für die vor jenem Par-
teitage im Verein mit den Abgeordneten des Wahlkreiſes erlaſſene
Kundgebung vom 26. Januar die Zuſtimmung einer größeren
Anzahl von Geſinnungsgenoſſen zu gewinnen und ſich mit ihnen
über etwaige weitere Schritte zu verſtändigen.

Nachdem Herr Banquier Bethcke die Beſprechung mit
einem Rückblick auf das Vorgehen der Seceſſioniſten in Halle
eröffnet, erläuterte der Reichstagsabgeordnete, Herr Profeſſor
Boretius, die Kundgebung am 26. Januar, um ſie zugleich
gegen die auf dem ſeceſſioniſtiſchen Parteitage erfolgten Angriffe
zu vertheidigen. Er führte ungefähr folgende Gedanken aus:
„Bei den im deutſchen Reiche beſtehenden Parteiverhältniſſen,
und namentlich bei der Exiſtenz der ultramontanen Partei, die
mit ihrem Anhange ungefähr ein Drittel des deutſchen Reichs-
tages beherrſcht, könne das Reich ſich nicht anders entwickeln als
durch ein möglichſtes Zuſammenwirken der gemäßigt liberalen
und gemäßigt conſervativen Elemente mit der Regierung. Von
den gemäßigt liberalen Elementen hätten die Seceſſioniſten ſich
getrennt, um ſich auf den Standpunkt der Fortſchrittspartei zu
ſtellen, welcher, wie kaum noch zu bezweifeln, die bei den nächſten
Reichstagswahlen gewählten Seceſſioniſten ſich anſchließen
würden. Fortſchrittspartei und Seceſſioniſten gingen von der
Ueberzeugung aus, daß mit der Bismarck'ſchen Politik zuſam
men zu wirken unmöglich und nur in ihrer Bekämpfung das
Wohl des Vaterlandes zu ſuchen ſei. Herr Kapp habe das auf
dem Parteitage zwar beſtritten, ſei aber am Beſten durch die
eigenen Ausführungen ſeiner Freunde v. Forckenbeck und Rickert
widerlegt worden. Der nationalliberalen Partei falle dagegen
die Aufgabe zu, auf die aus der Jnitiative des Fürſten Bismarck
hervorgeheude Politik ſo viel als möglich Einfluß zu gewinnen
und liberalen Geſichtspunkten Geltung zu verſchaffen. Dies
werde nicht durch die freilich leichtere Ablehnung, ſondern durch
die ſchwierigeren Verſuche der Verſtändigung zu erreichen ſein.
Fürſt Bismarck ſei ein ſo kluger, vielſeitig lebenserfahrener, vor
urtheitsloſer und ſtets auf das Wohl des Ganzen bedachter
Mann, daß in allen ſeinen Vorſchlägen und Entwürfen ein ge
ſunder Kern enthalten ſei, den es gelte herauszuſchälen und zu
geſtalten, nicht zu verwerfen. Dieſen Einfluß auf die Bis-
marck'ſche Politik habe die nationalliberale Partei ſeit 1866 in
glücklicher Weiſe geübt. Seit drei Jahren ſei er zurück-
getreten, weil die Partei ſich oft zu paſſiv verhalten und da
durch das Aufkommen anderer, unerwünſchter Elemente be-
günſtigt habe es werde aber in Zukunft gelten, dieſen Ein-
fluß- wieder zu gewinnen, nicht durch unfruchtbare Negation,
ſondern durch practiſche Verbeſſerungsvorſchläge. Von einem
Aufgeben der eigenen Grundſätze und einer willenloſen Heerfolge,

Erhöhung des Petroleums, Kaffee-, Weinzolles und anderer
Finanzzölle zu gewähren, wie er andererſeits die als Agi-
tationsmittel ſo bedauerlichen Kornzölle und ähnliche Zölle, ſowie
eine Reihe von übermäßigen Schutzzöllen und, weil die Nachtheile

überwogen hatten, ſchließlich den ganzen neuen Tarif abge
lehnt habe. In gleichem Sinne werde er auch in vieſer letzten
Seſſion ſeine ſelbſtſtändige Geſinnung zu wahren wiſſen, aber
zu einer Verſtändigung der Mittelparteien mit der Bismarck'ſchen
Politik mitzuwirken beſtrebt ſein. Für die nächſte Legislatur-
periode werde ſich für ihn hoffentlich ein beſſerer Vertreter des
Wahlkreiſes von gleicher politiſcher Richtung finden.

Von verſchiedenen Seiten wurde hierauf ausgeführt, daß
dem Wahlkreiſe der Wahlkampf ſehr erleichtert und der Sieg der
nationalliberalen Partei dann geſichert ſein würde, wenn Herr
Boretins auch bei den Neuwahlen als Kandidat auftreten würde,
während jeder Wechſel den Kampf erſchweren und den Ausfall
deſſelben unſicher machen würde, vielleicht ſogar die Wahl eines
altkonſervativen Kandidaten zur Folge haben könnte. Die Ver
ſammlung richtete daher einſtimmig an Herrn Boretius das
dringende Erſuchen, zu erklären, daß er ſich einer etwaigen Wieder
wahl im Sommer nicht entziehen werde, welche Erklärung denn
auch, nachdem man trotz der von dem Herrn Abgeordneten für
ſeinen Rücktritt geltend gemachten Gründe bei dem ausgeſprochenen
r verblieben war, ſeitens des Herrn Boretius abgegeben
wurde.

Eben ſo einſtimmig wurde die Kundgebung des Comités
vom 26. Januar gutgeheißen und als nationalliberale Partei in
den Wahlkampf einzutreten beſchloſſen. Ueber die zunächſt zu
thuenden Schrttte waren die Anſichten getheilt. Die von einigen
Seiten vorgeſchlagene Einberufung einer großen Verſammlung
wurde für jetzt nicht als zweckmäßig erachtet. Der ſeceſſioniſtiſche
Parteitag ſei, trotz der Mitwirkung der auswärtigen hervor-
ragenden Parlamentarier, doch kaum von irgend welchem Erfolge
geweſen die Nachahmung empfehle ſich daher nicht, auch dürfe
man das Intereſſe für die Wahlen nicht vorzeitig abnutzen. Auch
der Vorſchlag einer neuen mit zahlreichen Namensunterſchriften
zu veröffentlichenden Erklärung fand bei der Mehrheit keine
Unterſtützung, weil die Wiederholung von Erklärungen deren
Wirkung nicht zu erhöhen pflege. Man entſchloß ſich daher nur,
von dem Verlauf der heutigen Verſammlung den Vertrauens
männern im Saalkreiſe und weiteren Kreiſen durch die Zeitungen
Mittheilung zu machen, dabei namentlich auf die Erklärungen
des Prof. Boretius zu verweiſen. Für das Comité wurden die
Herren Bethcke, Boretius, Ernſt, Haym, Riedel beſtätigt und
neu gewählt die Herren Profeſſor Keil und Bergwerksdirektor
Leopold und dem Comité vertrauensvoll anheim gegeben, ſeiner
Zeit die geeigneten Maßregeln zur Herbeiführung eines günſtigen
Wahlerfolges zu ergreifen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Dornburg, 6. Februar. Dieſer Tage iſt der Geſchäfts

bericht des hieſigen Spar und Vorſchußvereins (E. G.)
über das Jahr 1880 fertiggeſtellt worden. Danach ſtellt ſich die
Bilance auf 23936 die Spareinlagen belaufen ſich auf
14584 der Kaſſenbeſtand war am Schluß des Jahres 1076.4
und Dank umſichtiger Geſchäftsführung betrug der Reingewinn
419 4. Jm Geſchäftsberichte über das Jahr 1879 ſtellte ſich
die Bilance auf 24589 und betrug die Summe der Sparein-
lagen 16196 in Folge deſſen auch ein Reingewinn von
549 erzielt wurde. Bei dem ſtarken Froſte in den letzten
Wochen des Januar ſind, wie ſich jetzt herausſtellt, nicht unerheb
liche Mengen von Rüben und Kartoffeln in den auf dem Felde
errichteten Mieten erfroren, beſonders in denen, die lang und
von Oſten nach Weſten angelegt worden waren. In dieſen iſt
die nach Norden gerichtete Breitſeite ſtark vom Froſte befallen
worden. Es wäre daraus die Lehre zu ziehen, die Mieten künftig
nicht in der Richtung von Oſten nach Weſten, ſondern von Süden
nach Norden anzulegen. Am nächſten Mittwoch wird die
Jenenſer Studentenverbindung „Agronomia“ im hieſigen
Schießtzauſe ihr dreißigjähriges Stiftungsfeſt feiern.

Erfurt, 6. Febr. Geſtern Abend feierte der hieſige Ge
werbeVerein ſein 53tes Stiftungsfeſt in hergebrachter Weiſe
durch ein ſolennes Feſteſſen, an dem ſich gegen 200 Mitglieder

wie Herr Rickert uns deſſen beſchuldigt habe, könne jetzt wie früher betheiligten. Das Mahl bot eine reiche Fülle von lieblichen und
keine Rede ſein. Er ſelbſt (Redner) habe ſich ebenſowenig ge geiſtigen Genüſſen. Jedem der 4 officiellen Toaſte, auf den Kai-
ſcheut, dem Reiche die nöthigen Mittel durch Einführung oder ſer, die Stadt Erfurt, en Gewerbeverein und die Frauen, folgte

e eeeeeerrrererereoreJaufdrängen: „Jſt das Gebiet des Jagdſports nicht zu eng, um
einer Ausſtellung wie der beabſichtigten ein internationales Jnte
reſſe geben zu können
erſcheint eine Erörterung der Ausſtellungsgruppen der ſicherſte
Führer. Die Gruppeneintheilung nennt als erſte Gruppe: Schieß-
und blanke Waffen, Prunkwaffen, Munition von den urwüchſig
ſten Anfängen bis zur heutigen Vollkommenheit. Abgeſehen von
dem Jntereſſanten, welches dieſe Gruppe für den Jäger- und Jagd
freund, ja, auch für den dieſen Zweig ſtudirenden Künſtler haben
dürfte, möchten wir ihr vor allem für die Induſtrie einen großen
Werth beimeſſen. Welche Fabriken der europäiſchen Länder und
was dieſelben ausſtellen, was die einzelne hervorragend Gewehr-
fabrikation treibenden Städte auf dieſer internationalen Special
Fach Ausſtellung collectiv leiſten dieſer Vergleich iſt in ſeinen
Folgen gewiß nicht zu unterſchätzen, und umſoweniger als die Be
ſucher, welche eine Jagdausſtellung erwarten darf gewiß nicht den
wenigſt einflußreichen Kreiſen angehören werden, aus welchem Um
ſtande uns auch für die Fabricanten blanker Waffen die Ausſtell
ung durchaus wichtig erſcheint. Wenn es den Comités gelingt,
einige Gruppen indiſcher, africaniſcher und anderer hier wenig be
kannten Waffen zu erwerben, ſo wird dies der ganzen Gruppe noch
einen ganz beſondern Reiz leihen. Die zur Aufnahme der Waffen
beſtimmte Halle iſt maſſiv erbaut; bei ſchlechter Witterung ſind die

Gegenſtände vollſtändig geſchützt. Gruppe 2: „Fangeiſen, Thier
fallen, Netze, Schläge, Käfige“, hat ein ſpecielles Intereſſe für den
Fachmann und dürfte darum für die ſich mit ihrer Fabrikation
befaſſenden Firmen um ſo wichtiger ſein. Die Gruppe 3
und 4: „Jagdutenſilien, Ausrüſtungen und Anzüge für den
Jäger, Jagd, Reiſe und Luxusartikel“ faſſen die Bequem und
Annehmlichkeiten für den Jäger in's Auge. Muſtert man ſo eine
zum Treibjagen abrückende Jägertruppe, ſo wird einem erſt recht
klar, was dieſe Gruppen alles umfaſſen. Ein jeder iſt anders coſtü
mirt; bei der Eigenartigkeit des Jägergeſchmackes hat die Mode
über deren Anzng eine Herrſchaft noch nicht erwerben können auch
findet man die Auffaſſungen über praktiſch und nicht praktiſch ſehr
getheilt. Wenn für Luxusartikel die richtigen Silber, Chriſtofle-

Zur richtigen Beurtheilung dieſer Frage

Lederwaarenfabriken u. ſ. w. genommen werden, ſo dürfte hier eine
ſchöne Leiſtung zu erwarten ſein. Auch dem Hunde, dem unentbehr-

lichen Bezleiter, iſt die Ausſtellung gerecht geworden und hat ihm
eine beſondere Gruppe, „Ausrüſtungs, Dreſſur u. ſ. w. Stücke“
umfaſſend, eingeräumt. Die Gruppe 6 hätten wir lieber getheilt

und die Jagdzimmereinrichtungen und Möbel von den Oelgemälden,
Zeichnungen, Bildern und Albums und dieſe wieder von Literatur,
Zeitungen und Zeitſchriften getrennt geſehen, eine Verbeſſerung,
die ſich jedoch noch bei der Claſſificirung nachholen läßt. Wir fin
den in vorſtehender Zuſammenſtellung ſo recht den Begriffen Kunſt
und Wiſſen auf dem Jagdgebiete Rechnung getragen und es wird
in dieſer Gruppe der Geſchmack der einzelnen Länder gewiß ſich
prägnant ausdrücken, der auch bei den Beſuchern der Ausſtellung

den zur richten Beurtheilung erforderlichen Sinn und das noth
wendige Verſtändniß finden dürfte. Die Sammlungen und Gruppen
von Geweihen und Gehörnen, Häuten, Fellen und ausgeſtopften
Thieren und die aus deuſelben hergeſtellten Producte iſt Gruppe 7
beſtimmt in ſich aufzunehmen, welche Gruppe wohl meiſtens auf die
Unterſtützung von Privatſammlungen wird rechnen müſſen, während
in ihrem zweiten Theile einer eigenartigen Möbelinduſtrie eine Se
paratclaſſe eröffnet iſt. Für die Beſchickung der Gruppe 8, die nur
Parkrecerationen, Volièren, Statuen und Vaſen als zu ihr gehörig
nennt, werden wohl vor allem die Bildhauer, Thonfabriken, Zink-
und Bronzegießereien, Drahtgeflechtfabriken zu intereſſiren ſein,

während Gruppe 9, Jagdwagen, Schlittenſtallungen, die Leiſtungen
der Wagenfabriken in dieſer Species uns zeigen wird. Jn ruppe
10 „Diverſe“ hat ver Vorſtand ſich noch eine Aushülfegrupp. Le
ſchaffen. Wir haben geglaubt, im Intereſſe der Ausſtellung ſow.
um unſern Leſern über das Gebiet, das dieſelbe umfaſſen ſoll, dieſe
Darſtellung geben zu müſſen, und wünſchen dem Unternehmen, daß
es neben den Annehmlichkeiten, die daſſelbe den Jagdfreunden bie
ten wird, dazu beitragen möge, auch unſerer heimiſchen Induſtrie
neue Abſatzgebiete zu erſchließen. (Köln. Ztg.)
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Tafellied, von denen beſonders die beiden mittleren als be
ſonders gelungen hervorzuheben ſind, da ſie die Hauptmomente
des hieſigen öffentlichen Lebens in z. Th. humoriſtiſcher Form
behandelten. Aber auch die andern muſikaliſchen und techniſchen
Vorführungen fanden wohlverdienten reichen Beifall.

II. Jeng, 6. Februar. Seine königliche Hoheit der
Großherzog Karl Alexander hatkürzlich die ſoeben complett
erſchienene Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur
des 19. Jahrhunderts von Ludwig Salomon huldvoll
entgegengenommen und dem Verfaſſer ſeinen freundlichen Dank
abſtatten, ſowie ſein reges Intereſſe für das Werk ausſprechen
und auch bemerken laſſen, daß es ihn freue zu hören, das ſchöne

Buch ſei in Dornburg entſtanden, für welchen Ort er eine be
ſondere Vorliebe hege. Bekanntlich hat ſich der Verfaſſer vor
etwa anderthalb Jahr. n in Dornburg niedergelaſſen.

Gotha, 4. Febr. In dem Dorfe Herrnhof bei
Georgenthal brannten geſtern Abend ſechs Scheunen total nieder.

Nächſten Sonntag findet hier im Gaſthof zum Schützen die
8. Generalverſammlung der aus geprüften Maurer und Zimmer-
meiſtern in 12—14 der größeren thüringiſchen Städten be
ſtehenden „Thür. Provinzial Baugewerbevereins“ ſtatt.

Vermiſchtes.
non est pietum.] Aus Düſſeldorf ſchreibt

man: Einige Stunden nach dem Düſſeldorfer „Prinzenraub“, der
ja eine ſo höchſt naturaliſtiſche Aufklärung gefunden hat, fand man
im „Malkaſten“ ein fliegendes Blatt mit der Jnſchrift:

Daß grade in der Malerſtadt
Der Prinz das „kleine Unglück hat,
Beſtätigt nur das Diktum:

non est pictum!

(Ein ſpekulativer Nürnberger à la Pankee.]
Ein in vieſer Spezialität wohlbekannter Mitbürger von Nürnberg
iſt auf den Einfall gekommen und wird denſelben auch jedenfalls
durchführen, von der Kommune von Nürnberg den Lauferthorthurm
(der ſchönſte der berühmten vier Albrecht Dürer'ſchen runden Ko
loſſalthürme) zu pachten und auf demſelben eine größere Reſtau
ration einzurichten. Er beabſichtigt hierzu hauptſächlich die Zeit
der Landesausſtellung zu benützen, ein Gedanke, der jedenfalls wohl
berechnet iſt, und welcher dem Unternehmer Ernte verſpricht. Das
Stiegenſteigen, ſei hier bemerkt, wird den Beſuchern dieſes Reſtau-

rants erſpart, denn hiefür iſt vurch eine Aufziehvorrichtung geſorgt,
kurz, das Ganze, ſo wunderlich es klingt hat Etwas für ſeine
Wahrſcheinlichkeit.

[Ueber den Nachlaß der Gräfin Hatzfeld ſchreibt
man der „Frkf. Pr.“ aus Wiesbaden: Die Ordnung des Nach
laſſes der hier verſtorbenen Frau Gräfin Sophie Hatzfeldt iſt dem
hieſigen Rechtsanwalt Juſtizrath Dr. Großmann übertragen wor-
den. Als Baarbeſtand deſſelben fanden ſich ca. 7000 Mark vor.
Die Briefſchaften c. der verſtorbenen Gräfin füllen ſechs große
Koffer, welche dieſer Tage von Schlangenbad, wo ſie aufbewahrt
waren, hierhergebracht worden ſind. Man darf geſpannt ſein, was
mit dem literariſchen Nachlaß der berühmten Gräfin geſchieht.

[Die neueſte Pariſer Toilette.] Wie allgemein be
kannt, läßt Zola die arme Nana zur Strafe für ihre ſchlechten Sit
ten an den Blattern ſterben. Die Execution dieſer harten Sentenz
hat, wie der „Pariſer Figaro“ erzählt, Mlle. Naſſin, der Darſtel
lerin Nana's, nicht geringe Mühe verurſacht. Letzter Act: Der
Vorhang wird aufgezogen und man ſieht ein triſtes Gaſt Zimmer,
der Tiſch mit Arzneien überdeckt, von einer matten Nachtlampe be
leuchtet. Nun ſchlägt Nana die Draperien ihres Bettes auseinander
und erſcheint ſo ungefähr im Hemde, allein, verlaſſen, die Haare
verwirrt, das Geſicht von den Blattern zerriſſen ein Schrei des
Entſetzens ertönt im Publicum. Um zu dieſem Effect zu gelangen,
brauchte es langer Berathungen mit Aerzten und Farbwaarenhänd
lern. Man einigte ſich endlich für folgende Präparation: als
Schminke eine Miſchung von Rouge und Tuſch, vier große Punkte
im Tuſch ſtellen die Blattern dar die Lippen ſind weiß gefärbt,
die Augen ſchwarz; bei den Haaren eine weiße Schminke, um die
Stirne zu verdunkeln. Vielleicht findet dieſe reizende Made für
CoſtumeBälle Eingang.

Mönche als ſtädtiſche Vertreter.] Jm W.D. des
Neiges (Ardèche) in Frankreich hat die Bürgerſchaft zwei Trappiſten
mönche zu Municipalräthen gewählt, eine andere Gemeinde des
ſelben Departements hat ihre Wahl auf einen Schulbruder gelenkt,

die Gemeinde d'Arcisle-Ponſart (Champagne) hat ihr Vertrauen
einem Mönche vom Convent d'Jgny geſchenkt. Es ſind dies kleine

Proteſte gegen die Maßregel der Republik gegenüber den Mönchs
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orden.
Scene im Löwenkäfig.] Eine aufregende Scene hat

ſich kürzlich in einem öffentlichen Vergnügungslokal zu Birmingham
ereignet. Daſelbſt veranſtalteten die Herren Sänger ſeit mehreren
Wochen Variétévorſtellungen, die in der Vorführnng mehrerer
afrikaniſcher Löwen und ihres Bändigers, Alimacouſa, gipfelten.
Am letzten Sonnabend nun, kurz nach 4 Uhr, ſtürzte ſich „Walale“,
einer der afrikaniſchen Wüſtenkönige, ſobald Alimacouſa den Käfig
betreten hatte, auf ihn, warf ihn zu Boden und ſchlug mit einem
gewaltigen Schlage ſeine mächtige Tatze in den rechten Arm des

Unglücklichen. Der Löwenbändiger konnte von der mit einem
Piſtolenlaufe verfehenen geladenen Peitſche, die er in der Rechten
führte, keinen Gebrauch machen er feuerte deshalb den nur mit
einer Pulverkartouche geladenen Revolver, den er in der Linken
trug, wider die Beſtie ab, die mit zwei Füßen auf ihm ſtand. Dies
hatte keinen Erfolg; der Löwe blieb in ſeiner triumphirenden Stell
ung. Da eilte einer der Wärter mit einer Eiſenſtange herbei,
drängte ſie zwiſchen die Gitterſtäbe und reizte das Thier durch
Stöße mit der Stange ſo lange, bis es Alimacouſa losließ. Sofort
ſprang Alimacouſa auf die Füße, feuerte mit der größten Ruhe
und Selbſtbeherrſchung einen zweiten blinden Schuß wider den
Löwen ab und erzielte richtig die Wirkung daß der Löwe ſich aus
der gefährlichen Nähe mürriſch in eine Ecke zurückzog. Nun verließ
der Löwenbändiger den Käfig, aber nur, um, einmal aus dem Be
reiche des Löwen ohnmächtig zuſammenzuſtürzen. Man mußte ihn
ins Hospital tragen, und vort ſieht er ſeiner Heilung entgegen;
freilich wird er ſich des Armes der furchtbar zerfleiſcht iſt, kaum
jemals mehr bedienen können. Der Löwe wird der Sammlung im
Zoologiſchen Garten übergeben werden und ſo wird dies Pracht
exemplar erhalten bleiben. Von weiteren Vorführungen, welche
den zähmenden Einfluß des Menſchen auf dieſes Thier dvarthun
ſollen wird der Unternehmer nach der gemachten Erfahrung ab-
ſehen.
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Literariſches.
Johannes van Dewall, der beliebte Erzähler, hat ſoeben

einen neuen Roman beendigt: „Der alte Hans“, welcher in den
nächſten Nummern der „Deutſchen Romanbibliothek“ (Stutt-
gart, Verlag, von Eduard Hallberger) zum Abdruck kommen
wird Derſelbe ſpielt, wie man uns mittheilt, in den ariſtolratiſchen
Kreiſen Norddeutſchlands und wird die Männerwelt durch die meiſter
hafte Schilderung der „noblen Paſſionen“, namentlich des Sports,
die Frauenwelt durch eine innerlich ergreifende und feſſelnde Herzens
legt voll tiefer Konflikte ganz beſonders anziehn und auf's Höchſte

tereſſiren.

Die zweite Lieferung von Nordenſkiöld's epochemachendem
Werke „Die e an Aſiens und Europas auf der
Vega“ (Verlag von F. A. Brockhaus in zie iſt ſoeben erſchie
nen und den, wie wir hören, bereits ſehr zahlreichen, Subſcribenten
zugegangen. Sie bringt den Schluß des erſten Kapitels, das ganze
zweite und den Anfang des dritten Kapitels nebſt vielen nach Ori
ginalzeichnungen in Holzſchnitt ausgeführten Jlluſtrationen. So
weit uns das Werk bis jetzt vorliegt, bekundet es überall wiſſen
ſchaftlichen Ernſt und Gehalt, gepaart mit geſchmackvoller Dar
ſtellung, jenen ſeltenen Verein von Eigenſchaften, der dem Jdeal
eines guten Reiſeberichts entſpricht. Wir erwähnen ſchließlich noch,
daß der Name des Verfaſſers auf der zweiten Lieferung nicht, wie
auf der erſten Lieferung und wie es bisher in Deutſchland allgemein
üblich war, Nordenſtjöld, ſondern Nordenſkiöld gedruckt iſt; es
geſwa dies, wie uns mitgetheilt wird, auf ausdrücklichen Wunſch

es Verfaſſers, der ſeinen Namen mit i, nicht mit j ſchreibt und ihn
auch ſo gedruckt zu ſehen wünſcht.

Es liegen uns die drei erſten Nummern der „Zeitſchrift für
a. Unparteiiſches Central gan. Herausgegeben von

Dr. W. Vietor in Wiesbaden und Verlag von W. Werther in
Roſtock“ vor, welche den Beweis liefern, daß Redaktion und Ver
lagshandlung ihre Verſprechungen nach jeder Richtung hin erfüllen.
Die Artikel ſind ſachgemäß geſchrieben und doch von allgemeinemJnterefſe. Die „Zeitſchrift für Orthographie“ e allen ſich für
Orthographie Jntereſſirenden, namentlich der Lehrerwelt, empfohlen
Schulbibliotheken und pädagogiſche Leſezirkel dürften dieſelbe kaum
entbehren können. Der Preis, 1,50 pro Vierteljahr, iſt in Anbe
tracht des Gebotenen ein ſehr geringer.

Eingegangene Wnigreiten.
Die korporative Organiſation des Handwerks.

Dr. W. Schrader. Preis 50 Pf. Halle.
Fricke.

Zeitung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen.
Organ des Vereins. Jahrgang. Nr. 1. Ver
anwortlicher Redacteur Dr. jur. Wilhelm Koch zu Berlin. Ver
legt und herausgegeben von dem Verein Deutſcher Eiſenbahn Ver

Commiſſionär für den Buchhandel Adolf Refelshöfer
in Leipzig.

Die Frage der Curpfuſcherei in der Berliner Mediciniſchen
Geſellſchaft. Abdruck a. d. Deutſchen Medicin. Wochenſchrift
Nr. 23--29. Mit einer Einleitung und einem Nachtrag heraus

Ein Vortrag von
Verlag von Julius

danach 4 4 4 r e d a e n c ää4 ane e
gegeben von Dr. Paul Boerner in Berlin. Caſſel. Verla-
von Theodor Fiſcher.

Die Verbeſſerung unſerer Wohnungen nach den Grundſätzen der
Geſundheitslehre. Für Jngenieüre, Bautechniker, Bauherren,
Hausbeſitzer und Verwaltungsbeamte. Gemeinfaßlich bearbeitet
von J. Schmölcke, Architekt und Lehrer an der herzoglichen
Baugewerkſchule zu Holzminden. Verfaſſer des „Handbuchs für
Hochbautechniker 2c.“). Mit einem Vorwort von Dr. Paul Nie-
meyer, Sanitätsrath und Arzt des „Vereins ſür volksverſtändliche
Geſundheitspflege in Berlin. Mit zwanzig Holzſchnitten. Preis
2 Mark Wiesbaden. Verlag von J. F. Bergmann.
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I 9 II II 10 rDeutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Februar.

Die Depreſſion, welche geſtern über der Nordſee lag, iſt mit
abnehmender Tiefe bis zu den däniſchen Jnſeln fortgeſchritten und
liegt in einem umfangreichen Gebiete niederen Luftdrucks, welcher
ſich über Südſkandinavien und Norddeutſchland ausdehnt. Ueber
den britiſchen Jnſeln und Frankreich wo ein Gebiet mit hohem
Luftdruck ſich auszubreiten ſcheint herrſchen ſchwache bis friſche nörd-
liche und nordweſtliche Winde mit aufklärender Witterung und Ab-
kühlung, deren Ausbreitung oſtwärts wahrſcheinlich. Ueber Deutſch
land dauert die meiſt ſchwache ſüdliche bis weſtliche Luftſtrömung
noch fort bei trübem, im Nordweſten nebligem, etwas kälteren, im
Süden regueriſchen, etwas wärmerem Wetter. Oſtdeutſchland hat
leichten Froſt. während im übrigen Deutſchland die Temperatur
noch um einige Grade über dem Gefrierpunkt und der normalen liegt.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende in Haparanda 16, Petersburg Hamburg

2, Memel 4 Paris 4, Karlsruhe 4 3 München I
Leipzig 1, Berlin 4 1.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Haſſe.

6. Februar. Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Binien 328,93 329,40 330,77 7Lufſtdruct Millimeter 742,07 1743,07 746,16 z
Hunſtdruck Parifer Linien 2,03 2,70 2,29 231Dunſtdruck Millimeter 4,580 6,09 5,16 5,28Druck der Par. Lin. 326,90 326,76 328 48 32736trockenen Luft Wlillimeter 737,43 736.98 761.60 738.47Relative Feuchtigkeit v. 30, 56, I. 106, o
Wärme Räaumur e. I. 26Wärme Gelſir 22 48 1,9 2,5Die en h S.in metraunſicht ede trübe 9. bedeckt 10.2ottenform Mimbus. Nimb. Cum. Nimbus. beden le

Niedrigſte Temperatur --0,4 C. Höchſte Temperatur 1,8 C

AÜ.e ccccÜccccccÄrBekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 3. Februar 1881.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter

genen Handelsgeſellſchaft
iſt bei der unter No. 390 eingetra-

Gebrüder Dammann
Colonne 4 folgender Vermerk:

Die Geſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt, das Han
delsgeſchäft iſt unter der bisherigen Firma auf den Kaufmann Guſtav Dam
mann allein übergegangen,

und
in unſerem Firmenregiſter unter No. 1222 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma-Jnhabers:
Kaufmann Guſtav Dammann zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle

Bezeichnung
a/S.

der Firma:
Gebrüder Dammann,

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. Februar 1881 an remſelben Tage.

Bekanntmachung.
Der Polizei Sergeant Fröhlich, welcher den 23. Diſtrikt zu beaufſich-

tigen hat, wohnt von jetzt ab Feldſtraße Nr. 1.
Hal a/S., den 2. Februar 1881.

ättörgats Verpachtung

Ein Rittergut (Prov. Sachſen), ca.
480 Mry., ſoll auf 12 bis 18 Jahre
verpachtet werden. Erforderliches Ver-
mögen ca. 9 bis 10,000 Offerten
unter W. E. W. durch Ed. Stückrath
n der Exp. d. Ztg.

Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

Ein jung. geb. Mann wird zum
1. April event. auch früher zur Er
lernung der Wirthſchaft unter direk-
ter Leitung des Prinzipals auf ein
mittleres Rittergut geſucht. Penſion
nach Uebereinkunft. Off. sub W. m.
8928 beförd. Rudolf Mosse,
gr. Ulrichsſtr. 4.

Taubſtummen-Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende frei

willige Beiträge: Von Parochie Syl-
bitz 7 Von den Gemeinden Ver-
belin 6 Burgwenden 2 70
Cannawurf 12 68 Bieſenrode
3 80 Krimpe 1 50 Ritteburg 3 55 und Langenreichen
bach 3 35 .4.

Halle, den 7. Februar 1881.
Klotz.

Zum 1. März er. wird für das
Rittergut Droyßig bei Zeitz ein
tüchtiger, ſolider, älterer, erfahrener
Verwalter geſucht. Reflektanten vollen
ſich unter Einſendung ihrer Zeugniſſe
melden beim Jnſpektor Meyer daſelbſt.

Ein ordentlicher, womöglich ſchon
in Rübenwirthſchaften thätig geweſener
Aufſeher findet bei freier Wohnung u.
hohem Gehaite zum 15. März Stel
lung auf der Domäne

Seega bei Frankenhauſen.
Ein junger Mann von 17 Jahren

aus Weſtfalen wünſcht behufs Erler-
nung der Stärkefabrikation Unter
kommen. Liebreiche Behandlung Haupt
bedingung. Offerten unter J. S. 153
beſorgt die Annoncen Expedition Th.

Zur Führung eines bürgerlichenHaushalts in einer kleinen Stadt und

zur Pflege von 4 Kindern im Alter von
Jahr bis zu 7 Jahren wird eine

paſſende weibliche Perſon, am liebſten
kinderloſe Wittwe in ältern Jahren,
zum ſofortigen Antritt geſucht. Die
Stellung iſt eine dauernde und erhalten
eventuell Vorſteherinnen von Kinder-
gärten den Vorzug. Auskunft wird
ertheilt früh von 8 9 Uhr

Wartinsgaſſe 20 I.
Stelle-Gesuch.

Ein Kaufmann 30 Jahr alt, ver
heirathet, ſeit 7 Jahren Buchhalter
eines größeren Fabrikgeſchäfts, ſucht,
geſtützt auf Prima Referenzen, per
I. April er. anderweitig Stellung.

Gefl. Offerten bittet man unter C.
X. 74 an Haasenstein G
Vogler, Halle a/S. einzuſenden.

Für ein größeres Mittergnt wird
April er. einezadidid Vrdhechadternn

geſucht. Meldungen mit Abſchrift
der Zeugniſſe bittet man unter C. Z.

75 an Haasenstein G
Dietrich Co. in Cagsol.

Ein älteres großes, nochh Arbeitspferd
verkauft in Folge Nachzucht

G. Zschege,
Naundorf bei Beeſenſtedt.

Vo ler in Halle g/ S. einzureichen.Gang denn
in guter Geſchäftslage, womöglich hier
am Platze, zu kaufen geſucht. Off. sub

H. C. 705 an Haasenstein
Vogler in Magdeburg.

Ein neuerbautes, im flotten Betriebe
befindliches, ſehr ſchön eingerichtetes
Reſtaurant, ſeiner Lage (Nähe des
Schlachthauſes) und Räumlichkeiten
wegen auch für Viehhändler ſehr gut
paſſend, iſt in Erfurt zu verkaufen.
Näheres zu erfragen sub V. L. 481 bei

Haasenstein Voglerin Erfurt.
Ein junges Mädchen, 20 Jahre alt

aus anſtändiger Familie, wünſcht auf
einem Gute oder in einem Pfarrhauſe
Stellung zur Erlernung der Wirth
ſchaft. Hierauf bezügl. Offerten mit
Angabe der Bedingungen bittet man
unter V. J. 479 an Haasen-
stein C Vogler in Erfurt
einzuſenden.

Ein junger thätiger Landwirth, T9 F.
alt, theoretiſch u. praktiſch gebildet, ſucht

unter beſcheidenen Anſprüchen zum I.
April Stellung als Verwalter. Ge
fällige Offerten wolle man unter R. B.
119 in der Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig niederlegen.

Hall. Courier, Sommermonate I880,
ſucht zu leihen F. Hartmann,
Buchh., Querfurt.

StadtTheater.
Dienstag Haus Lonei, Luſtſpiel.
Mittwoch: Lumpaci Vaga-

bundus.
L. X. war beide mal da.

Zweite eilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Madrid, 6. Februar. Der Miniſterrath beſchloß, den

Kortes einen Geſetzentwurf wegen Verſchiebung der Amortiſirung
der amortiſirbaren Schulen vorzulegen.

London, 7. Februar. Geſtern Nachmittag fand in Tra-
falgar Square eine Kundgebung gegen die iriſche Zwangs-
bill und gegen das Verfahren der Regierung den iriſchen De-
utirten gegenüber ſtatt, welche viele der hier befindlichen radika

len Klubs und mehrere tauſend Zuſchauer beiwohnten. Die vor-
geſchlagenen Reſolutionen, welche ſich gegen die Politik der Re
jerung in der iriſchen Frage ausſprechen, wurden angenommen,

von Perſonen von Anſehen oder Bedeutung war die Verſammlung
nicht beſucht.

Athen, 6. Februar. Deputirtenkammer. Der Depu-
tirte Meſſinezi verlangt, damit die Kammer in der türkiſch grie
chiſchen Grenzregulirungsfrage einen definitiven und kühnen Ent
ſchluß faſſen könne, die Vorlegung der bezüglichen diplomatiſchen
Aktenſtücke. Der Miniſterpräſident Kumunduros erwiedert, eine
Diskuſſion hierüber ſei inopportun der Griechenland vorgezeich
nete Weg ſei der der Ausführung der Berliner Beſchlüſſe und
ſeit ſeiner Berufung auf den Poſten des Miniſterpräſidenten ſei
keinerkei diplomatiſches Schriftſtück in dieſer Angelegenheit ge
wechſelt. Kumunduros erklärte ferner, da die Mächte günſtig für
Griechenland geſtimmt feien, dürfe man dieſelben nicht tadeln,
wenn ſie Griechenland aufforderten, ſich nicht zu übereilen. Jn
der That halte es auch die Regierung für nothwendig, daß man
ſich nicht übereile, daß man aber mit Lebhaftigkeit für die Jn-
tereſſen des Vaterlandes thätig ſei. Die von der „Peſter
Korreſpondenz“ veröffentlichte, angeblich von dem Miniſterpräſi-
denten Kumunduros an den franzöſiſchen Geſandten Grafen Mouy
gerichtete Note wird in Regierungskreiſen als falſch bezeichnet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. Februar.

Die patriotiſche Geſinnung, welche die maßgebenden
Kreiſe der Börſe bisher ſtets an den Tag gelegt haben bringt
ſich auch wiederum in denjenigen Berathungen zum Ausdruck,
welche gegenwärtig bezüglich des Ausfal les des Börſenverkehrs

am Hochzeitstage des Prinzen Wilhelm gepflogen
werden. Wie man hört, hat das Bedürfniß, dieſen Tag auch
durch eine Feier der Börſe auszuzeichnen, die Frage prinzipiell
bereits zur Entſcheidung gebracht, und die Thatſache, daß hierüber

beſtimmte Mittheilungen bisher noch nicht publicirt worden ſind,
wird lediglich darauf zurückgeführt, daß die leitenden Perſönlich-
keiten in dieſem Augenblick noch mit den Feſtſtellungen derjenigen
Modalitäten beſchäftigt ſind, welche ſich in Anlaß des Ausfalls
des Börſenverkehrs am 26. Februar für die Regzulirung des
Ultimogeſchäfts zu ergeben hätten.

Jn Berliner Blättern leſen wir: Graf Moltke beſitzt
ſeit Betreff ſeines jetzt vielbeſprochenen Schreibens über die Noth
wendigkeit des Krieges, der „ein Element der von Gott einge
ſetzten Ordnung“ ſei, einen gefährlichen Gegner, uud das iſt
Graf Moltke felbſt. Es iſt taum ein Jahr verfloſſen, da ſchrieb
der Feldmarſchall an einen Arbeiter bei Liebſtadt, der ihn gebeten
hatte, er möge ſich bei dem Kaiſer um Herabminderung der Prä

dieſelbe zu der Erklärung veranlaßt, daß Fremden der Eintritt in
die Griechiſche Armee, nach den in Griechenland beſtehenden
Landesgeſetzen, nicht ermöglicht werden kann. Hochachtungsvoll
ergebenſt der Griechiſche Geſandte A. R. Rangabé.“

Se. Excellenz Sadullah Bey der außerordentliche
Botſchafter Sr. Majeſtät des Sultans, hat die Widmung der
jüngſten Arbeit des Pianiſten Hugo Tank, die unter dem Titel
„Türkiſche Tänze“ nach türkiſchen Originalmeiodien für das
Pianoforte frei bearbeitet, in ebenſo origineller wie geſchmackvoller
Ausſtattung im Verlaze der Schleſinger' ſchen Muſikalienhandlung
hier vor einigen Tagen erſchienen iſt, entgegengenommen.

Auf ſpeziellen Wunſch des Königs von Holland ſind
jetzt je zwei höhere Offiere der franzöſiſchen und deut
ſchen Arm ee in Luxemburg eingetroffen, um von dem Stande
der ehemaligen Feſtungswerke Luxemburgs Kenntniß zu
nehmen.

Mit Rückſicht auf einen früheren Erlaß, betreffend die
Anſtellungsfähigkeit nicht anſtellungsberechtigter Perſonen
erklärt der Miniſter für öffentliche Arbeiten es für unzuläſſiz,
diejenigen an ſich nicht anſtellungsberechtigten Diätare, deren
dauernde Anſtellung nur in einem Bezirk einer Eiſenbahn-
Direktion genehmigt worden iſt, bei einer anderen Verwaltung
anzuſtellen, weil andernfalls der Nachweis der Anſtellungsfähig-
keit nicht erbracht werden kann.

Der Reichskanzler hat beim Bundesrath bean-
tragt, zu beſchließen, daß die oberſten Finanzbehörden ermächtigt
werden, die Vorſteher der für die Schlußabfertigung von
Waaren der Tarifnummer 20 1, 2 und 3 und 22a und b (baum-
wollene und leinene Garne) zu anderen als den höchſten Sätzen
der betreffenden Tarifpoſitionen zuſtändigen Zollſtellen bezw. die
denſelben vorgeſetzten Direktivbehörden für befugt zu erklären, in
den Fällen, in denen der Reviſionsbefund eine mit einem höheren
Zoll belegte Feinheitsſtaffel als die in der Deklaration angegebene
ergiebt, von der Einleitung eines Strafverfahrens abzuſehen, ſo
fern es ſich dabei um eine 5pCt. nicht überſteigende Abweichung
von der höchſten Feinheitsnummer der in der Deklaration an-
gegebenen Feinheitsſtaffel handelt, und nach den vorliegendem Um-
ſtänden eine Defraude unzweifelhaft nicht beabſichtigt iſt. Be
gründet wird dieſer Antrag durch die Thatſache, daß eine präziſe
Angabe der Feinheitsnummer der Garne in den Deklarationen
nicht immer möglich iſt.

Bei den vielfachen Beſtrebungen, die gegenwärtig zum
Zwecke einer Ausdehnung des deutſchen Exportes zu Tage
treten, muß es als bedauerlich bezeichnet werden, daß der am
1. October d. J. zu eröffnenden Ausſtellung in Buenos-
Ayres von deutſcher Seite bisher keinerlei Aufmerkſamkeit zu
gewendet wird. Die von Jahr zu Jahr in immer weiterem Fort
ſchritt befindliche Entwickelung Argentiniens würde deutſchen
Fabrikaten ein ſehr lohnendes Exportgebiet eröffnen, während
bisher Deutſchland an der Einfuhr in dieſes Land nur mit 4pCt.
betheiligt iſt. Eine rege Theilnahme an der bevorſtehenden Aus-
ſtellung wäre das beſte Mittel, dieſem Mißverhältniß abzuhelfen;
noch wäre es möglich, den Plan der Beſch.ckung aufzunehmen,

ſenzſtärke des Heeres verwenden, einen Brief, in dem es wört und wenn nur die Reichsregierung die einſchlägigen Bemühungen

lich hieß:
theilte nicht den innigen Wunſch, die ſchweren Militär

laſten erleichtert zu ſehen, welche vermöge ſeiner Weltſtellung in
Mitte der mächtigſten Nachbaren zu tragen Deutſchland genöthigt
iſt. Nicht die Fürſten und Regierungen verſchließen ſich ihm, aber
glücklichere Verhältniſſe können erſt eintreten, wenn alle Völker zu
der Erkenntniß gelangen, daß jeder Krieg, auch der ſiegreiche, ein
nationales Unglück iſt. Dieſe Ueberzeugung herbeizuführen, vermag
auch die Macht unſeres Kaiſers nicht; ſie kann nur aus einer beſſeren
religiöſen und ſittlichen Erziehung der Völker hervorgehen, eine Frucht
von Jahrhunderten weltgeſchichtlicher Entwickelung, die wir beide nicht
erleben werden. Mit freundliche m Gruß H. v. Moltke.

Wie aus Straßburgi. E. unterm 3. Februar die „Elſaß-
Lothring. Ztz.“ meldet, iſt der Statthalter Generalfeldmarſchall
Frhr. v. Manteuffel, welcher zwar dem Diner des Landes-
ausſchuſſes am 1. Februar, ungeachtet des ärztlichen Einſpruchs,
beigewohnt hat, am 2. d. auf den dringenden Rath des Arztes
von der Soirée fern geblieben und vermag auch heute (3.) wegen

Krankheit einer Einladung des Biſchofs Dr. Raeß zum Diner
nicht zu entſprechen.

Der griechiſche Geſandte in Berlin richtet folgende
Zuſchrift an die „Nordd. Allgem. Ztg.“: „Berlin, den 5. Fe
bruar 1881. Hochoerehrter Herr! Der Unterzeichnete erſucht
um gefällige Aufnahme folgender Zeilen in Jhrem geſchätzten
Blatte. Da ſeit längerer Zeit zahlreiche B.ttſchriften bei der

eeeeeeerrree er erregenAns dem Nachlaß Jean Panls.
Jm Feuilleton dieſer Zeitung nahmen wir vor Kurzem

Gelegenheit eine Reihe von Aphorismen aus dem Nachlaß Jean
Pauls anzuführen, die ein Berliner Gelehrter, Dr. Paul Nerrlich,
im vorigen Jahre in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlicht hatte.
Wir freuen uns, ſchon in ſo kurzer Zeit dieſe Sammlunz erweitern
zu können indem der genannte Gelehrte eine neue Reihe in der

Zeitſchrift „Jm neuen Reich“, 1881, Heft 1, folgen ließ, von
denen im Anſchluß an die an früherer Stelle erwähnten folgende
hjer ihren Platz finden ſollen: Ein großer Mann iſt ein Sturm
wind, der Staub, Obſt, Wolken, Blumenſtaub und endlich ſchön
Wetter hertreibt. Bei großen Menſchen ſind große Ecken keine,
wie die Erde trotz der Berge rund iſt. Der große Mann hofft
noch wo andere verzweifeln wie oben am Pik noch die Sonne
glüht, wenn's auf dem Meere dunkel iſt. Von der ſchwatzhaften
Mutter einer ſchönen Tochter ſie iſt die klappernde Windmühle,
die die Spatzen von den Kirſchbäumen entfernt. Die biegſamen
Leute paſſen für die hohe Staatsverwaltung wie die Weidenruthen
als Hebel. Die Menſchen taugen deſto weniger, je leidlicher ihr
Schickſal, ſo Haſenfelle, je linder der Winter. Leidenſ aft er-
leuchtet wie ein Komet die Nacht, er bleibt aber nicht Jn ſeinem
Stücke ſtirbt Niemand nach der poetiſchen Gerechtigkeit als das
Stück ſelbſt. Das gebückte Haupt verkündet die Reife des
Menſchen und der Aehren. Jn Duodezbänden iſt verhältniß-
mäßig mehr Geiſt als in Folianten, wie in Geſträuchen mehr Mark
als in hohen Bäumen. Man macht ſich unabhängig von Men
ſchen nicht dadurch daß man ſie verläßt, ſondern daß man ſie ge
braucht und benützt. Es iſt leichter zehn Freunde zu haben, als
einen. Im Alter lernt man mehr von ſich als von andern; in
der Jugend umgekehrt; daher dort Einſamkeit gut, hier Geſellſchaft.

Jm Winter lieg' ich in den Dämmerſtunden oft vor dem Monde
auf dem Kanapee und hier tritt das Leben, die Wahrheit,

mm

deutſcher Fabrikanten in entſprechender Weiſe unterſtützen wollte,
dürfte dieſen Beſtrebungen gewiß der erwünſchte Erfolg nicht
fehlen.

Parlamentariſches.
Der Reichstagsabgeordnete für Oldenburg Eutin Birkenfeld,

Herr A. Lentz, richtet an ſeine Wähler ein Schreiben, in welchem
er auseinanderſetzt, daß er eigentlich mit den Sezeſſioniſten überein-
ſtimme, denſelben aber aus opportuniſtiſchen Rückſichten ſich nicht
angeſchloſſen habe. Ich werde (ſo ſchließt er) der alten Partei da
her, wenigſtens zur Zeit, treu bleiben und bei der bevorſtehenden
Reichstagsſeſſion mich der nationalliberalen Fraction wieder anſchlie-
ßen. Jch werde mich aber von ihr trennen, falls ſie der immermehr
hervortretenden rückſchrittlichen Richtung in der inneren Politik nicht
feſt entgegentritt. Herr Lentz, bemerkt hierzu mit Recht die „V.Z.,“
ſcheint den Fall nicht im Auge zu haben, daß die Wähler ſich von
ihm trennen könnten.

Lokales.
Halle, den 7. Februar.

Die „muſika iſche Aufführung welche d. d. Vormittag vor
zahlreichem Beſuch in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums
ſtattfand, fiel allerſeits recht befriedigend aus. Eingeleitet wurde
dieſelbe durch einen recht ſauber und exakt vorgetragenen vier-
händigen Marſch von Lachner. Sodann hatten wir die Freude,
das wundervolle Trio (op. 1, No. 3) von Beethoven zu hören,

jeder Geſchäftsmann ſollte ſich täglich und wöchentlich eine ſolche
ſtille Stunde beſtimmen, wo er ohne das Geräuſch der Bücher und
Geſchäfte blos mit ſich allein wäre. Jm Denken müſſen wir
Kosmopoliten und ausgzebreitet ſein, im Lieben und Handeln ein-
geſchränkt und Autochthonen. Kleine Leiden machen ſchlimmer,
große beſſer. Wie viel Genies mögen erſt unter dem weiblichen
Pöbel verloren gehen da doch die männlichen einige Mittel der
Emporhebung haben. In der Liebe iſt Melancholie reizender, in
der Ehe Heiterkeit und Laune. Ein Weiberfeind iſt auch ein
Menſchenfeind. Jungfrauen ſind viel kühner, entſchloſſener als
Frauen und Jünglinge, leichter Selbſtmörderinnen. Eine fremde
Frau kann deine Freundin werden, nur die eigene kann dein Freund
werden. Das Weib ſei eine Blume am, nicht im Wege.

Die Prinzeſſin von Bagdad,
das neue Stück von Dumas fils, wird in der „N. fr. Pr.“ weit
günſtiger beurtheilt, als in ſranzöſiſchen Blättern. Lionnette, die
Heldin des tiefernſten Dramas, iſt die Tochter eines reiſenden
Prinzen von Bagdad und einer Griſette, ſie heirathet und ruinirt
einen Grafen, den ſie nicht liebt. Als der finanzielle Ruin herein-
bricht, naht ſich ihr ein vierzigfacher Millionär aus Wien, Namens
Nourvadhy, dieſer liebt Lionnette und will ſie erobern.

„Madame“, ſagt er zu ihr, „als Sie vor einiger Zeit durch
die elyſäiſchen Felder fuhren, äußerten Sie Jhr Wohlgefallen an
einem Hauſe, deſſen Bau juſt vollendet war. Jch kaufte es. Es
gehört Jhnen. Vermittelſt dieſes Schlüſſels, den ich in Jhren Hän
den zurücklaſſe, öffnet ſich Jhnen das Portal, deſſen Schloß Jhren
Namenszug trägt. Alle andern Thüren erſchließen ſich Jhnen von

ſelbſt. Jm Vorſaale finden Sie ein Heer von Dienern, Jhres
Befehles gewärtig. Alle Räume ſind nach Jhrem Geſchmacke ein
gerichtet. Es fehlt nichts. Jm Saale ſteht eine arabiſche Kaſſette.

mein Thun in voller Geſtalt vor mein Auge. Jeder Gelehrte, Sie enthält eine Million in neugeprägten Goldſtücken. In einer

Zweite Beilage zu a 32 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke'ſchen Perlage).

e

andern Schatulle finden Sie einen Vertrag auf Stempelpapier,
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welches ebenfalls trotz ſeiner Schwierigkeiten von allen Inſtru
menten gut ausgeführt wurde. Eine hübſche Abwechſelung bot
dann der Chorgeſang „Du Hirte Jsraels“ von Bortnianski,
auf den die bekannte Beethovenſche Sonate (op. 24, f dux) für
Klavier und Violine folgte, bei welcher ſich zumal die letztere
lobens werth hervorthat. Zwei Chorſänge ſchloſſen die gewiß
zur vollen Befriedigung aller verlaufene Auffährung.

Jm Monat Januar 1881 wurden im Standesamts-
bezirk der Stadt Halle 237 Kinder als geboren angemeldet:
140 männlichen und 97 weiblichen Geſchlechts darunter
39 uneheliche Geburten, 8 männliche und 5 weibliche von hieſi
gen, 15 männliche und 11 weibliche von auswärtigen Müttern.
Zwillinge wurden 3 mal geboren.

Von 220 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher,

3 n katholiſcher,1 nmuoſaiſcher, und
13 genmiſchter Confeſſion.Als verſtorben ſind angemeldet: 76 Perſonen männ-

lichen und 79 weiblichen Geſchlechts 155, dazu 16 Todt-
geburten, ſind 171 Todesfälle.

Von den Verſtorbenen wurden geboren:
1881: 3 männl. 4 weibl. Geſchl.
1880: 25 23

1879 70 14 181869—60 31859-50: 3 31849--40: 5 61839 30: 8 s1829-20: 9 71819 10. 3 4 m1809-00: 5 81799 90
76 männl., 79 weibl. Geſchl.

Davon bekannten ſich 148 zur evangeliſchen 4 zur katho
liſchen und 3 zur moſaiſchen Confeſſion.

Es waren 49 männl. und 52 weibl. ledig 19 männl.
und 13 weibl. verheirathet, 8 männl. und 13 weibl. verwittwet
und 1 w. geſchieden.

Geboren wurden 237, Todesfälle 171, mithin 66 Ge
burten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 45 geſchloſſen.
Auf der in dieſen Tagen in Wittenberg ſtattgehabten

Geflüzel- Ausſtellung erhielten von Halle erſte Preiſe ſilberne
Vereinsmedaille Herr Fr. Kohl auf dunkle Brahmaputra. Der
ſelbe auf blau chineſiſche Mövchen. Herr Fr. Ohms auf blau
Römer. Herr Carl Vogler auf ſchwarze Römer. Zweite
Preiſe: pronz. Vereinsmedaille Herr Fr. Ohms auf ſchwarze
Carrier und auf Modeneſer (Gazzi).

Der Gärtnerverein von Halle hielt am Sonnabend
Abend in Rothes Reſtaurant hier ſeine wöchentltche Verſammlung

ab, die ſeitens der Mitglieder recht zahlreich beſucht war. Herr
Kunſtgärtner Credner von der Salpeterhütte bei Weißenfels er
ſtattete einen ausführlichen Bericht über die am 15. u. 16. v. M.
in Berlin ſtattgefundene deutſche BlumenAusſtellung. Auf der
ſelben waren ausgezeichnete Exemplare von Roſen aus Hamburg,
zahlreiche Veilchen u. f. w. vertreten, die von dem Fortſchritte auf
dem Gebiete der Treibhauscultur hinlänzlich Zeugniß ablegten.
Jm Allgemeinen hat die Winter Ausſtellung angeſprochen, nament
lich ſoll die ganze ſehr praktiſche Heizerrichtung Anerkennung
gefunden haben. Dem Berichterſtatter wurde der Dank der Ver
ſammlung für ſeine intereſſanten Mittheilungen zu Theil.

Die Mitglieder der gegenſeitigen Unterſtützungs-
kaſſe für Buchdrucker und Schriftgießer hielten Sonn-
abend Abend unter dem Vorſitze des Herrn Buchdruckereibeſitzers
Karras im Reſtaurant Wilcke hier eine Verſammlung ab. Dem
Jahresberichte folgte die Rechnungslegung, welche günſtige Re
ſultate zeigte. Zu Reviſoren der Kaſſe wurden gewählt die Herren
Mennicke, Pfennigdorff und Geiſel. Die ſtattgehabte
Vorſtandswahl ergab neben den oben genannten Herrn Vorſitzen
den die Herren Müller als Rendant, Heicke und Kölz als
Beiſitzer. Dieſelben nahmen die auf ſie gefallene Wieder resp.
Neuwahl an.

Der Turnverein „Frieſen“ hier beging geſtern in
den auf's feſtlichſte decorirten Räumen von Müllers Bellevue
ſein drittes Stiftungsfeſt, welches von Anfang bis zu Ende in
überaus gemüthlicher, harmoniſcher Weiſe verlief. Die Feſtrede,
gehalten vom Vorſitzenden des Vereines, Herrn Kaufmann Ernſt
Rösner, bezog ſich lediglich auf die Ereigniſſe im Verein im
verfloſſenen Jahre, dieſelbe endete mit einem „Gut Heil“ auf

rm =m-—

Er macht Sie zur rechtmäßigen Eigenthümerin des Hotels. Er
bedarf nur noch Jhrer Unterſchrift. Mögen Sie das Haus heute
oder morgen in einem oder zehn Jahren betreten, gleichviel! Es
ſteht immerfort zu Jhrer Verfügung. Jchſelbſt werde mich morgen
den ganzen Tag dort aufhalten, und es wird das letzte Mal ſein.
Es ſei denn, daß Sie mir befehlen, daß ich wiederkommen und
bleiben darf.“

Lionnette ſchwankt, beſucht doch das geheimnißvolle Palais,
wird ven ihrem Gatten des Ehebruchs angeklagt und will ſich von

dem Gatten trennen und dem Liebhaber folgen. Da ſtürmt ihr
Knabe herein hängt ſich an ihren Arm, beſchwört ſie zu bleiben,
und die Mutterliebe ſiegt.

Dies originelle, bizarre, ſtarke Stück, zuſammengeſetzt aus
halb phantaſtiſchen, halb realiſtiſchen Elementen verleugnet nir
gends den Stempel ſeines Verfaſſers, ſo urtheilt der Wiener Be
richterſtatter. Der Dialog funkelt von Geiſt und leidet nur da und
dort an einer beinahe brutalen Gewalt. Dumas tyranniſirt das
Publikum geradezu. Jn faſt für unmöglich gehaltener Virtuoſität
ſteigert er die ſchon zu Anfang tragiſch hinaufgeſchraubte Handlung
bis zum Schluſſe, und ob des reichen dramatiſchen Lebens vergißt
man manche unwahrſcheinliche Situation die immer eine Meiſter
hand herbeiführt und darlegt. Auch in dieſem Stück wie in der
„Prinzeß Georges“ verficht der Autor eine Theſe. Die Mutter-
liebe iſt die einzige wahre Liebe, heißt ſie hier. Und dieſem Pra
doxon zum Gefallen kommt die Logik mehr als einmal übet veg
und giebt es Scenen, die an Kühnheit ihresgleichen ſuchen. So wie
ſie iſt, zählt die Novität ohne Zweifel zu den reifſten Werken, die
Dumas geſchrieben und iſt wo l das bühnenwirkſ imſte und ſen-
ſationellſte Stück, das die neufranzöſiſche dramatiſche Kunſt ſeit
vielen Jahren hervorgebracht hat.
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Se. Majeſtät den Kaiſer, in das die Anweſenden dreimal
freudig einſtimmten. Dem Concert, untermiſcht mit turneriſchen
Aufführungen, folgte ein Ball, der die Feſttheilnehmer bis an
den frühen Morgen vereinigte. Dem Verein wurde inſofern
eine Ovation zu Theil, als der Fahne deſſelben ſeitens des
Kriegervereins zu Halle, des Turnvereins zu Landsberg, der
Verbindung „Licentia“ zu Leipzig und eines Turnfreundes mit
der entſprechenden Jnſchrift verſehene Fahnenſchilder an den
Schaft befeſtigt wurden. Der Verein revanchirte ſich, indem
er den Fahnen des Turnvereins zu Landsberg und des
Männerturnvereins zu Hettſtedt ebenſolche Schilder anheſtete.
Von fremden Vereinen waren vertreten die Maſcher'ſche und die
Horn'ſche Riege vom Allgemeinen Turnverein zu Leipzig, Ver
bindung „Licentia zu Leipzig Turnverein zu Landsberg,
Männerturnverein zu Hettſtedt, Männerturnverein zu Cönnern,
Turnverein zu Delitzſch und der Kriegerverein zu Halle.

Im Jahre 1876 wurden im Königreich Sachſen ver
ſchiedene Einbrüche verübt, die Thäter aber ermittelt und zu
3/, reſp. 5 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt jedoch wurde
ſeiner Zeit nur ein kleiner Theil des geſtohlenen Gutes herbei-
geſchafft, da die Diebe nicht geſtanden wo ſie ihren Raub ge-
laſſen hatten. Jetzt nun iſt es unſerer Criminalpolizei gelungen
die noch fehlenden, ſehr werthvollen Goldſachen, wie Herren und
DamenUhren, Ketten, Ringe, Armband, Halsſchmuck,Broche mit
ächten Perlen zu erlangen. Einer der erſt vor einigen Wochen
aus dem Zuchthauſe zu Waldheim entlaſſenen Verbrecher hatte
ſich die Sachen, welche er vor ſeiner Verurtheilung in eiſernem
Kaſten, in einem öffentlichen Garten vergraben, jetzt wieder her
ausgeholt und kam damit hier an um dieſelben nunmehr zu Geld
zu machen und ſie zu verkaufen. Da er ſich jedoch nicht genügend

über den redlichen Erwerb der ſchönen Goldſachen ausweiſen
konnte ſo wurde es für rathſamer erachtet ſich des Menſchen zu
vergewiſſern und ihn in Haft zu nehmen. Die alsbald einge
leiteten Recherchen ergaben das obige Reſultat und wer der völlig
unbeſcholtene Mann“ wie er ſich nannte, war. Den ſeiner Zeit
beſtohlenen Leuten wird es gewiß eine freudige Ueberraſchung
werden, nach ſo langer Zeit wieder in den Beſitz des werthvollen
Eigenthums zu gelangen.

Die Leipziger Criminalpolizei hat in der vergangenen
Woche die berüchtigten Halle'ſchen Verbrecher Gebrüder Tetz
ner, ſowie die Zuhälterin des einen, dingfeſt gemacht. Nachdem
es hier gelungen war, Beweismaterial herbeizuſchaffen für Aus-
führung mehrerer ſchwerer Diebſtähle Seitens derTetzner, hat
ten dieſelben die Flucht ergriffen. Jn Leipzig waren dieſelben im
Beſitz der verſchiedenſten Einbrecher Werkzeuge nnd hatten mit
ſeltener Frechheit großartige Einbrüche am hellen Tage ausge
führt, bis ſie nun doch glücklich ergriffen ſind dieſelben mußten
erſt durch unſer Criminal-Commiſſariat recognoscirt werden, da
ſich der eine Schönemann aus Wettin nannte, und abſolut nicht
Tetzner ſein wollte.

Jn der vergangenen Nacht, Morgens gegen 2 Uhr ent-
ſtand in der Grube des Hauſes Zapfenſtraße Nr. 8, Feuer. Der
ſchnell herbeigerufenen Feuerwehr-Wache und den Bewohnern
des Hauſes gelang es glücklicher Weiſe, daſſelbe bald zu löſchen.

StadtTheater.
Vor einem, für einen Sonntag Abend merkwürdigerweiſe nicht

erade allzu vollen Hauſe ging geſtern eines der beſſeren Erzeugnineber modernen komiſchen Muſe: „Klein Geld“, große Pofſe mit
Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern von Emil Pohl, Muſik
von A. Conradi, in Wie gewöhnlich bei derartigen Sachen,
ſo erwärmte das Publikum ſich auch geſtern gar bald, und begleitete
die Vorſtellung mit ſtetig ſich ſteigerndem Jntereſſe. Namentlich
und ſelbſtverſtändlich waren es wiederum unſere Lieblinge, die dafür
am meiſten ſorgten: Herr Löwe in der Rolle des Conditors und
nachmaligen Bedienten Radebold, Herr Landmann in der des
Copiſten und ſpäteren Sekretärs Dojahn und Frl. Stemmler in
der der Geſellſchafterinzund weiland r r Ulrike Sponholz; ihrer
aller Spiel war friſch und lebendig und entbehrte nirgends des wohl
thuenden Maßhaltens, und trugen dieſelben auch ihre decenten und
zündenden Couplets recht paſſabel vor. Ebenſo ſpielten auch Herr
Gärtner (Hauseigenthümer Buller), Herr von Erdberg Rechts
anwalt Onkel), Frl. Anſchütz (Frau von Ricambiara), Frl. Lucas
(Emma Buller) und Frau Lach Thusnelda Radebold) recht wacker,
doch ließen ſie ſich diesmal durch Herrn Schott (Droſchkenkutſcher
Sponholz) und, trotz des ſehr geringen Umfanges ſeiner Rolle, Herrn
Müller (Trödler Spatz alias Kleinvogel) etwas in den Schatten
ſtellen. Auch die übrigen Darſteller wurden ihren Aufgaben nach
Kräften gerecht und entſprachen demnach die Einzelleiſtungen den
gehegten Erwartungen. Doch ließ an einzelnen Stellen das Auf-
einanderfolgen einzelner Perſonen und Situationen bezüglich der
Präziſion noch etwas zu wünſchen übrig, und auch die Chöre wagten
ſich nicht genug heraus und klangen in Folge deſſen ziemlich dünn,
was wohl ſeinen Grund einzig und allein darin hatte, daß die-
ſelben der gewohnten und bewährten Führung des Frl. Kattermann
entbehren mußten.

Der Ornithologiſche Centralverein für Sachſen u. Thüringen
hielt am Sonntag in Kohl's Reſtaurant eine außerordentliche Ver
ſammlung ab. Als Vertreter des Vereins Könnern war Herr Lehrer
Wolff von dort anweſend. Es handelte ſich um eine Beſchlußfaſſung

über die in Ausſicht genommene Geflügelausſtellung. Den Vorſitz
führte Herr Lehrer Tittel. Derſelbe ſetzte die Verſammlung in Kennt-
niß, daß die Verhandlungen mit dem Comité der Gewerbeausſtellung,
welche dahin zielten, die Geflügelausſtellung in den Räumlichkeiten
der Gewerbeausſtellung abzuhalten, leider geſcheitert wären und da
durch für die Vorberathungen der geplanten Geflügelausſtellung viel
Zeit verloren worden ſei. Ebenſo müſſe man darauf verzichten, die
Fiſchereiausſtellung mit der Geflügelausſtellung verbunden zu ſehen,
da erſtere in den Gewerbeausſtellungsgebäuden den nöthigen Platz
angewieſen erhalten hätte. Die Verſammlung habe nun darüber zunen ob der urſprüngliche, im vergangenen Jahre vom Vereine

efaßte Beſchluß, „eine ſelbſtſtändige Geflügelausſtellung“ zu veranalen noch ausgeführt werden ſolle, gab dabei aber wiederholt zu

edenken, daß viel Zeit durch die vergeblichen, nur auf Anrathen
höheren Orts geführten Verhandlungen verloren worden ſei c. Jn
der ſich nun e Debatte wurde mit beſonderer Gründ-
lichkeit die Ausſtellungsfrage e wogen, doch ergab es ſich, daß mehr
dafür waren als dagegen, reſp. für ein Aufſchieben bis zum Jahre
1882. Bei der Abſtimmung gaben 13 Stimmen ein bejahendes, 6
ein verneinendes Votum ab. Die Geflügelausſtellung wird demnach
hierorts ſtattſinden und zwar in den Tagen vom 23. bis 25. April.
Das früher gewählte Ausſtellungskomité fungirt weiter. Für die zu
gewährenden Prämien wurde die Geſammtſumme von 500 als
geringſter Satz angenommen. Die in früheren Ausſtellungen als
Ehrenpreiſe gegebenen ſilbernen Becher ſollen in Wegfall kommen
und dafür Preiſe in baarem Gelde gewährt werden. Zur Entgegen-
nahme. Regiſtrirung und Buchung der ankommenden Ausſtellungs-
egenſtände erklärten ſich die Herren Schöbe, Ohms, Baumann, Bell-
on und Ehrhardt bereit. Die Kafſengeſchäfte übernahmen die Herren
Kohlig und Lucke. Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten erwähnte
der Herr Vorfitzende, daß nächſten Donnerstag der Verein ſein
eſmngtef in Kohls Reſtaurant feiere und eine zahlreiche Be
San gen eitens der Mitglieder recht wünſchenswerth ſei. Hierauf

uß.

Zweigverein für Rübenzucker- Induſtrie von Halle und
Umgegend.

Verſammlung vom 3. Februar c.
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn G. H.

Walter-Halle, mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Zufolge
Beſchluſſes der letzten Verſammlung habe der Vereinsvorſtand in
einem Schreiben an den Herrn Hand. lsminiſter Fürſten Bismarck
die Wahl des von dem landwirthſchaftlichen Centralverein der Pro-
vinz Sachſen für den Volkswirthſchaftsrath präſentirten Herrn
F. Knauer- Gröbers befürwortet. Das Vereinsdirectorium in Ber
lin habe von dieſem Schritte durch die Preſſe Kenntniß erhalten und
ſein Bedauern in einem Schreiben an den Vereinsvorſtand darüber
ausgedrückt, indem es hervorhob, daß die bezügliche Präſentation
Sache des Vereinsdirectoriums ſei, welches zu dieſem Zweck den Vor-
ſitzenden, Herrn Graf v. Hacke bereits in Ausſicht genommen hatte.
(Bekanntlich iſt weder Herr Knauer noch Herr Graf Hacke zum Mit
glied des Volkswirthſchaftsraths ernannt worden Ein Schreiben
des Vereinsvorſtandes an die königliche Eiſenbahndirection zu Ber
lin wegen Hinzuziehung des Vereins zu den periodiſchen Eiſen-
bahnconferenzen iſt bisher noch unbeantwortet geblieben.

Die von den Aelteſten der Kaufmannſchaft in Magdeburg
aufgeſtellten und ſpäter von einer gemiſchten Commiſſion revidirten
Uſancen beim Rohzuckerhandel gaben zu einer eingehenden
Beſprechung Veranlaſſung. Jm Allgemeinen ſprach man ſich gegen
die Magdeburger Uſancen aus, welche nicht im Intereſſe der Roh
zuckerfabrikanten lägen, was ſich vielleicht daraus erklären laſſe, daß
in der erwähnten Commiſſion nur der Mitglieder Rohzucker
fabrikanten und Raffinadeure waren. Jn dem Punkt I jener
Ufancen ſei beſtimmt, daß die Ermittlung des zur Berechnung kom
menden Preiſes auf Grund der verabredeten Polariſationsbaſis und
des für dieſe verabredeten Preiſes in der Art zu erfolgen habe, daß
jeds 10 o Polariſation, welches über oder unter der betreffenden
Bafis geliefert wird, mit 5 Pfennigen pro Centner dem Verkäufer
vergütet oder demſelben vom Preiſe abgezogen werden ſolle. Dies

aber nicht dem wirklichen Werthverhältniß. Es dürfte
richtiger ſein, wenn beſtimmt würde, daß die erſten mit je10 Peaniget, die weiteren zehntel Procent mit je 5 Pfennigen zu

berechnen ſeien. Der Punkt II ſei erſt völlig unannehmbar, welcher
beſtimmt, daß es dem Verkäufer nur geſtattet ſein ſoll, bis
über oder bis unter derjenigen Polariſation zu liefern, welche
die Verkaufsp. obe gezeigt hat Werde über dieſe Grenze hinausge-
liefert, ſo ſoll dem Käufer die Berechtigung zuſtehen, die Annahme
des Zuckers abzulehnen, wobei demſelben ſeine Rechte gegen den Ver
käufer wegen nicht probemäßiger Lieferung vorbehalten bleiben ſollen.
Bisher war eine Latitüde von 1 nach unten die äußerſte zu-
läſſige Grenze, während nach oben hin eine Grenze überhaupt nicht
gezogen war. Was endlich den Punkt III anbetreſſe: „So lange die
Polariſation des Zuckers innerhalb er angegebenen Grenze bleibt,
begiebt ſich der Käufer ſeines Rechtes einer Reclamation wegen ab
weichenden Aſchengehaltes,“ wellte man wiſſen, daß die angeblich
differirenden Aſchenanalyſen ſeitens der Handelschemiker bezw. die
verſchiedenen zur Anwendung kommenden Methoden in der Be
ſtimmung des Aſchen reſp. des Salzgehalts der Zucker eine zuver
läſſige Baſis der Preisermittlung nicht abgäben. Dem wurde von
ſa verſtändiger Seite mit dem Hinweiſe widerſprochen, daß, ſoweit
bekannt, die übliche Methode der Ermittlung des Salzgehalts unter
Anwendung von Schwefelſäure allgemein verbreitet ſei und nach
allen gemachten Erfahrungen zu weit zuverläſſigeren Reſultaten
führe, als die Polariſationsbeſtimmung des Zuckers. Endlich wurde
bemerkt, man ſolle ſich, wenn man einmal einheitliche Uſancen im
Rohzuck.rhandel allgemein einführen wolle, nicht mit Stückwerk
begnägen, wie ſolches in den in Magdeburg vere nbarten Uſancen vor
liege. Nachdem die deutſche Rübenzuckerinduſtrie darauf angewieſen
ſei, große Quantitäten ihres Produkts zu exportiren, ſo müſſe man
ſich auch in den Uſancen an die des conſumirenden Auslandes anlehnen
und die in Frankreich übliche Rendementsberechnung adoptiren:
Es wurden von einer Seite Zahlenangaben gemacht, wetche beweiſen
ſollten daß in einer ganzen Reihe von Fällen Verkäufe nach dem
Verhältniß einer Polariſation von 95 Rendement 88 ſehr
günſtige Reſultate ergeben hätten. Die Befürchtung der Magdeburger

Aus dem Gerichsſaale.
Aachen, 31. Januar. Vor der Strafkammer des Landge-

richts wurde heute ein für weitere Kreiſe ſehr intereſſanter Fall ver
handeln. Neun Sportsfreunde (ein Bauunternehmer, ein Banquier,
ein Rechtsanwalt, drei Kaufleute, zwei Fabrikanten und ein Bür
germeiſter) waren beſchuldigt worden, am 11., bezw. 28. Juli v. J.
auf der Branderheide durch Taubenſchießen in Aergerniß erregen-
der Weiſe Thiere boshaft gequält zu haben. Von dem hieſigen
Schöffengericht ſind ſämmtliche Angeklagte ſeiner Zeit freigeſprochen
worden, weil das Gericht angenommen hat, daß ſie die vom Straf
geſetze perlangte Abſicht nicht gehabt haben die Thiere boshaft zu
quälen. Gegen dieſes Urtheil hatte die Staatsanwaltſchaft Beruf
ung eingelegt. Von den Zeugen bekundete der Polizeidiener L.,
daß das Schießen der Tauben in Gegenwart vieler Zuſchauer
derart ſtattgefunden daß die Tauben einzeln oder auch zu zweien
emporgelaſſen wurden und daß dann der bereit ſtehende Schütze
nach ihnen ſchoß. Der Zeuge Bürgermeiſter H. aus Brand er
klärte, daß ſich mehrf ich Perſonen über ein ſolches Niederſchießen

der Tauben gekränkt gefühlt hätten und daß er dies, weil er es
ebenfalls für eine Thierquälerei gehalten, verboten habe. Von zwei
in der Nähe des Schießplatzes wohnenden Frauen wurde ſodann
bekundet, daß öfters in ihre Grundſtücke angefchoſſene Tauben nie
dergeſtürzt ſeien. Staatsanwalt v. Heuſinger beantragte die Auf
hebung des erſten Urtheils und Verurtheilung der Angeklagten nach
dem Antrage erſter Jnſtanz. Die Entſcheidung gipfele in der
Frage, ob die Quälerei eine boshafte im Sinne des Geſetzes ge
weſen ſei, und dies müſſe bejaht werden. Da hier nur eine Ueber-
tretung vorliege, komme es auf den dolus nicht an. Nechtsanwalt
R., welcher die Vertheidigung gleichzeitig für ſeine Mitangeklagten
führte, entgegnete darauf u. a. folgendes: Der S. 360 des St.
G.B. ſetze die Erregung von Schmerzen voraus, deshalb ſei aber
nicht jede Erregung von Schmerz als ſtrafbare Handlung aufzu

faſſen. Der Geſetzgeber verlange die Abſicht, die Thiere zu quälen,
um die Quällrei ſtrafbar zu machen. Sie hätten durchaus nicht die

Abſicht gehabt, ſich an den Qualen der Thiere zu weiden, ſie hätten
im Gegentheile alles gethan um dieſelben abzukürzen, indem ſie
die niedergeſtürzten verwundeten Tauben ſofort hätten zuſammen
ſuchen und tödten laſſen. Allerdings ſei das Taubenfchießen ein
Sport, aber nicht ein ſchlimmerer, als die Pferderennen, bei denen

die Pferde bluttriefend abgehetzt würden. Namentlich das Tauben-
wettfliegen ſei um vieles verwerflicher, indem man die brütenden
Tauben nach Rom, Paris u. ſ. w. ſchaffe, von wo aus ſie, ſich nach
ihrer Brut ſehnend, tagelang hungernd und durſtend, abgehetzt nach
Hauſe kämen. Sämmtliche Angeklagten hätten bei dem Tauben-
ſchießen nur die Abſicht gehabt, ſich für das Hühnerſchießen zu üben.
Dieſelben Wahrnehmungen wie beim Schießen auf Tauben mache
man auch bei der Jagd auf Feldhühner, Haſen u. ſ. w., die häufig
angeſchoſſen entkämen; es würde demnach ein jeder Sport ſtrafbar
ſein. Es würden ferner lebende Krebſe in ſiedendem Waſſer ge
kocht, lebenden Aalen würde die Haut heruntergezogen, und welche
ſchreckliche Qualen man die Gänſe ereulden laſſe, um bei ihnen
eine große Leber zu erhalten, ſei bekannt. Daß bei Uebertretungen
der dolus im allgemeinen nicht nothwendig ſei, ſei richtig, jedoch
verlange der Geſetzgeber im vorliegeuden Falle, daß boshaft und
roh gehandelt ſein müſſe; ſie aber hätten alles gethan, um die
Qualen der Thiere zu verhüten. Die Strafkammer verwarf die
Berufung der Staatsanwaltſchaft und ſprach ſämmtliche Ange
klagten frei, weil ſich das Gericht nicht mit der Frage zu beſchäf
tigen habe, ob die Handlung von humanem Standpunkt aus zu
billigen ſei, ſondern nur damit, ob die ſtrafbare Handlung des
8 360 des St.G.B. vorliege; daß dieſe Strafbeſtimmung aber
keine andere Auslegung zulaſſe, als daß die Abſicht vorhanden ſein
müſſe, den Thieren Qualen und Schmerzen zu bereiten, was hier
aber nicht der Fall geweſen ſei.

Herren, daß bei Adoptirung der Rendementsberechnung Zucker ein
Speculationsartikel werden würde, was nicht im Intereſſe der deutſchen
Zuckerinduſtrie läge, wurde für übertrieben erachtet. Die Ver-
ſammlung beſchloß eine Reſolution in welcher ſie ſich gegen die
Magdeburger Uſancen ausſpricht und die Anbahnung des Verkaufs
nach Rendement empfiehlt. Der Vorſtand wurde beauftragt dieſe
Reſolution unter näherer Motivirung den intereſſirten Körperſchaften
wer Centralverein in Berlin den Zweigvereinen den Handels
ammern zu Halle, Braunſchweig 2c. zu unterbreiten und beim Ver
einsdirectorium anzuregen, ob nicht daſſelbe die wichtige Angelegen-
heit ſeinerſeits in die Hand nehmen wolle um eine Einheitlichkeit
in den Uſancen zu erzielen.

Die Diskuſſion über die Frage: „Welche Sorten Zucker
rübenſamen haben ſich von den vielen Sorten, die offe
rirt und angeprieſen werden, in der letzten Ernte und
Campagne in Quantität und Qualität am beſten be
währt?“ wurde von Herrn Profeſſor Märcker (Halle) mit de
Bemerkung eingeleitet, daß dies ein ſehr heikles Thema ſei indem
hier die verſchiedenen Jntereſſen der Rübenzüchter in Betracht
kämen und man der Gefahr ausgeſetzt ſei, nach der einen oder
anderen Seite hin anzuſtoßen. Nichtsdeſtoweniger ſei die Frage
ſo wichtig, daß man dieſe Gefahr nicht ſcheuen dürfe und ohne
Anbetracht der Perſon der Wahrheit die Ehre geben müſſe.
Hierauf theilte Redner die Erfahrungen mit, die bei den (in der
letzten Verſammlung ausführlich beſprochenen) Rübendüngungsver
ſuchen mit einzelnen Sorten Zuckerrübenſamen gemacht worden ſind.
Zunächſt iſt zu conſtatiren, daß der Klein-Wanzlebener Samen in
der Provinz ſehr verbreitet zu ſein ſcheint; von den 36 Wirth-
ſchaften, welche die Verſuche ausgeführt haben, hatten 21 den genann
ten Samen bei ſich eingeführt. Einzelne Zahlenergebniſſe konnten vom
Redner mitgetheilt werden, wobei immer zu berückſichtigen iſt, daß die
Reſultate von Feldern bei Anwendung ſtarker Gaben künſtlicher Düng-
mittel (z. B. 2 Centner Chiliſalpeter und 2 Centner Superphosphat
pro Morgen) erzielt worden ſind. Der Klein-Wanzlebener Original
Zuckerrübenſamen hat bei einem Durchſchnittsertrage von 249 Ctr.
Rüben vom Morgen eine durchſchnittliche Polariſation von 13,5 pCt.
und einen Quotienten von 81,6 ergeben (oder in maximo 143 reſp.
82,6 und in minimo 12,4 reſp. 80,5) die Klein Wanzlebener Nach
zucht bei einem Ertrage von 227 CEtr. Rüben eine Polariſation von
12,9 pCt. und einen Quotienten von 82,2 im Durchſchnitt. Eine
beſondere Art dieſes Nachzuchtſamens, von den Gebr. Dippe in
Quedlinburg gezogen, zeigte bei einem Ertrage von 249 Ctr. Rüben
eine Polariſation im Durchſchnitt von 13,7 pCt. und einen Quotien-
ten von 82,1 (ein maximo 14,3 reſp. 82,7, in minimo 12,9 reſp.
80,4). Knauer's verbeſſerter Jmperial-Samen hatte einen Durch
ſchnittsertrag von 232 Etr. Rüben, eine Polariſation von 13,4 pCt.
und einen Quotienten von 81,7; der Simon Legrand'ſche Rübenſa-
men (blanche) bei einem Rübenertrage von 267 Ctr. eine Polari-
ſation von 11,9 pCt. und einen Quotierten von 78. Ueber dieſe
Rübenſorte waren die Anſichten der Herren Redner, die ſich an der
Diskuſſion betheiligten, ſehr getheilt; während von einer Seite der
S. mon Legrand'ſche Rübenſamen als nicht zweckentſprechend bezeich
net wurde, erklärten Andere, daß die aus ihm gezogenen Rüben (von
der Varietät „blanche“) ſich als ſehr zuckerreich erwieſen hätten und
man mit deren Anbau fortfahren werde. Mit dem Rübenſamen
von Vilmorin (blanche ameliorée), namentlich Körbisdorfer Nach
zucht, ſind ſehr viele Anbauverſuche bei den erwähnten
ungsverſuchen ausgeführt worden bei einem Rübenertrage von 192,
209, 228 CEtr. pro Morgen konſtaätirte man eine Polariſation von
15,2 pCt., 17,7 pCt. (Trotha), 15,4 pCt; im Durchſchnitt bei einem
Rübenertrage von 208 Ctr. eine Polariſation von 14,7 pCt. und
einen Quotienten von 80.9. Von allen Rednern wurde betont, daß es
ſehr auf den Boden und die Lage deſſelben ankomme, welchen Samen
man im gegebenen Falle mit Erfolg anwenden könne. Während ſich
z. B. für warme Höhenlagen die Klein-Wanzlebener Rübe eigne,
würde bei tiefen Lagen (beiſpieleweiſe in der Unftrut-Niederung) die
Vilmorin Rübe mit Vortheil anzubauen ſein. Herr Prof. Märcker
erklärte es für wünſchenswerth, daß die Rübenzüchter Concurrenz
Anbau verſuche im Großen nach einem beſtimmten Plane ausführ-
ten, ähnlich wie ſolche Concurrenz bei dem ſog. Probe-Pflügen ſtatt
finde. Es läge im Jnterefſe der Rübenzüchter ſelbſt, mit den Reſul
taten ihrer Züchtungen immer mehr an die Oeffentiichkeit zu kommen.

Die Frage: „Wie haben ſich die Zuckerrüben bei dem
milden Wetter und ſpäter bei ſtarter Kälte in den
Miethen gehalten und iſt ein Rückgang in der Qualität
ein allgemeiner geweſen?“ wurde zunächſt mit Rückſicht auf
die h Diskuſſion dahin beantwortet, daß der Quali-
tätsrückgang bei den verſchiedenen Rübenſorten ein ſehr verſchiedener
geweſen ſei. So ſei nach mehrſeitig gemachter Erfahrung die Vil
morin Original Rübe am ſtärkſten in der Qualität zurückgegangen.

Jm Durchſchnitt wurde der Rückgang des Zuckergehalts der Rüben
für die hieſige Gegend überhaupt auf 1 geſchätzt, wobei bemerktwurde, daß die Witterungevethäctnifſe dieſer Campagne, die, was

die Aufeinanderfolge von Wärme ſtnd Kälte betrifft, ziemlich das
Gegentheil von denjenigen der Vorcampagne waren, eher günſtig ge
weſen ſeien.

Ueber „das Trocknen der Rübenſchnitzel“ nach der von
Bloßfeld erfundenen und patentirten Methode machte Herr Prof.
Märcker einige intereſſante Mittheilungen indem er eine Probe
der ſo getrockneten Rübenſchnitzel vorlegte. Es werden gegen
wärtig Verſuche mit der Verfütterung dieſer Schnitzel an Schafe
in Spora ausgeführt. Die Thiere freſſen die heutrockenen
Schnitzel ſehr gern. Hauptvortheil beſteht in der größeren Aufbe-
wahrungsmöglichkeit ſo getrockneter Schnitzel, die bei der bisher üb-
lichen Weiſe großen Gewichtsverluſten durch Verderb ausgefetzt
find. Die Verſuche werden, wie geſagt, gegenwärtig ausgeführt, um
zu konſtatiren, ob das Verfahren einen pecuniärenVortheil in ſichere
Ausſicht ſtellt.

Die folgenden Fragen techniſcher Natur über die Scheidung
mit Zuckerkalk, Filtration der Zuckerſäfte über Kies,
nach vorheriger Behandlung mit ſchweflicher Säure,
Filtration von Dünn- und Dickſaft über Kies und
Knochenkohle, über das Fällungsverfahren und andere
Methoden der Zuckergewinnung aus der Melaſſe gaben
zu einem ſehr lebhaften Meinungsaustauſch Veranlaſſung und erreg-
ten das Jntereſſe der Verſammlung in ſo hohem Grade, daß die
Drucklegung der Verhandlungen nach der ſtenographiſchen Nieder
ſchrift beſchloſſen wurde. Eventuell kommen wir auf dieſe Verhand
lungen ſpäter noch zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Eilenburg, 5. Februar. Das königliche Conſiſtorium

der Provinz Sachſen hat an Stelle des emeritirten Superinten-
denten und Pfarrers Herrn Schenk zu Großwölkau, ſeinen
Nachfolger, Herrn Paſtor Fiſcher daſelbſt (früher in Mayhen,
Diöceſe Liſſen) zum Superintendentur-Vicar der Ephorie Eilen
burg ernannt; gleichzeitig ſind demſelben von der königlichen Re
gierung zu Merſeburg die Geſchäfte der Kreisſchulinſpection für
qu. Ephoralbezirk übertragen worden jedoch mit Ausſchluß der
Stadt Eilenburg (incl. der eingepfarrten Dörfer Külzſchau,
Hainichen, Coſpa und Wedelwitz) und der Pfarrbezirke beziehungs
weiſe Schulbezirke Battaune (mit Wöllnau), Mörtitz (mit Mens
dorf und dem Vorwerke Rodijahna) Pehritzſch (mit Gotha und
Wöllmen), Sprotta (mit Paſchwitz und Mölbitz) und Weltewitz
(mit Goſtemitz, Gordemitz, Wölpern, Jeſewitz, Bötzen, Gallen
und Groitzſch), für welche Bezirke Herr Oberpfarrer Kretſchel
hier die bezüglichen Geſchäfte weiter führen wird. Unſer Kreis
Delitzſch zählt nach den angeſtellten Ermittelungen der letzten
Volkszählung am 1. December v. J. 58666 Bewohner, wovon
auf die 3 Städte Delitzſch Eilenburg und Landsberg 20407
kommen. Eilenburg participirt daran mit 10653 Einwohnern
incl. 1676 Schulkinder, Delitzſch mit 8226 Einwohnern (1197
Schulkinder) und Landsberg 1528 (268 Schulkinder). Das platte
Land, wozu 122 Dörfer und 21 einzelne Etabliſſements gerechnet
werden weiſt eine Seelenzahl von 38259 auf, darunter 4962
ſchulpflichtige Kinder. Vergleichen wir obiges Ergebniß mit dem
am 1. December 1875, ſo hat unſer Kreis um 1493 Seelen zu
genommen, denn damals wurden in Summa 57 173 Bewohner
gezählt. Die während dieſer Tage für den in hieſiger Diöceſe
beſtehenden Bibelverein eingeſammelte Collecte hat für unſere
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wirthſchaftliche Mittelſchule zu gründen.

gunſt der Witterung zu keinem ſicheren Reſultate geführt.

Stadt einen Ertrag von 151 ergeben wovon 90 auf die
rochie von St. Nicolai und 61 .4 auf die St. Marienge

meinde fallen.
Eiſenach, 5. Februar. Durch den vor 8 Jahren hier

in das Leben gerufenen Verſchönerungsverein ſind alljährlich zur
eude Einheimiſcher und Fremder viele neue Anlagen in der

Stadt und Umgebung geſchafft worden. Die letzte Generalver
ſammlung hat wieder einen recht günſtigen Abſchluß nachgewieſen,
von den 250 Mitgliedern ſind im letzten Jahre 653 einze-
angen, die für dieſes Jahr auf den Ausgabeetat geſetzt werden,

während der Reſervefonds auf 2100 geſtiegen. Auffälliger
weiſe iſt jetzt nach vierzehn Tagen ſchon wierer ein toller Hund
eingefangen worden, von dem ſich wohl erwarten läßt, daß er
manchen Hund zuvor gebiſſen. Die polizeilichen Maßregeln ſind
daher verſchärft worden.

Jn der zu den hauptſächlichſten Jnduſtriezweigen des
Thüringer Waldes zählenden Porzellan und Glas-Fabrika-

on ſind die Arbeitskröfte durchweg gut beſchäftigt, in einigen
Fällen ſogar vollauf in Anſpruch genommen. So z. B. kann

ſpeziell von Großbreitenbach die erfreuliche Thatſache mitgetheilt
werden, daß die Arbeiter für die am Platze befindlichen Porzellan

Fabriken und Porzellan Malereien genöthigt ſind, um die bis
jetzt

nutz

vorliegenden Aufträge zu bewältigen, die Nächte mit zu be-
en. Ebenſo erfreuen ſich die Verfertiger von Violinen (meiſt

Sonneberger Qualität) ausreichender Aufträge.
Der Amtsausſchuß des Bezirks Döllnitz hat bei ſeiner

letzten Zuſammenkunft beſchloſſen, zu beantragen, daß in dem ge
dachten Bezirke vom 1. April ab die Hundeſteuer eingeführt

werde und der Ertrag derſelben zur Amtskaſſe fließe.
4 Die PrivatFiſchzucht Anſtalt des Hotelbeſitzers

Kurzhals in Naumburg iſt in jetziger Brutperiode ſo reichlich
mit jungen Forellen und Lachſen verſehen, daß 29000 Stück ein
getzten Eiern nach Abſchätzung über 25000 junge Fiſche in dieſen
Fahr ausgeſetzt werden. Derſelbe hat auch einen Vorbrutkaſten
erfunden welcher innerhalb vier Tagen die befruchteten Eier
nzeigt.4 Am Dienſtag waren am Rande der Werra bei Mihla
einige Arbeiter beſchäftigt, Eisſchollen für eine dortige Brauerei
loszuhauen. Einer der Arbeiter war zu weit vorgegangen, das
bereits mürbe gewordene Eis brach unter ſeinen Füßen, und der
Mann gerieth in Folge der Waſſerſtrömung unter die Eisdecke;
trotz der angeſtrengten Thätigkeit der übrigen Leute, um den
Verunglückten zu retten, vergingen doch vielleicht 10 Minuten,
ehe der Aermſte ans Land gebracht werden konnte. Alle Verſuche,
ihn ins Leben zurückzurufen, waren erfolglos.

Aus Gotha wird geſchrieben: Die Oper des Herzogl.
Hoftheaters iſt an den hohen Gagen zu Grunde gegangen,
die die Solokräfte ſeit Jahren zu verſchlingen gewohnt waren.
Hat doch der Heldentenor MüllerKanneberg jährlich 8000 Mk.,
der Bariton Feßler 6000 Mk., der Baſſiſt Eilers 4500 Mk.,
der lyriſche Tenor Bürger 4500 Mk., die Koloraturſ ängerin Frl.
Gerl 6000 Mk., die jüngſt aus dem Verbande geſchiedene Sän-
gerin Stirl 6000 Mk., die Sängerin Rigi 3000 Mk. c. c.
Gage bezogen. Von der Größe des Zuſchuſſes aus der herzog
lichen Schatulle kann man ſich einen Begriff machen, wenn man
erfährt, daß im abgelaufenen Jahre eine Mehrausgabe von 184000
Mk. zu decken war. Obwohl der Herzog ein ganz bedeutendes
Privatvermögen beſitzt, ſo mußten ihm ſolche Opfer endlich doch
zu viel werden. Die Kündigung hat bis jetzt nur das Opern
perſonal betroffen die im Schauſpiel verwendbarenz Kräfte des
Chorperſonals werden vorausſichtlich beibehalten werden, da man
bei Kultioirung des größern Dramas auch eines zahlreichen Schau
ſpielerperſonals benöthigt iſt. Dem Vernehmen nach haben Frl.
Gerl und Herr Bürger Anträge nach Braunſchweig, Herr Eilers
einen ebenſolchen nach Köln erhalten.

Landwirthſchaftliches.
Aus dem obern Elſtergebiete, 5. Februar. Jn dieſen

Tagen hielt der „land wirthſchaftliche Verein im Herzogthum S. -Alten
burg ſeine erſte diesjährige Hauptverſammlung in der Reſidenz
Altenburg ab, in welcher Domänenrath Brückmann-Breitenhain
den Vorſitz führte. Nach dem Jahresberichte wurde im verfloſſenen

orträge und 9 längere Referate gehalten. Die Miglieder
zahl ſteigt gegenwärtig über 240. Der Verein iſt willens, eine land-

Ein her Obſt-rocken Apparat iſt jetzt zu Verſuchen übernommen worden. Haupt-Du Brt u mehr über den patentirten „Weber'ſchen
Wegehobel“, über den er ſich im Ganzen günſtig ausſprach. Es
erſcheint dem Referent wünſchenswerth, daß für jeden Amtsbezirk
wenigſtens ein ſolcher Hobel angeſchafft wird. Der Preis beziffert
ſich auf 45 iſt alſo ein billiger. Hierauf ſprach Rittergutspächter
SchmidtRomſchätz über die „Jngermann'ſche HederichJätemaſchine.
Die im vorigen Jahre angeſtellten Verſuche haben wegen der r

ei

feuchter Witterung war die Arbeit gut, da der Hederich ſelbſt mite We r wurde Demnächſt referirte Gutsbeſitzer
Kreffa-Lehma über die „Deutſche Herbuchgeſellſchaft“ in Berlin,
welcher der Verein als Mitglied beigetreten iſt. Weiter berichtete
Domänenrath Brückmann über die „land wirthſchaftliche Verſuchs
ſtation Jena“, ſowie Prof. Dr. Pilling über die Bildung eines
„Vereins für land wirthſchaftliche Wetterkunde“ zu Magdeburg Hin

ſichtlich des letzteren Punktes hat der Verein weitere Schritte zu
thun ſich vorbehalten. Für die Stutenbefitzer des Herzogthums
I Altenburg ſind auf den Stationen Schmölln und Hainbücht bei
Roda je 2 Beſchäler aufgeſtellt; dieſelben ſtammen aus dem Land-Aben der e Sachſen zu Neuſtadt a. D. Die Hengſte ſind
„Jung Maas“ (Zlahrig) „Jung Wildham“ (desgl.), „Antenor
(16jährig), „Jung Bonus“ (Ajährig). Den „Conſumverein“ zu
Altenburg hatte im verfloſſenen Jahre einen Umſatz von 56 413.57
Der Reingewinn bezifferte ſich auf 3856.55 und wird der Verein
ſeinen Theilhabern 7 Dividende gewähren.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, den
5. Febr. Vom vorgeſtrigen „Lichtmeßtage“ ſagt ein altes bekanntes
Sprüchwort: „Am Lichtmeßtage ſieht der Schäfer ſtatt der Sonne
lieber den Woif in den Schafſtall eindringen“ d. h. nämlich ſo viel,
daß man noch einen hübſchen Nachwinter erwarten kann. Freilich
wäre dies für unſere Landleute beſonders ein mißlicher Umſtand,
da der Schnee bereits faſt gänzlich weggethaut iſt und die Nachfröſte
den jungen Saaten leicht empfindlichen Schaden zufügen können.
Die ſogen. „Schlabberfröſte“ find dem Landmanne von jeher ver
haßt, da dieſelben die jungen Pflän ſchen emporziehen und ſchließlich
von den Wurzeln abreißen. Einen ähnlichen Sinn, wie das oben

angeführte Sprüchwort, haben auch die nachſtehenden Bauernregeln:
enn im Hornung die Mücken ſchwärmen, muß man im März dieKehren Wien z h. nach einem warmen Februar folgt ein kaltes

Frühjahr. Oder: „Wenn im Februar tanzen die Mücken auf dem
Rüſt, 8 verſchließ dein Futter in die Kiſt'l“ Oder: „Lichtmeß im
Klee, Oſtern im Schnee“; oder: „Scheint zu Lichtmeß die Sonne

iß, kommt noch viel Schnee und Eis“, denn Lichtmeß darf weder
ell noch warm ſein, ſonſt verkündet der Tag nichts Gutes. Tröſt

licher ſind die beiden Regeln: „Kommt Lichtmeß heran, iſt's Ende
der Schlittenbahn“ hat ſich diesmal bewahrheitet! und: „Je
ſtürmiſcher um Lichtmeß, je ſicherer ein ſchön' Frühjahr.“ Ein ande
res Sprüchwort ſagt: „Regner's am Sonntage vor der Miſſ', regnet's
die ganze Woche gewiß.“ Schlecht verheißend klingt das Wort:
„Beim warmen Hornung ſpar' das Futter! Denn gern wird dann
die Oſtern weiß, und hoilt der Senn' zu ſeiner Butter ganz nah
ſtatt Waſſer Schnee und Eis“. Und: „Ein warmer Februar be
deutet einen kalten März“. „Es iſt nicht gut“, ſagt man in man-

Gegenden, „wenn's im Februar nicht ſtürmt, daß dem Stier

die Hörner am Kopfe wackeln“; wenn im Februar die Mücken
geigen müſſen ſie im Märzen ſchweigen“.

Jn der vor Kurzem zu Gleina abgehaltenen Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Vereins wurde ein Pferde-Darm-
ſte in vorgezeigt, welcher durch ſeine Größe allgemeines Aufſehen er
regte, insbeſondere deshalb, weil derſelbe von einem lebender
Pferde abgegangen und daſſelbe, ein großes ſtarkes Arbeitspferd,
nach der Entfernung keinerlei weitere Beſchwerden gezeigt hat. Den
Darmſtein war von der Form einer Kugel und betrug ſein Durch
meſſer 88 Millimeter. Seine Farbe war eine grau- bis braungelbe
und zeigte derſelbe zerſchlagen concentriſche Lamellen und einen feſten
eigroßen Kern, welcher ſich aber beim Zerkleinern ebenfalls in feine
Lamellen auflöſte. Den eigentlichen Mittelpunkt bildete ein ganz
kleines Kieſelſteinchen, um welches ſich nach und nach die große
Maſſe im Gewichte von 554 Gramm abgelagert hatte. Die Urſache
zur Bildung ſolcher Darmconcretionen ſind kleine fremde Körper, um
welche fich ſchwere lösliche Verbindungen concentriſch ablagern, und
treten bei Pferden Darmſteine hauptſächlich dann auf, wenn die-
r mit Kleie, Reismehl und derartigen Futterſtoffen gefüttert
werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Am 4. d. M. feierte Dr. L. Behm, gegenwärtig erſter Redacteur

der Petermann'ſchen Geographiſchen Mittheilungen in Gotha, ſein
25jähriges Redactionsjubiläum, wozu er von verſchi denſten Seiten
die herzlichſten Glückwünſche empfing.

Von der Athene-Statuette, deren Auffindung von Athen
aus vor Kurzem ſo laut verkündet wurde, iſt jetzt, wie die „Voſſiſche
Zeitung meldet, eine Zeichnung in Berlin angelangt, durch welche
ein genaueres Urtheil über den neuen Fund ermögticht iſt. Es ſtellt
ſich dadurch heraus, daß ſie an Wichtigkeit für die Rekonſtruktion
des Phidiasſchen Götterbildes kaum jener von Lenormant zuerſt her
vorgezogenen Statuette Athenes, deren Gipsabguß unter Nr. 668 im
Muſeum ſich befindet, überlegen iſt; die Göttin ſteht hier wie dort
ruhig da, ſtreckt die rechte Hand, auf der fie die Nike trug, nach
vorn vor; die linke Hand ruht am Schilde, der auf die Erde aufge
ftützt iſt, die Schlange iſt in der einen wie in der anderen Statuette
halb hinter dem Schilde verborgen gelagert. Nur in einem Punkte
lehrt uns die jetzt gefundene Wiederholung etwas neues inſofern
als ſie über die Stellung der Nike auf der Hand der Göttin uns
Aufſchluß giebt; die Siegesgöttin war als von der Athene ausgehend,
von ihr fortfliegend gedacht, alſo von ihr abgewandt dargeſtellt; mit
den beiden vorgeſtreckten Händen hatte ſie eine Binde gefaßt; unter
der rechten Hand der Athene, zur Stütze für die darauf ſtehende
Nikeſtatue war ein Pfeiler angebracht, eine auch bei dem Koloſſl
bild der Parthenos jedenfalls nothwendig vorauszuſetzende Stütze, die
C. Bötticher ſchon auf Grund eines von der Akropolis ſtammenden
Reliefs, was gleichfalls die Parthenos darſtellt, annehmen zu müſſen
geglaubt hat. Jn einem Punkte ſteht die neue Statuette hinter der
Lenormantſchen zurück, inſofern, als hier die verſchiedenen von Phidias
an ſeiner Statue zur Ausſchmückung angebrachten Reliefs nicht
einmal angedeutet worden ſind.

Vermiſchtes.
[Eine Radical-Cur. Zu Geraszell in Niederbayern

litt ein 70 jähriger Ausnahmbauer ſeit längerer Zeit an einem Fuße
große Schmerzen und faßte endlich den Entſchluß, durch eine gründ
liche Operation ſich zu helfen. Er ſchnitzte ſich eine Knieſtelze, und

als er damit fertig war, ergriff er ein Handbeil, legte den kranken
Fuß auf einen Hackſtock und hieb ihn mit drei Beilſchlägen ab. Als
man dazu kam, war er durch den Blutverluſt ohnmächtig geworden
man holte den Geiſtlichen und der bis dahin wieder zu vollem Be
wußtſein erwachte Mann empfing die Sterbeſacramente. Während
der Nacht äußerte er: beſſer als zuvor ſei es doch; die Schmerzen
ſeien erträglicher und der Erfolg ſeiner Operation befriedige ihn.

[Die Farben der Prinzeſſin-Braut.] Bei dem Flag-
genſchmuck, den Berlin zu Ehren der Einholung der Prinzeſſin
Auguſta Victoria und ihrer Vermählung mit dem Prinzen Wilhelm
anlegen wird, werden neben den deutſchen und preußiſchen Farben
ſelbſtverſtändlich die Farben der Braut, die ſchleswig-holſtein
ſchen nicht fehlen dürfen, ſo daß die Trikolore des einſt vielbe
ſungenen meerumſchlungenen Landes in der Reichshauptſtadt zu
neuen, hohen Ehren gelangen wird. Um der Bürgerſchaft für den
genannten Zweck jene Trikolore rechtzeitig in's Gedächtniß zu rufen,
weiſen wir heute darauf hin, daß die ſchleswig-holſteiniſchen Farben
BlauWeiß-Roth ſind. Die Farben werden, wie die deutſchen,
in Längsſtreifen derartig arrangirt, daß mit dem Blau an der
Fahnenſpitze begonnen wird und dann nach abwärts Weiß und Roth

folgen. Das Blau iſt ein dunkles, ſogenanntes Altblau, nicht
das helle der franzöſiſchen Trikolore, welche bekanntlich dieſelbe Zu
ſammenſtellung der Farben zeigt.

[Milchhalle des kronprinzlichen Chatullgutes
Paretz], das iſt die neueſte Errungenſchaft Berlins auf dem Ge
biete der Reform der Verſorgung der Stadt mit Milch. Die
neue Milchhalle hat ihr Domicil in der Steinmetzſtraße und ſendet
mittelſt eines der bekannten zierlichen Wagen die Milch nach allen
Stadttheilen. Paretz, einſt der Lieblingsaufenthalt Friedrich Wil
helms III. und Louiſens, wo ſie in ländlicher Abgeſchiedenheit mit
die ſchönſten Tage ihres Lebens zubrachten, iſt ſeit jener Zeit kron
prinzliches Chatullgut geblieben. Bei der bekannten Sorgfalt,
welche die kronprinzlichen Herrſchaften der Milchviehzüchtung wid-
men, wird die Paretzer Milch ſicher einen hervorragenden Rang
durch ihre Qualität einnehmen. Seit den Tagen der Kurfürſtin
Dorothea, der Gemahlin Kurfürſt Friedrich Wilhelms, welche die
Milch von ihrer Meierei vor dem Spandauer Thore auf dem Mol-
kenmarkt verkaufen ließ, iſt es wohl das erſte Mal, daß den Ber-
linern wieder der Ankauf von Milch aus den Stallungen eines
hohenzollernſchen Hausgutes geboten wird.

[Ein neues Pompeji.) Franzöſiſche und italieniſche Blätter
bringen aus Algerien eine merkwürdige Mittheilung über eine im
Sande verſchüttete Stadt, welche der Archäologe Tarry, fran-
zöfiſcher AdminiſtrationsBeamter, entdeckt hätte. Dieſes neue
Pompeji ſoll im Süden Algeriens, in der Nähe der Stadt Ouargla,
zu ſuchen ſein. Durch eine leichte Erhebung des Bodens aufmerk-
ſam gemacht, hätte Herr Tarry ſeine Unterſuchungen auf den Punkt
gerichtekkund die Kuppel eines domartigen Gebäudes entdeckt. Bald
wäre unter den Sandſchichten ein Thurm, eine Terraſſe und zuletzt
der obere Theil einer Moſchee zum Vorſchein gekommen. Mit Hilfe
der Araber wurde der vom heißen Scirocco zu einem Hügel zuſam
mengewehte Sand entfernt und allmälig kam ein Dutzend Häuſer
zum Vorſchein. Dieſelben ſeien faſt ganz intact. Das Gouverne-
ment von Algier ſoll jetzt die Sache in die Hand nehmen und wei
tere Nachgrabungen veranlaſſen. z

Gemeinnütziges.
Geräucherten Speck ſtatt Leberthran empfiehlt auf das

angelegentlichſte der bekannte Gynäkologe Thom Emmet in ſeinem
Lehrbuch der Frauenkrankheiten. Man nimmt ein dickes Stück
Speck von der Rippe und läßt es durch 36 Stunden in Waſſer
eingeweicht, welches man während dieſer Zeit wechſelt. Hierauf
wird es durch einige Zeit langſam aber gründlich gekocht, indem
man häufig das Waſſer durch Zugießen von ſiedendem friſchen
erneuert. Herausgenommen wird es in kleine Stücke geſchnitten
und kalt zwiſchen Brod gegeſſen. Nichts übertrifft dieſe Speiſe
an Nahrhaftigkeit, es wird von ſchwachen Magen gut vertragen
und bewährt ſich vorzüglich in den verſchiedenen Fällen von
Anämie (Blutarmuth). Rathſam iſt es anfangs nur kleine
Portionen zu nehmen.

Poſt und Telegraphie.
H. Das amtliche Kursbuch der deutſchen Reichspoſtverwalt

ung, welches kisher manchem Reiſenden oder auch ſonſt Auskunft
ſuchenden Sybilliniſchen Büchern gleich Schwierigkeiten in der Be

bereitete, iſt Dank der Anordnung Sr. Excellenz Dr. Stephan's
in weſentlich veränderter Geſtalt erſchienen. Schon äußerlich fällt
die gefällige Taſchenformatform und die reich ornamentalen Verzier
ungen, im Jnnern die größere Ueberſicht und die klare Form zu ſei
nen Gunſten auf. Zum Gebrauche dieſes Buches find in kurzer ver
ſtändlicher Form Erläuterungen gegeben, die ſehr vollkommen ſind.
Die Landrouten, welche früher den einzelnen Eiſenbahnronten in
nicht gerade überſichtlicher Weiſe beigefügt waren, ſind als beſondere
Abſchnitte der jedesmaligen Abtheilungen, (öſtlicher, mittlerer und
nordweſt'icher, ſüdliches Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, fremde Län-
der), aufgeführt. Neu ſind die Bezeichnungen ſämmtlicher Bahnſta-
tionen mit getrennten Babnhöfen unter Angabe ihrer Lage und Ent
fernung von einander, ſowie der Pferdebahnen in Berlin, Cöln und
ſonſtiger wichtiger Orte. Vor allem zeichnet ſich die beigegebene
Eiſenbahnüberſichtskarte durch ſauberen bläuen Druck (Linken blau,
Namen ſchwarz) und beſonders dadurch aus, daß ſie auf der Rück
ſeite vorzügliche Spezialkarten von Tirol, Niederland und der Schweiz
enthält. Es dürfte mithin dieſes Werk den Geſchäftsreiſenden ſowie
den Touriſten um ſo mehr nach allen Richtungen zufrieden ſtellen,
als die Angaben in jeder Beziehung amtlich richtig geſtellt ſind.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. Februar 1881.

Aufgeboten: Der Buchhändler P. Schütz, Zenkergaſſe 14, und
Ch. Degenhardt, Geiſtſtraße 46. Der Eiſendreher M. Roſenhahn
genannt Brendel Klausthorſtraße 10, und W. Berger, Gommer-
gaſſe 13.

Der Tiſchler O. Leibnitz, große UlrichsEheſchließungen:
ſtraße 61, und C. Frotſcher, Sondershauſen. Der Handarbeiter
A. Blanck, kleine Ulrichsſtraße 4, und F. Richter, Landsberg. Der
Apothekenbefitzer Ch. Kögel, Junpfer, und M. Voigt, Wörmlitzer
ſtraße 42. Der Gärtner H. Schlurick, Mühlweg 16, und A. Seifert,
Zſcherben. Der Handarbeiter C. Hoffmann und Th. Kopf, Diemitz.

Der Tiſchler F. Schaumburg und F. verw. Koch, Hanfſack 1.
Geboren: Dem Handarbeiter A. Kutſcher ein Sohn, Saal-

berg 2. Dem Aichungsamts-Gehülfen H. Riedel eine Tochter,
Brunnengaſſe 8. Dem Handarbeiter A. Roſt eine Tochter, Böll
bergerweg 30. Dem Schloſſer A. Helmreich ein Sohn, Liebenauer
ſtraße 14. Dem Stellmachermeiſter R. Jänicke eine Tochter, Geiſt
ſtraße 28. Dem Nadler C. Preé eine Tochter, Spitze 2. Dem
Handarbeiter A. Lulke eine Tochter, Langegaſſe 16. Dem Con-
ditor F. Groß ein Sohn, am Kirchthor 18. Dem Schloſſer B.
Ziegler ein Sohn, IV. Vereinsſtraße 8. Dem Schmiedemeiſter H.
Matuſchke eine Tochter Landwehrſtraße 3. Dem Maurer R. Gittel
ein Sohn, kleine Klausſtraße 6.

Geſtorben: Des Dienſtmann F. Michel Sohn todtgeboren,
kleine Klausſtraße 6. Frau Chriſtiane Faatz geb. Tötſch, 79 Jahr
10 Monat 7 Tage, Altersſchwäche, Stadtkrankenhaus. Ein unehel.
Sohn, todtgeborezn, EntbindungsJnſtitut. Ein unehel. Sohn,
4 Monat 11 Tage, Diarrhoe, Gartengaſſe 213. Des Eiſenbahn
techniker W. Wehdeking Sohn Hans, 6 Monat 24 Tage, Stimm
ritzenkrampf, Gütchenſtraße 1. Der Kaufmann Leopold Friedrich
Roſe, 53 Jahr 1 Monat 10 Tage, Herzlähmung, Geiſtſtraße 45.
Der Privatmann Lebrecht Graul, 47 Jahr 6 Monat i Tag, Lungen-
embolie, Charlottenſtraße 6. Des Hausdiener R. Stumpf Sohn,
todtgeboren, Leipzigerplatz 2b. Des verſtorbenen Vice-Feldwebel
F. Schröter Sohn Max, 3 Jahr 16 Tage, Meningitis Brunnen-
gaſſe II. Des Handarbeiter F Karius Ehefrau Louiſe geb. Metze,
43 Jahr 4 Monat 29 Tage Krebs, Diakoniſſenhaus.

Fremdenlifſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Leuber a. Dresden, Schrimpf
a. Hanau, Döring a. Guben, Knackſtedt a. Hildesheim, Pariſius a.
Artern, Hartwig a. Bremen, Kieſer a. Genthin. Hr. Landwirth
Creydt a. Artern Hr. Landwirth Ritter a. Eßlingen. Hr. Dr. Scheller
a. Friedland. Hr. OberJnſpector Voß a. Jeßniß. Hr. Holzhändler
Kallmeyer a. Jngelſtedt. Hr. Jngenieur Eifflander a. Hückeswagen.
Hr. Paſtor Greitter a. Jever. Hr. Hauptmann v. Ahles a. Hom-
burg Hr. Baumeiſter Schirmer m. Frau a. Lippſtadt.

Stadt Hamburg. Hr. Fabrikbeſ. Neumann a. Aachen. Hr.
Generalagent Schmidt a. Jnowrazlaw. Hr. Lieut. d. Reſ. Müller
a. Zabitz. Hr. Lieut. Wendenburg a. Nauendorf. Hr. Lieut. d. L.
Nette a. Beeſenſtedt. Hr. Hauptmann Brauſe a. Tonnewitz. Hr.
Lieut. Wangermann a. Leipzig. Hr. Lieut. Doin a. Stedten. Hr.
Stud. Bevon a. Leipzig. Hr. Lieut. d. Reſ. Brauſe a. Dederſtedt.
Hr. Hagemann m. Bruder a. Belleben. Hr. Fabrikdirector Thumb
a. Magdeburg. Die Hrrn Kaufl. Krüger m. Frau a. Hamburg,
Teſmer a. Berlin, Felde a. Remſcheid, Lacroix a. Jſny, Roſenberg,
Manaſſe u. Herzbach a. Cöln, Lüdicke u. Rör a. Berlin, Melchers
a. Crefeld, Fiedler a. Leipzig.

Kronprinz. Hr. Med.-Rath von Wimmel a. Stettin. Hr.
Specialcommiſſar Hofmann a. Coburg. Hr. Rittergutsbeſ. Möckel a.
Marienthal. Hr. Fabrikant Dettenberger m. Frau a. Dresden. Hr.
Hüttenwerkbeſ Meißner a Schleſien. Die Hrrn. Kaufl. Schumann
a. Paris, Freitag u. Börner a. Berlin, Böhler a. Plauen, Nürn
berger a. Bautzen.

Goldner Ring. Hr. Baron v. Solinsky a. Berlin. Freiherr
von Holzſtein a. Breslau. Hr. Bankdirector Tillenz m. Fam. a.
Dortmund. Hr. Rentier Markſcheffel m. Frau a. Nürnberg. Hr.
Gutsbef. Wiegand m Fam. a. Eiſenach. Hr. Fabrikbeſ. Tienemann
m. Frau a. München. Hr Fabrikbeſ. Schleſinger a. Metz Die
Hrrn. Kaufl. Sattler a. Gemünd, Tepper a. Berlin, Mühlbein a.
Zerbſt, Kuhn a. Leipzig, Arnemann a. Berlin, König a. Weimar,
Hahn a. Caſſel.

Goldene Kugel. Hr. Chemiker H. Böckel a. Schönebeck. Hr.
Hotelier Mente a. Werdau i/S. Hr. Fabrikant Baſeler a. Heiligen-
ſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Müchtroh a. Göthewitz. Die Hirn. Kaufl.
Schuhmocher a Magdeburg, Kirch a. Erfurt, Lenßen a. Crefeld,
Schulz a. Dresden. Hr. Fabrikant Frankenſtein a. Bautzen. Hr.
Rittergutsbeſ. Richter m. Frau a. Pommern. Hr. Fabrikdirector
Ahlfeld a. Breslau

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Heiling a. München. Hr.
Cand. med. Wohlau a. Poſen. Hr. Referendar Müller a. Naum-
burg. Hr. Oberlehrer Dr. Schrimm a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl.
Benedix, Appoland u. Mußmann a. Berlin, Brockmann a. Dresden,
Lippe a. Deſſau, Kamm a. Hildburghauſen, Haberſaat a Bremen,
Löwenheim a. Leipzig, Buhlmann a. Elberfeld, Schmagold a. Nord
hauſen, Moſſé a. Sheffield.

Rheiniſcher Hof. Hr. Gutsbeſitzer Scheller a. Torgau. Die
Hrrn. Kaufl. Perl a. Eiſenach, Mosler a. Berlin, Salomon a.
Se wmis. Hr. Agent Arnold a. Erfurt. Hr. Profeſſor Hagedorn a.

erlin.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 5. Febr. 2,69 Meter, am 6. Febr. 2,75 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Vörſe.
Berlin, den 7. Februar 1881.

BergiſchMärkiſche 115,90. CölnMindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 199,50. Rheiniſche 161 25. Oeſterr. Staatsbahn 497,50.
Lombarden 186,50. Oeſterr. Cred.-Actien 511, Preuß Conſolid.
105,40. Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 205,--. Juni-Juli 207,50, matter.
Roggen. am 197,70 MaiJuni 190,50. Juni-Juli 182,50,

matter
Gerſte loco 145--205
Hafer (Herbſthafer). April-Mai 151,
Spiritus loco 53,50. April-Mai 54 70. Juli-Auguſt 56 30, matt.
Rüböl loco 52,70. April-Mai 52 30 MaiJuni 52 80.
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heſnrſch T0.,

BerlinAnhalter St. Actien 119,25. Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 115,70. Thüringiſche Stamm-Actien 175 50 BreslauFrei-
burger StammActien 109,90. Oberſchleſfiſche StammActien AUD.,
199,20 MainzLudwigshfn. StammActien 95,20. Franzoſen 498,50.
Oefterr. Credit Actien 510 50. Darmſtädter Bank-Actien 147,80.
DiscontoCorumanditAntheile 177, Berliner Handel Geſellſchaft
101,50. A. Schaffhauſ. Bankverein 89,20. Preußiſche 4 Conſols
105,40. Preuß. 49 Conſols 101, Kurz London Oeſter
reichiſche Roten 172,80. Ruſſiſche Noten 213,90. Rumän. 6 Rente
93 40. Dortmunder Stamm-Prior. 94, Rufſ.-Engl. 71/72 er An
za 92,40. Ruſſiſch conſol. 1880er Anleihe 75,70. Tendenz:
eſt.
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Dienstag den 8. Febrnar:
Kgl. Nniverſitäts-Bibliothet (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

R rHandels-Riegiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a S.,

den 3. Februar 1881.
Jn unſerm Firmenregiſter iſt unter No. 1221 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma Jnhabers:
Fräulein Bertha Goldichmidt zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle

Bezeichnung
B. Goldäschmmicdht.

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. Februar 1881 an demſelben Tage.

Bekanntmachung.
Den am Andreasthor belegenen

Andreas-Cavalier nebſt dazu ge
hörigen Graben beabſichtigen wir,
ſo wie er ſteht und liegt, zu ver
kanfen.

Das zu verkaufende Areal hat einen
Flächeninhalt von ca. 9485 qm. Käufer
hat die Verpflichtung zu übernehmen,
den Cavalier nach dem von uns aus
gearbeiteten Project abzutragen, zu

a SD.
der Firma:

welchem Behuf ca. 1850 cbm Mauer-

e e

Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) große Ul-

richsſtraße 53.
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8 Phyſik u. Chemie, ſowie Zeichenunter-

richt in der ehemal. Provinzial-Gewerbeſchule.
Volksbibliothek: von 7——8 Ühr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
belsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,

ü traße
Arends ſcher StenographenVerein: Ab. 8 Unterricht u. Sitzung im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8*. Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt Theater.
Dienstag den 8. Februar.

Zum 6.

Haus
Vorſtellung im IV. Abonnement.

Male:

Lonei,
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

Mittwoch: Lumpaci-Vagabundus.
(Benefiz für den Regiſſeur Herrn Landannann.)

u u. Handſung, Rathhausgasse No. 5.BRſeinische Weinstube Verzapfung reiner Weiß- u. Roth-

weine vom Faß von 25 u. 30 Pfg. p. Liter an. ff. Bayreuther Rhein-
gojd“ und Exportbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit. K.

Rouilion,
Kunchen,.

bat Prun Conditorei, parterre und I. Etage,
empfiehlt täglich friſche

Panteten, FPfann- und Spritz-
Aecht Bayriſch und helles Bier.

Damenzimmer Lesezimmer, Billard

Zwei Wohnungen
Kranuſenſtraße 1 J.ſind ſofort zu vermiethen

Mövblirte Wohnung vermietbet ſoſort Parſſtraße Nr. I0 Part. T.

Freiwillige Turnerfenerwehr.
Dienstag den 8. Februar Abends Punkt 8 Uhr

Uebung (Rathshof).
Das Commando.

Sing-Academie.
Dienstag keine Uebung, dafür Sonnabend den 12. Februar für ganzen

Chor. Der Vorſtand.

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 9. d. M. um 8 Uhr. 1) Vortrag des Herrn Oberlehrer

Dr. Lehmann: Däniſche Forſchungen über die Bedingungen eines Han-
delsverkehrs mit Weſt Sibirien.
Transvaal-Land. 3) Ausſtellung der Büſte Mpungus.

2) Vortrag des Unterzeichneten über das
Kirehhoff.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen.
f. Damen, von 4--7 U. f.

Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren
Herren. Sool-, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen,

erren, v. J--4 U

Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in

Jm Restaurant gute Küche
der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen nachſtehende, zum

Nachlaſſe des verſtorbenen Gutsbeſitzers Karl Hermann Hentſchel in
Boragk gehörige Grundſtücke:

1. Das Landgut Nr. 3 und 4 im Dorfe Boragk mit einem Flächen-
inhalte von 87 ha 98 a 70 qm 570 .4 Nutzungswerth und
589,02 Reinertrag

2. die bei demſelben Dorfe belegene Beſitzung Nr. 22, beſtehend aus
einem Wohnhauſe mit Hofraum, Wohnhaus mit Stallgebä de und
Scheune, 60 Nutzungswerth,

zu 1 u. 2 eingetragen im Grundbuche von Boragk Band I.
Seite 31;

Aueplan Nr. 7 in Flur Boragk, Acker und Wieſe von 1 ha 29 a
80 qm, mit 18,11 Reinertrag;

Höheplan Nr. 9 in derſelben Flur, Acker von 22 ha 34 a 30 qw,
mit 95,60 Reinertrag;
Ackerſtück Nr. 6 in Flur Altenau von 16 ha 47 a 60 qm, mit
53,46 Reinertrag;

Pläne Nr. 72, 52, 42b und 46b in Flur Köttlitz, Holzung und
Wieſe von zuſammen 5 ha 38 a, mit 92,87 Reinertrag,

zu 3 bis 6 eingetragen in demſelben Grundbuche Bd. I. Art. 10;
7. Plan Nr. 68b in Flur Burxdorf, Acker von 2 ha 70 a 40qm,

mit 11,12 Reinertrag;
8. Plan Nr. 68a in derſelben Flur, Oedland und Acker,

15 a 70 qm, mit 45,69 Reinertrag;
9. Plan Nr. 65 in derſelben Flur, Acker von 12ha 96a mit 56,11

Reinertrag, und
10. Schilfwieſenplan Nr. 8 in Flur Boragk, Wieſe von 39 a 10 qw,

mit 5,36 Reinertrag,
zu 7 bis 10 eingetragen im Grundbuche von Burxdorf Band I.

Artikel 7,
am 28. Februar d. J. Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle im Gute Nr. 3 verſteigert werden.
Die Auszüge aus der Gebäude- und Grunfſteuer Mutterrolle ſowie

die Verkaufsbedingungen können in unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen werden.
Auf Erſuchen wird von den letzteren gegen Zahtung der Schreibgebüh-

ren Abſchrift ertheilt werden.
Mühlberg, den 2. Februar 1881.

Königliches Amtsgericht.
Rob. J. Komarr's Dampfechiſtkahrten

für Güter und Passagiere.

a

von 13 ha

Expeditionen von amburs finden statt
Capstadt, Adelaice, Melhourne und Sidney

am 15. März, 15. Mai, 15. Juli, 15. September u. s. W.
Nach den

Häfen des Mittelländischen Meeres
alle 8 7 c Tage.

Reval und St. Petersburg
zwei Mal wonatlich.

Nähere Auskunft ertheilt

werk abzubrechen und ca. 29 900 cbm
Erde zu bewegen ſind.

Das Andreasthor ſoll gleich zeitig für
ſtädtiſche Rechnung abgetragen werden.

Jndem wir bemerken, daß tie Zeich-
nungen, Maſſenberechnungen und ſpe
ciellen Verkaufsbedingungen auf unſe-
rem Baubureau eingeſehen werden
können, erſuchen wir Kaufliebhaber,
ſich bis zum 14. d. Mts. bei uns zu
melden.

Erfurt den 5. Februar 1881.
Der Magiſtrat.

Nutzholz- Verkauf.
Jn der Burgkemnitzer Wal

dung ſollen
Freitag den 11. Febrnar

ca. 200 Brett- und Banuſtämme in
den Schlägen Hinterhau und Thon-
kautenberg an Ort und Stelle meiſt
bietend verkauft werden, ſo wie auch
6 Haufen kief. Staugen. Käufer wol
len ſich früh 9 Uhr im hieſigen
Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, am 6. Febr. 1881.
0maunus.Von di

Ein junger Materingliſt in geſetzten
Jahren welcher die beſten Zeugniſſe
aufzuweiſen hat, ſucht veränderungs-
halber per l. April in einem mittleren
Material-Geſa äft einer kleineren Pro
vinzialſtadt, welches derſelbe ſpäter
oder auch früher zu übernehmen ge
denkt, Stellung. Gefl. Adr. bitte un
ter sub A. B. 1857 poſtlag. Berlin,
Poſtamt 42 gütigſt einſenden zu wollen.

Für mein Stabeiſen-, T ſen Und
Eiſenkurzwaarengeſchäft ſuche ich einen
mit den nöthigen Schulvorkenntniſſen
verſehenen

Lehrling.
Antritt ſofort, event. zu Oſtern. Koſt
und Logis im Hauſe.

BRernhard Wiesinger
in Delitzſch.

Zum 1. April ſuche ich einen jun
gen gut empfohlenen Commis mit
guter Handſchrift für mein Colonial
waaren u. Deſtillatious- Geſchäft
als Verkänfer zu engagiren Bewer-
bungen unter Adreſſe „Commis-Ge-
ſuch“ befördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Verwalter, Hofmeiſter, Auf
ſeher, Dreſcherfamilien, Land

Hamburg, im Februar 1881. die Rhederei.
Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenduſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

G

Bekanntmachung.
Jm Ernst Bernsteim'ſchen

Konkurſe von hier ſoll die Vertheilung
der Maſſe erfolgen und ſind dazu
6179 .4 10 vorhanden, wovon noch
die Gerichts und Verwaltungskoſten
zu decken ſind. Nach dem auf der Ge-
richtsſchreiberei niedergelegten Verzeich
niſſe betragen die nicht bevorrechtigten

Forderungen 18,468 99 trieje-
nigen Gläubiger, denen ein Pfand- oder
Abſonderungsrecht zuſteht, ſind bereits
befriedigt.

Halle a/S., d. 4. Februar 1881.

Bernh. Schmidt.
Verwalter der Ernſt Bernſteiu'ſchen

Konkursmaſſe.

Pferde- Verkauf.
Ein Paar junge kräftige Arbeits

pferde Dänen) unter 6 Stück die
Wahl, ſowie ein Paar elegante flotte
Wagenpferde verkaufen

Hoeschel Hochheim,
Oberröblingen a See.

Ich ſuche per ſofort einen unverhei-
ratheten Gärtner, der mit Obſteul-
tur und Gemüſebau vertraut und die
Aufſicht über landwirthſchaftl. Arbei-
ten zu führen im Stande iſt. Vor-
läufig ſchriftliche Meldung mit Angabe
der Verhältniſſe und Gehaltsanſprüche
Rittergut Schieferhof bei Querfurt.

C. Boether.

So vielerlei neue Heilmittel auch
tagtäglich als ganz probat und
unfehlbar angepriesen Wercen,
immer wieder greifen die ent-
täüuschten

Brustkranken
auf Original- Heilmittel zurück,
welche seit langer Zeit bewährt,
selbst in gefährlichsten Fällen
wirkliche Erfolge erzielten, wie
die Sampsonm'schen CocarPil-
len Nr. l der Mohrenapo-
theke Mainz, per Schachtel
à 100 Stück 3 Mk.
Von eroen der Wissensehaft
WwieAl. v. Humboldt, Tschudi
etc. persönlich, von pract. Aerzten
1000fach am Krankenbette er-
probt, verdient die seit Jahrhun-
derten von den Peruanern vergöt-
terte Coca ihren Ruf als erstes
Heilmittel gegen Asthma u.
Brustkrankheiten jeder Artmit vollstem Rechte.

Prof. Dr. Sampson's Schrift über
ihre Anwendung gratis: Halle
a. S., Dr. Fäger, Hirschapo-
theke, Leipzig, Paulcke“s
Engelapotheke.

Ein gut erhaltener Kutſchwagen,
Halbverdeck, iſt Sanheſngge

uhnho raße
Ein Hoſperwalter, mit der dopp.

Buchführung und Correſpondenz
vertraut, wird bei 750 Mark Ge
halt und freie Stat. für ein Rittergut
geſucht. Perſönliche Meldung er

Glagür men (Sproralität)
ſowie Firmen auf Holz, Blech, Wachstnch 2c. für bevorſtehende Ge
werbe- u. Jnduſtrie-Ansſtellung werden bei ſauberer Ausführung und bil
lligſter Preisſtellung prompt geliefert.

Gustav W iesert,
Maler, Lackirer und Firmenschreiber.

Halle a S., kleine Steinſtraße 1 (vis à vis dem Amtsgericht).
(Geſchäftsgründung 1847.)

und Stadtwi thſchafterinuen,
Kochmamſells, Köchiunen, Stu-
ben-, Haus u. Kindermädchen
werden geſucht u. nachgewieſen
durch Pauline Fleckin-
ger, kl. Schlamm 3.

Landwirthſchafterinuen und
Oek.-Verwalter placirt ſtets für
jede Wirthſchaft paſſ. d. Compt. v.

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

atur.je
Jlluſtratienen:

Pendel-Objekttiſch von
Klönne Müller

in Berlin.

Jnhalt: Nil u. Rhein als geogr
Homologieen. Von Dr. C. B. Klun-
zinger. III. Thierformen im Pflanzen-
r iche. Von H. Jäger. Eine Pendel-
Objekttiſch f. Mikroſkope von Klönne
Müller. Ueber Meteoriten 2c. Von
Heinr. Zeiſe. San Franzisko einſt und
jetzt. Von Dr. A. Berghaus 1. Litera

tur-Bericht. Ethnographiſche, Ethnologiſche, Zoologiſche, Kleinere Mitthlgn. c. c.

Grundſtück-Vekauf. Mühlenverkauf.
Veränderungshalber beabſichtige ich Ver änderungshalber bin ich geſon

aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Feld und Wieſe, nahe Stadt u. Bahn,

Land, aus freier Hand zu verkaufen.
Das Haus eignet ſich vorzüglich

zum Betriebe eines Materialhandels,

in erſter und zweiter Bodenklaſſe.
Zwiſchenhändler verbeten.

Burgörner bei Hettſtädt.
Carl Vornemann. Perſönlichkeit geſucht. Näheres durch

Ein verheiratheter Hofmeiſter mit die Annonc.-Exped. von Eugen Fort
guten Zeugniſſen ſucht 1. April 1881 in Leipzig.
Stellung. Geekrte Offerten bitte unter Ein tüchtiges anſtändiges Mäd
G. P. an Ed. Stückrath in d. Exp. chen, in Küche und allen häuslichen

Garten in der unmittelbaren Nähe
Leipzigs, Pacht 900 bei 600

Stütze der Hausfrau Stellung in derwünfcht. Landw. eamten-ver
ein, Leipzigerſtr. 26.

mein allhier an der verkehrreichſten nen, meine Waſſermühle mit 4 Gän
Straße belegenes Wohnhaus, beſtehend gen, aushaltendem Waſſer 40 Mrg.

Keller, Stallung 2c., ſowie 2*/, Mg. aus freier Hand zu verkaufen Näheres
bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Zur Uebernahme
Reſtauration c. und beſteht das Land eines Gaſthauſes mit großem Saal u.

Liter Bierumſatz wird eine geeignete

EStellegeſuch.
Ein verh. herrſchaftlicher Kutſcher

ſucht Stellung bis 1. April zu er-
fragen bei Chräst. Gerboth
in Baumersroda bei Freiburg a U.

Ein ält. Mädchen ſucht unter An-
leitung der Hausfrau Stellung als
Mamſell auf einem Gute. Gefl. Off.
bitte unter M. S. poſtlagernd Bibra
einzuſenden.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
E. Wintzer, Schmiedemeiſter,

Klausthorſtraße Nr. 12.
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.
gr. IIIrichastrasse 49.

Neues Theater.
Donnerstag den 10. Februar

Grosses Symph.- Concert
von der 45 Mann ſtarken Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

„Achtung!“
Donnerstag den 10. d. M. Sitzung

des landwirthſchaftlichen Vereins
am Strengbach zu Schwerz.

Eisfold.d. Ztg. einzuſenden. Arbeiten erfahren, findet ſofort zur
lſen abzmaſſen

Langegaſſe 13. Bahnhofs Reſtauration Eisleben.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

P. D. V. Ab. 8 Uhr.
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